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Bericht über die Jahresversammlung 
der Paläontologischen Gesellschaft in München 
vom 29. bis zum 31. August 1960 


Erstattet vom Vorsitzenden WALTER Gross 


Geschäftsführer der Tagung: Herr Rıcuarp Deum, München. 
Am Sonntag, dem 28. August, traten Vorstand und Beirat zu einer Sitzung zusammen. 


Am Montag, dem 29. August, eröffnete der Vorsitzende die Tagung, begrüßte die Teil- 
nehmer und dankte der Universität München für die Gastfreundschaft. 


Herr Deum begrüßte die Teilnehmer als Geschäftsführer der Tagung, gleichzeitig auch im 
Namen des Rektors der Universität München, Professor Dr. E. ULMER, und des Dekans der 
Naturwissenschaftlichen Fakultät, Professor Dr. H. RicuTer, sowie im Namen des Direktors 
des Bayerischen Geologischer Landesamtes, Dr. H. NATHAN. 


Stadtschulrat Dr. A. FINGERLE begrüßte die Teilnehmer im Namen der Stadt München. 
Herr A. Maucuer hieß die Teilnehmer als Hausherr willkommen. 


Am Dienstag, dem 30. August, eröffnete der Vorsitzende die Mitgliederversammlung und gab 
den Jahresbericht. Die Gesellschaft gedachte der verstorbenen Mitglieder G. Koch und A. EDLAUER 
durch Erheben von den Sitzen. Die Mitgliederzahl hat sich im Berichtsjahr auf 540 erhöht. 


Der Schatzmeister, Herr HILTERMANN, erstattet den Kassenbericht. Die Prüfung der Rech- 
nungen und Belege erfolgte durch die Herren BETTENSTAEDT und Häntzscher. Die Mitglieder- 
versammlung erteilte dem Schatzmeister einstimmig Entlastung. — Der Schriftleiter, Herr H. 
SCHMIDT, berichtete über den Stand der Paläontologischen Zeitschrift. Im Namen der Mitglieder 
dankte der Vorsitzende Herrn HitrerMANN und Herrn Scamipr für ihre Dienste um das Ver- 
mögen und die Zeitschrift der Gesellschaft. 

Mit Jahresende 1960 scheiden satzungsgemäß der Vorsitzende W. Gross, die Schriftführer 
H. BARTENSTEIN und W. J. Scumipr sowie die Beiratsmitglieder W. ©. Dierrich und R. F. 
Rutsch aus. Der Vorsitzende unterbreitete den Wahlvorschlag des Vorstandes und Beirates. Ein- 
stimmig gewählt wurden: Zum Vorsitzenden Herr E. KuHn-ScHNYDErR, zu Schriftführern die 
Herren A. Papp und H. Faurion, in den Beirat Herr H. W: Marrtues. 

Der Vorstand für 1961 hat die folgende Zusammensetzung (in Klammern das Jahr des Aus- 
scheidens): 

Vorsitzender: 
Professor Dr. E. Kuxn-Scanyper, Zürich (1962) 
Stellvertretende Vorsitzende: 
Professor Dr. H. Wryanp, Wuppertal-Elberfeld (1961) 
Professor Dr. W. Sımon, Heidelberg (1961) 


Schriftleiter: 

Professor Dr. H. Scamir, Göttingen (ständiges Mitglied) 
Schatzmeister: 

Oberregierungs-Geologe Dr. H. HitrerMann (ständiges Mitglied) 
Schriftführer: 


Professor Dr. A. Papp, Wien (1962) 
Dr. H. Faurion, Hannover (1962) 

Beirat: 
Professor Dr. C. TEıcHErRT, Denver in Colorado (1961), Professor Dr. E. Jarvik, Stockholm 
(1961), Professor Dr. F. Kanter, Klagenfurt (1961), Dozent Dr. V. Pokorny, Prag (1961), 
Professor Dr. H. W. Martues, Halle (1962). 
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Auf Vorschlag des Vorstandes wurde Hamburg zum Tagungsort 1961 gewählt. Die Tagung 
soll unmittelbar vor der Jahresversammlung der Deutschen Geologischen Gesellschaft stattfinden. 
Die Geschäftsführung hat Herr E. Voicr übernommen. 

Zur Beschlußfassung auf der Mitgliederversammlung 1961 wurde vom Vorstand der Vor- 
schlag unterbreitet, den Jahresbeitrag so weit zu erhöhen, daß die Zeitschrift jährlich ein Heft 
mehr als im Durchschnitt der vergangenen Jahre herausbringen kann. 


Vortragssigungen 


Montag, den 29. August 1960, vormittags. Vorsitz: E. Kunn-ScHNYDER. 
E. KUHN-SCHNYDER, Zürich: Der Schädel von Simosaurus. 
Diskussion: W. Gross, W. G. Kuune, E. Kuan-Scanyper, H. J. Orrtut. 
H. SCHMIDT, Göttingen: Die amerikanische Schildkröte Chelydra im deutschen Pliozän und 
die Plastron-Reduktion bei dieser Gattung. 
W. G. KÜHNE, Berlin: Unterkimmeridge-Mammalia aus Portugal. 
Diskussion: W. Gross, E. KuUHN-SCHNYDER. 
W. Gross, Berlin: Homologie-Probleme beim Vergleichen des Exoskelettes der Placodermen 
und Teleestomen. 
Diskussion: H. Byrinskı-Saız, W. Gross, W. G. Künne, E. Kuan-Scanyper, O. H. 
SCHINDEWOLF. 
O. NYBELIN, Göteborg: Über die Frage der Abstammung der rezenten primitiven Teleostier. 
Diskussion: W. Gross, E. Kunn-SchnYDEr, O. NyBELın, O. H. SCHINDEWOLF. 


Montag, den 29. August 1960, nachmittags. Vorsitz: K. MÄGDEFRAU 
E. MADEL, Potsdam: Die Bedeutung fossiler Hölzer für die Vorstellung über Sippenent- 
wicklung innerhalb der Familie. 
Diskussion: H. HıLtermann, E. Maver, K. MäcperrAu, H. J. SCHWEITZER. 
H. ScHAug, Basel: Nummulitenentwicklung und Stratigraphie des Alttertiärs. 
J. HOFKER, Den Haag: Das Alter der Maastrichter Tuffkalke und der Kunrader Kalke, im 
Zusammenhang mit dem Danien aus Dänemark, nach Foraminiferen. 

Dienstag, den 30. August 1960, vormittags. Vorsitz: ©. H. ScHINDEWOLF 
O. H. SCHINDEWOLF, Tübingen: Aus der Stammesgeschichte der Ammoniten. 
Diskussion: H. HitrermANN, W. Gross, U. LEHMANN, ©. H. ScHINDEwoLF, H. ScHMipr. 
A. KOLB, Bamberg: Die systematische Stellung der Ammoniten auf Grund einer Schleifspur. 
Diskussion: K. EHRENBERG, A. G. Fiscuer, R. Deum, W. Gross, K. W. BARTHEL, A. Kozs, 
©. H. ScHiNDEWoLF, A. SEILACHER. 
O. F. GEYER, Stuttgart: Über die ältesten virgatipartiten Perisphinctidae. 
Diskussion: H. Schmipr. 
B. ZIEGLER, Zürich: Stratigraphische und zoogeographische Beobachtungen an Aulacoste- 
phanus (Ammonoidea, Oberjura). 
Diskussion: F. BETTENSTAEDT, ©. H. SCHINDEWOLF. 
F. SCHMIDT, Hannover: Neues über den Bau des Alveolarendes bei Gonioteuthis (Belemn., 
Oberkreide). 
Diskussion: R. Deum, A. G. Fischer, W. Gross, F. Kunn, F. Scummt, H. Scxmipr, A. 
SEILACHER, ©. H. SCHINDEWOLF. 

Dienstag, den 30. August 1960, nachmittags. Vorsitz: F. KIRCHHEIMER 
G. ROSELT, Jena: Probleme der Gattung Callipteris, ihre Fruktifikationen und Gestalt. 
Diskussion: K. Mäcperrau, G. RoseLr. 
H. J. SCHWEITZER, Bonn: Die Landpflanzen des deutschen Zechsteins. 
Diskussion: F. Kircanemer, K. Mäcperrau, G. Roszıt, H. J. Schweitzer. 
L. FORCART, Basel: Über die paläarktischen Arten des Pupillidengenus Columella. 
Diskussion: R. Drum, L. Forcart. 
O. HöLzL, München: Leitende Molluskenarten aus der marinen und brackischen Molasse 
Oberbayerns. 
H. BöGER und H. FIEBIG, Bochum: Uber einige articulate Brachiopoden aus dem Westfal 
des niederrheinisch-westfälischen Steinkohlengebietes. 
Diskussion: F. KAHLER. 
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Mittwoch, den 31. August 1960, vormittags. Vorsitz: H. Zapre 
A. G. FISCHER, Princeton: Vergleich des permischen Kapitanriffs (USA) mit Triasriffen der 
Kalkalpen. 
rege a Re A. G. Fiscuer, K. Mäcperrau, H. Scamipr, A. SEILACHER, 
er FLÜGEL, Wien: Über die Flora und Fauna der obertriadischen Riffkalke in den Nord- 
alpen. 
Ban W. Häntzscheı, ©. H. Scmnpewozr, H. J. Schweitzer, A. SEILACHER, H. 
APFE. 
H. ZAPFE, Wien: Ein Primatenfund aus der Molasse von Oberösterreich. 
Diskussion: R. Deum, W. Gross, W. G. Künne, H. Zarre. 
K. Spzuy, Würzburg: Die Herkunft der Conocoryphidae. 
Diskussion: K. EHRENBERG, J. Horker, W. Gross, W. G. Kühne, U. Lenmann, O. H. 
SCHINDEWOLF, K. Spzuy, A. SEILACHER, H. Zapre. 
E. MALZAHN, Hannover: Neue Crustaceenfunde aus dem niederrheinischen Zechstein, 
Be R. Deum, W. Gross, J. Horker, W. G. Künne, E. MALZAHN, A. SEILACHER, 
. Fresic. 
bed it München: Paläontologie und Stratigraphie in Altbayern im 18. Jahr- 
undert. 
Diskussion: H. Zapre, W. QUENSTEDT. 
W. Quenstept verliest eine kurze Notiz über den Stand des Fossilium Catalogus. 
Mittwoch, den 31. August 1960, nachmittags. Vorsitz: R. Deum 
J. HOFKER, Den Haag: Die Foraminiferen der Gruben Hemmoor und Basbeck. 
Diskussion: H. Beckmann, W. Gross, J. Horker. 
F. BETTENSTAEDT, Hannover: Artumbildung bei Foraminiferen. 
Diskusion: H. HıLtermann, R. Deum, F. BertenstAeot, H. Hacn, A. v. HILLEBRANDT, J. 
Horker, W. Gross, W. G. KOHNE, E. F. VANGEROW. 
J. ZIEGLER, München: Über die Art der Aufrollung bei Foraminiferen und ihre systema- 
tische Bedeutung. 
Diskussion: H. BEckmAnn, R. Deum, H. HiLTERMANN, J. ZIEGLER. 
H. HAGN, München: Variationsstatistische Untersuchungen an Arten und Unterarten der 
Gattung Bulimina im Lutet und Led des bayerischen Helvetikums. 
Der Vorsitzende der Gesellschaft dankt dem Geschäftsführer der Tagung, Herrn Deum, und 
seinen Mitarbeitern für die Organisation und Durchführung der Tagung und schließt die Jahres- 
versammlung. 


Nachmittags- und Abendveranstaltungen während der Tagung 


Montag, den 29. August. Die Teilnehmer folgten einer Einladung des Oberbürgermeisters 
der Landeshauptstadt München zu einem Stehempfang in der Ratstrinkstube des Rathauses. Auf 
die Begrüßungsansprache des Herrn Bürgermeisters A. BAYERLE antwortete der Vorsitzende der 
Gesellschaft und dankte der Stadt München. Der dankbar aufgenommene Empfang öffnete die 
Herzen und löste die Zungen. 

Dienstag, den 30. August. Die Teilnehmer besichtigten unter sachkundiger Führung die Ge- 
mäldesammlung der Alten Pinakothek. 

Mittwoch, den 31. August. Stadtrundfahrt mit anschließendem Beisammensein in einer Gast- 
stätte des Englischen Gartens. 


Exkursion D 
Oberer Malm von Eichstätt und Solnhofen, tertiäre Spaltenfüllungen 
des südlichen Fränkischen Jura 
Führung: F. X. Mayr und R. Deum. 1. und 2. September 1960 


Die Anfahrt geht über das jungpleistozäne Münchener Schotterfeld, durch das jungtertiäre 
Hügelland und die alluviale Donauniederung bei Ingolstadt zum ersten Ziel, dem Gemeinde- 
steinbruch nordöstlich von Gaimersheim; im Dolomit des Oberen Weißen Jura sind Karsttrichter 
eingetieft und von Roterde-Lehm und -Kalk mit einer oberoligozänen Landwirbeltier- und 
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Landschneckenfauna ausgefüllt. Die Exkursionsteilnehmer können bezeichnende Formen auf- 
sammeln: Schädel-, Gebiß- und Knochenreste von Caenomeryx filholi Bercer, Nagerzähne, 
„Schildkröteneier“, einige Landschnecken, darunter die Leitart Pomatias antiquum (BRONG.). 

Uber Hofstetten werden die Plattenkalk-Steinbriiche südlich Pfalzpaint erreicht, wo einige 
Funde, darunter die bekannten Quallenabdrücke und eine besonders große Limulusspur, auf- 
liegen; Profil und Bildungsumstände werden diskutiert. Nach der Hinabfahrt durch Weißjura-e- 
Waldhänge in das Altmühltal wird der Weißjura-ö-Steinbruch an der Straße südlich Pfalzpaint 
besucht: Dickbänke des „Treuchtlinger Marmors“ mit Ammoniten, Belemniten, Brachiopoden und 
Schwämmen. Der Nachmittag gilt dem klassischen Eichstätter Verbreitungsgebiet der Solnhofener 
Plattenkalke, und zwar dem Bereich von Wegscheid, Blumenberg und Wintershof. Die Schicht- 
folge mit den „Krummen Lagen“, Fossilfunde von Teleostiern, Crustaceen, Saccocomen und von 
Problematika lösen immer wieder Diskussionen aus. Mehrere — fossilfreie — Spaltenfüllungen 
erinnern an die säugetierreichen burdigalen Spaltenfunde der Jahre 1936 und 1937. Uber- 
nachtung in Eichstätt. 

Der zweite Tag führt die Exkursion durch das weite, von der pliozänen und frühpleistozänen 
Donau gebildete Altmühltal bis Dollnstein und dann zu den Aufschlüssen im geschichteten und 
ungeschichteten Weißen Jura e, Stufe des Hybonoticeras beckeri (NEUMAYR), an der Torleiten bei 
Altendorf: „Torleiten-Schichten“ mit einer rötlichen Lage dünnplattiger Kalke, die das Einsetzen 
der Plattenkalkfazies ankündigt; darunter die „Wellheimer Schichten“ mit scherbigen Bank- 
kalken. Der Übergang zur ungeschichteten, dolomitischen Fazies kann beobachtet werden; der 
schön aufgeschlossene Dolomitklotz regt zu Erörterungen über echte Riffschutthang-Schichtung 
und über hangparallele Verwitterung an. Desgleichen zeigt das ö-Profil an der Straße westlich 
ERlingen den Übergang von Schichtfazies über schwammreiche Bänke in Massenfazies; Herr 
A. G. Fischer, Princeton, weist hier auf Kalkalgenbildungen in den Dickbänken hin. 

Über das Dorf Solnhofen geht die Auffahrt zum Bruchgebiet der Solnhofener Plattenkalke, 
im besonderen zu den großen, modern betriebenen Brüchen des Solnhofener Aktienvereins am 
Maxberg unter Führung von Herrn Dr. Kress. Dann zeigt Herr Generaldirektor A. ZEHNTNER 
sein schönes, an prächtigen Stücken reiches Museum für Entstehung, Fauna und Flora und Ver- 
wertung der Solnhofener Plattenkalke. 

Der Nachmittag dient der Besichtigung der durch Herrn Professor Dr. F. X. Mayr neu 
eingerichteten Sammlung der bischöflichen Philosophisch-Theologischen Hochschule in Eichstätt; 
Vortrag und Rundgang geben einen glänzenden Überblick über den Fossilinhalt der Solnhofener 
Plattenkalke ebenso wie an Hand der hervorragenden Beispiele von Spuren, Fährten und Marken 
einen Eindruck von den Gedanken zu den Entstehungsbedingungen der Plattenkalke. Rückfahrt 
über Ingolstadt nach München. 


Kurzberichte zu einigen Vorträgen der Münchener Tagung 


H. Schmipr (Göttingen): 
Die amerikanische Schildkröte Chelydraim deutschen Pliozän und 
die Plastron-Reduktion bei dieser Gattung 
Im oberen Pliozän von Willershausen hat Dr. A. Strauss eine kleine lang- 
schwänzige Schildkröte gefunden: Bei flachgedrückter Erhaltung sieht man Merk- 
male von Carapax, Skelett und Plastron zugleich wie auf einem Röntgenbild. Die 
Ausbuchtungen des Plastrons zeigen eine zunehmende Verbreiterung: Die Höhe 
dieses Bogens verhält sich zur Sehne bei Chelydra decheni (Oligozän) wie 
1: 1,5 — bei Ch. murchisoni (Miozän) wie 1 : 2,1 — bei der n. sp. wie 1 : 3,3 — 
und bei Ch. serpentina (rezent) wie 1:5,8. Die relative Schwanzlänge hat eben- 
falls zugenommen, sie ist aber auch bei Jugendformen größer. Beide Merkmale 
können auf zunehmende Beweglichkeit bzw. Aktivität der Tiere bezogen werden. 


WALTER G. Künne (Berlin): 
Unterkimeridge-Mammalia aus Portugal 


Zwischen Lissabon und Coimbra finden sich an der Basis des Lusitaniens 
(etwa Unterer Kimeridge) Kohlenflöze bis 50 cm Mächtigkeit, die zuletzt im 
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zweiten Weltkrieg in zahlreichen Kleinbetrieben abgebaut worden sind. Die 
Grube Guimarota bei Leiria lieferte bis vor kurzem erdige Braunkohle und kohlige 
Mergel mit reicher Evertebratenfauna. 1959 und 1960 wurde mit 1000 Arbeits- 
stunden am Fundort die Wirbeltierfauna untersucht; die Fortführung dieser 
Arbeiten ist beabsichtigt. Bisher sind fünf Säugetierreste gefunden worden. Ein 
Mandibelfragment eines (?) Pantotheren ist unbestimmbar. Ein 1959 von 
W. Frey gefundener Multituberkulaten-Schädel zeigt hinter drei 
I-Alveolen eine große Alveole im Maxillare. Das Vorhandensein eines oberen 
Caninen bei den älteren Multituberkulaten kann daher als erwiesen gelten. Ein 
durch Sutur begrenztes Lacrymale ist vorhanden. Ein vollständiger Multituber- 
kulaten-Unterkiefer, dem die M. ausgefallen sind, zeigt die typische Zahnformel: 
1, Co P, M:. Die P sind weniger differenziert als jene von Ctenacodon, Psalodon 
und Plagiaulax. 


W. Gross (Berlin): 


Homologie-Probleme beim Vergleichen des Exoskelettes der Placo- 
dermen und Teleostomen 


Lassen sich die Knochen des Exoskelettes der Placodermen mit denen der 
Teleostomen homologisieren? Die Frage wird gegenwärtig von den Paläontologen 
sehr verschieden beantwortet. Manche Forscher bejahen. Nach ihrer Über- 
zeugung gehen die bereits im Devon sehr verschiedenen Baupläne des Exoske- 
lettes auf einen gemeinsamen, bisher aber noch nicht entdeckten Urbauplan 
zurück. Von diesem Urbauplan können nicht nur die stabilen Baupläne der 
Actinopterygii, Euarthrodira, Rhipidistia und Tetrapoda abgeleitet werden, son- 
dern auch die instabilen Baupläne der Coelacanthida und Dipnoi und die Mosaik- 
stadien der Dipteridae, Rhenanida und Acanthodii. Mosaikstadien sollen rudi- 
mentäre Zerfallsprodukte großer Knochen als Folge regressiver Entwicklung 
sein. — Der Vortragende glaubt, daß die Mosaikstadien orimentäre Bildungen 
sind und am Anfang der Herausbildung aller Baupläne stehen. Erst differen- 
zierten sich die verschiedenen Fischstämme, danach erwarben sie unabhängig 
voneinander ein exoskelettales Knochenmosaik, das die Grundlage für die Ent- 
wicklung verschiedener stabiler oder instabiler Baupläne bot. Die verschiedenen 
und getrennten Wege der Entwicklung setzen dem Homologisieren enge oder 
auch vielfach unübersteigbare Grenzen. 


A. SEILACHER (Frankfurt — Baghdad): 
Echte und falsche Holothurien aus dem Hunsrückschiefer 


Während die von Opirz abgebildete „Holothurie“ sich als Receptaculites ent- 
puppt, ist Palaeocucumaria hunsrückiana LEHMANN eine echte Seegurke. Zahl- 
reiche Neufunde zeigen, daß die Kalkkörperchen der Haut relativ groß und 
unperforiert waren und daß auch die zahlreichen (etwa 20) Tentakeln aus kurzen 
kalkigen Gliedern bestanden. Die kalkigen Schlundringe sind stets vom Körper 
gelöst, aber im Zusammenhang erhalten und bestehen aus 5 Radialia und 10 
Interradialia, also ähnlich wie heute bei den Synaptiden. 

Dieses erste Vorkommen unzweifelhafter Holothurien-Körper liegt eine 
Formation vor dem Auftreten isolierter und wie bei heutigen Seegurken durch- 
brochener Ossikeln. Von den heutigen Holothurien-Ordnungen durch die ange- 
gebenen Merkmale getrennt, weist Palaeocucumaria auf noch stärker gepanzerte 
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Ahnen, aus denen die echten Holothurien durch Skelettreduktion und Ausbildung 
eines beweglichen Hautmuskelschlauches hervorgegangen sind. (Eine ausführ- 
lichere Darstellung ist im Notizbl. hess. L.-A. Bodenforschg. vorgesehen.) 


Hans Scuaus (Basel): 
Nummulitenentwicklung und Stratigraphie des Alttertiars 

Die Nummuliten und Assilinen des Alttertiärs entwickeln sich rasch in meh- 
reren Entwicklungsreihen von kleinen, wenig differenzierten Formen des jiingeren 
Paleocaens bis zu den stark differenzierten großen Formen des Mittel-Eocaens. 
Die Arten treten an weit auseinanderliegenden Stellen der Tethys (z. B. Türkei 
und Nordwestspanien) gleichzeitig auf, was wohl zusammenhangt mit ihrem 
gewaltigen Individuenreichtum und der damit verbundenen raschen Ausbreitung. 
Für die Abklärung der Reihenfolge der Arten ist ihre präzise Neufassung auf 
Grund der Originalien und von Material aus den Typlokalitäten notwendig. Zu 
entsprechenden Ergebnissen führte die Untersuchung der alttertiären Alveolinen 
durch L. Hottincer in Eclogae u. Schweiz. Pal. Abh. 1960. Schon jetzt können 
die Stufen des Nummulitikums und ihre Unterabschnitte schärfer gefaßt werden 
(ScHAuB, HoTTINGER & Scuaus, Eclogae 1960). 

Die Entwicklungsreihen von Assilina exponens, Assilina spira und von 
Nummulites burdigalensis-perforatus werden demonstriert und die Phylogenese 
am Beispiel der Äquatorialschnitte erläutert. Bei der geschlechtlich entstandenen 
mikrosphärischen B-Form wiederholen die Kammerformen bei der Ontogenese 
die phylogenetischen Stadien bis zur Erreichung der arttypischen Kammerform. 
Die ungeschlechtlich entstandene megalosphärische A-Form bildet nur die art- 
typische Kammerform aus und wiederholt die phylogenetischen Stadien nicht. 


O. H. Schinpeworr (Tübingen): 
Aus der Stammesgeschichte der Ammoniten 


Die moderne Taxionomie der Ammoniten unterscheidet drei Unterordnungen, 
Phylloceratina, Lytoceratina, Ammonitina, und ist damit letzten Endes nur unter 
gewaltiger Rangerhöhung zu der einhundert Jahre alten Gliederung in Phyllo- 
ceras, Lytoceras und Ammonites durch Epuarp Suess zurückgekehrt. Phylogene- 
tisch gesehen sind die Phylloceratina und Lytoceratina einheitliche, langlebige 
Konservativstimme. Die Ammonitina dagegen bilden ein polyphyletisches 
Formengemisch, das sich aus zahlreichen unverbundenen Abkömmlingen der 
beiden Konservativstämme zusammensetzt. Taxionomisch kann diese Kategorie 
nur ein Provisorium bilden; sie sollte nach Möglichkeit in ihre natürlichen Ein- 
heiten aufgelöst werden. Ein dazu geeignetes Kriterium dürfte die Lobenlinie 
darstellen, bei der insbesondere die individuelle Entwicklung berücksichtigt 
werden muß. 

Die Phylloceratina und Lytoceratina zeigen zwei durchgreifend verschiedene 
Baustile der Lobenlinie: 1. Herausgestaltung zahlreicher kleiner Lobenelemente 
durch Suturallobenbildung; 2. Anlage weniger, aber großer und stark zerschlitzter 
Elemente ohne Suturallobenbildung. Unter den Ammonitina sind auf Grund der 
Lobenlinie die Psilocerataceae, Eoderocerataceae und Hildocerataceae als Ab- 
kömmlinge der Lytoceratina, die übrigen Superfamilien (manche aber nur teil- 
> als unmittelbare oder mittelbare Deszendenten der Phylloceratina aufzu- 

assen. 
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Fr. Schmid (Hannover): 


Neues über den Bau des Alveolarendes bei Gonioteuthis 
(Belemn. Oberkreide) 


Bei Gonioteuthis BayLe befand sich ursprünglich zwischen Phragmocon und 
kalzitisiertem Rostrum (Hartrostrum) unverkalkte, fossil selten erhaltene Sub- 
stanz (Weichrostrum). JELerzky (1948) wies an Einzelfunden die Form dieser 
unsoliden Partien nach, welche das Hartrostrum bis an das Phragmoconende fort- 
setzen und den Phragmocon selbst umgeben. 

Ein Gonioteuthis quadrata (BLAINv.) aus untercampanen Kalksandsteinschich- 
ten vom Salvatorberg bei Aachen (Sammlung Technische Hochschule Aachen) 
zeichnet sich durch erhaltenen Hohlabdruck des Weichrostrums aus. Am künstlich 
hergestellten Positiv läßt sich die Fortsetzung der auf dem Hartrostrum typischen 
Skulptur wahrnehmen: Körnelung, Striemung, Dorsalfurchen und Alveolarschlitz. 
Einzelheiten über diesen seltenen Fund sollen im Geologischen Jahrbuch Han- 
nover veröffentlicht werden. 


G. Rosezr (Jena): 
Probleme der Gattung Callipteris, ihre Fruktifikationen und Gestalt 


Von Callipteris conferta, dem über die Nordhalbkugel verbreiteten Leitfossil 
des unteren Perm, wie auch von den anderen Arten dieser Gattung ist über Fruk- 
tifikationen und Stamm fast nichts bekannt, trotz der umfangreichen Literatur 
über die Blattformen. 

Ein nahezu vollständiger Stamm mit ansitzenden Wedelspindeln wird be- 
schrieben, dessen Zugehörigkeit zu Callipteris scheibei der Goldlauterer und 
Oberhöfer Schichten erwiesen werden kann. Eine Gesamtrekonstruktion dieser 
Pflanze wird gegeben. 

Männliche Fruktifikationen wurden im Thüringer Rotliegenden mehrfach ge- 
funden; in einem Falle ist ein fertiles Wedelstück mit einem sterilen von Calli- 
pteris naumanni verbunden. 

Weibliche Fruktifikationen, die auf Grund von Epidermisvergleichen zu 
Callipteris conferts gestellt werden, erinnern an Peltaspermazeen. Die Mega- 
sporophylle, an denen noch Samen ansitzend gefunden wurden, sind ähnlich denen 
von Lepidopteris ottonis aus dem Rhät, von dem auch die männlichen Organe 
ähnliche Gestaltung zeigen wie bei Callipteris. 


L. Forcart (Basel): 
Uber die paläarktischen Arten des Pupillidengenus Columella 

Im Genus Columella WesTERLUND wurden 4 nomenklatorische Arten der palä- 
arktischen Region vereinigt; die Revision dieser Arten ergab: 

1. Pupa inornata Micnaup 1831 ist keine Art des Genus Columella, sondern 
es wurde in ihrer Originalbeschreibung eine Riesenform von Pupilla muscorum 
(L.) beschrieben. 

2. Columella edentula Draparnaup 1805 und Columella columella (Benz) 
Martens 1830 waren schon zu Beginn des Pleistozäns artlich differenziert und 
fanden sich zusammen in Diluvialsanden des Mindelglazials von Mosbach bei 


Wiesbaden. 
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3. Die europäische Gebirgsform Pupa gredleri Cıessn 1872 und die neark- 
tische Gebirgsform Pupilla alticola IncersorL sind Unterarten von Columella 
columella. 

4. Columella edentula, die heute in der Nadel-Mischwald-Region der ge- 
mäßigten Zone lebt, und Columella columella, die rezent die subarktische Region 
besiedelt, stellten vermutlich während des Pleistozäns die gleichen klimatischen 
Ansprüche an ihre Biotope. 


Ihr alternierendes Vorkommen im mitteleuropäischen Raum während des 
Pleistozäns ist nicht auf Dimorphismus der Schale einer Art, sondern auf Ver- 
schiebungen der Verbreitungsareale zweier verschiedener Arten begründet. — 
Näheres bei L. Forcart: Die palaearktischen Arten des Genus Columella. — 
Verh. Naturf. Ges. Basel, 70 (1): 7—18. Basel 1959. 


H. Böcer (Göttingen) und H. Fırsıc (Bochum): 
Uber einige articulate Brachiopoden aus dem Oberkarbon des 
rheinisch-westfälischen Steinkohlengebietes 


Articulate Brachiopoden sind als sogenanntes „Maximum der Marinität“ 
innerhalb der oberkarbonischen Zyklen bekannt aus den marinen Niveaus über 
Hauptflöz, Sarnsbank, Finefrau-Nebenbank, Wasserfall und Aegir. Die meisten 
Formen gehören zur Gattung Productus und schließen sich an belgische und 
niederländische Funde an, deren Bearbeitung teilweise revidiert werden muß. 
Einige neue Arten kommen hinzu. Sehr häufig ist eine chonetide Art der Unter- 
gattung Tornquistia sowie als Besonderheit eine Schizophoria aus dem russischen 
Oberkarbon. 


Erik FrüceL (Wien): 


Über die Fauna und Flora der obertriadischen Riffkalke in den 
Nordalpen 


Im Zusammenhang mit ökologisch-faziellen Untersuchungen in den ober- 
triadischen Dachsteinriffkalken am W-Ende des Gosaukammes (Donnerkogel- 
gruppe) in Oberösterreich durch eine Arbeitsgemeinschaft der Geologisch-Palä- 
ontologischen Abteilung des Wiener Naturhistorischen Museums wurden die 
riffbildenden Organismen aus den rhätischen Kalken des Sonnwendge- 
birges, der Rötelwand bei Hallein, der Steinplatte bei Weidring und des Donner- 
kogels bearbeitet. Der qualitativ ähnliche, quantitativ zum Teil stark unter- 
schiedene Fossilbestand setzt sich aus im Schnitt nur schwer bestimmbaren Fora- 
miniferen (Ophtalmiidae usw.; Cheilosporites), stellenweise gesteinsbildenden 
Kalkschwämmen (Pharetronen), Hydrozoen (Spongiomorphiden; Lamellata), 
zum Teil mit Zlambachformen vergleichbaren Einzel- und Stockkorallen (insbe- 
sondere Thecosmilien), Bryozoen (Trepostomata), Würmern (?) und schwer typi- 
sierbaren Mollusken-, Echinodermen- und Ostrakodenresten zusammen; dazu 
kommen Kalkalgen (Solenoporaceen, Codiaceen, Dasycladaceen — bisher aus 
dem Rhät noch nicht beschrieben — und verschiedene Spongiostromata [,,Stroma- 
tolithen“]). Sowohl in der Fauna als auch in der Flora handelt es sich zu einem 
wesentlichen Teil um bisher unbekannte Formen. 
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H. Zapre (Wien): 
Ein Primatenfund aus der Molasse von Oberösterreich 


In den kohlenführenden Schichten des Mittelmiozäns (Torton) des Bergbaues 
Trimmelkam bei Ostermiething an der Salzach (Oberösterreich) wurde ein 
Primatenfund gemacht. Es handelt sich um den vorderen Teil der linken Mandibel 
eines kleinen Anthropomorphen mit beiden Prämolaren und dem ersten Molaren 
in situ. Der sehr starke, wahrscheinlich 4 Canin ist als Abdruck in der Matrix 
erhalten. Ein linker mittlerer und ein rechter lateraler Inzisiv des Unterkiefers 
liegen isoliert im Sediment. Dieser auffallend kleine Anthropomorphe gehört in 
die Verwandtschaft von Pliopithecus (Pliopithecus) antiquus (BLAINv.) stimmt 
jedoch weder mit diesem noch mit verwandten fossilen Primaten in den Merk- 
malen des Gebisses überein. Es wird für richtig gehalten, den neuen Fund nach 
dem derzeitigen Kenntnisstand noch bei dem Genus Pliopithecus zu belassen und 
nur ein neues Subgenus (Plesiopliopithecus) und eine neue Art (lockeri) zu er- 
richten. Folgender Name wird daher vorgeschlagen: Pliopithecus (Plesioplio- 
pithecus) lockeri n.subgen. n.sp. Weiterhin wird vorgeschlagen, die um Plio- 
pithecus (Pliopithecus) antiquus gruppierten kleinen Anthropomorphen des 
Tertiärs als Stammgruppe der rezenten Hylobatiden systematisch zusammen- 
zufassen. 


Josepx H. Zieczer (München): 


Die Art der Aufrollung bei Foraminiferen und ihre systematische 
Bedeutung 


Die Art der Aufrollung, definiert als das Verhalten der Spiralachse im Ver- 
lauf der Individualentwicklung, wurde im Sinne der Frage geprüft, inwieweit 
sich Gattungen mit Hilfe dieses Kriteriums unterscheiden lassen. 

Auf Grund eigener Beobachtungen an Trochamminoides und Trochamminita, 
Recurvoides, Haplophragmoides und Cribrostomoides und der kritischen Durch- 
sicht der Ergebnisse, die von verschiedenen Autoren (Höcıunn 1947, SAUNDERS 
1957) an rezenten Foraminiferen der gleichen Gattungen erarbeitet wurden, 
konnte festgestellt werden, daß in diesem Formenkreis stets der Gehäuse- 
typus zur Errichtung von Gattungen herangezogen werden muß. Dazu gehört 
die Größe der Spiralachse, die Aufrollung und evolutes bzw. involutes Bau- 
prinzip. Selbst Recurvoides EARLAND ist nicht allein auf dem Merkmal der strep- 
tospiralen Aufrollung aufgebaut. 

Wollte man dieses Merkmal als gattungsspezifisch betrachten, so müßten nicht 
nur die Gattungen, sondern auch, wie aufgezeigt wurde, die streng empirisch 
abzugrenzenden Arten getrennt werden. 
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New Finds of Acanthodians, Arthrodires, 
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Upper Middle Devonian Calcareous Flags 
(Oberer Plattenkalk) of the 


Bergisch Gladbach—Paffrath Trough 
(Part 2) 
By Tor Orvig, Stockholm 


With Plates 1—6 and Text-figures 7—10 
(Continued from vol. 34, no. 3/4, pp. 295—335) 


D. Dipnoi 


Dipteriformes; Dipteridae 
Genus Dipterus Sepew. & Murcuison 
Dipterus cf. valenciennesi Sepew. & MurcHisoN 
(Fig. 7 A, pl. 4) 

Material. — SMNH-specimens Nos. P 4827, a fairly complete skull, and 
P 4734, the posterior part of another, smaller skull. 

Locality. — Heiligenstock quarry. 

Description. — The best preserved skull, P 4827, has a maximum length 
of 35 mm and thus belongs to a medium-sized individual. Its dermal bones — 
here referred to by the letter symbols originally proposed by ForstER-CoopeR 
(1937, pp. 228—229, fig. 3) and later amended by GRAHAM-SMITH & WESTOLL 
(1937, fig. 2a) and Wesrozz (1949) — agree on the whole with those figured on 
many occasions in the Scottish D. valenciennesi and need not be described in 
detail here (fig. 7, pl. 4; see references just cited, and PANDER 1858; GooDRICH 
1909; Hotmcren & Srensid 1936; etc.). The C-bones are, in this case, separated 
throughout their length by median bones (C, C’, D, fig.7 A, pl. 4), a circum- 
stance, however, which may occasionally also occur in the Scottish material (fig. 
7 C). Taken as a whole, the skull is shorter and broader, proportionally, than that 
of D. valenciennesi from Thurso and Achanarras, and also differs from the latter 
in that its lateral line pores are few in number and relatively large (fig. 7 A, B, 
pl. 4); however, the taxonomic importance of these differences is difficult to 
evaluate as long as the range of variation in the Scottish material is practically 
unknown. 

It should be added here that both skulls of D. cf. valenciennesi from the Upper 
Calcareous Flags exhibit endoskeletal ossifications, apparently well preserved. 
These ossifications, however, have not yet been investigated in detail. 
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Dipterus? sp. 
(Pls. 5, 6; pl. 29, fig. 4 in Part 1) 

Material. — Numerous articulated specimens, or parts of such speci- 
mens, showing dermal bones of the head and/or the squamation and fins, including 
SMNH-specimens Nos. P4723, P4729, P4732, P4733, P4735, P4736, 
P4738, P4748, P4752, P4753, P4754, P 4755, P4758, P4763, P4769, 
P 4809, P 4824, one GPIK-specimen without number and GLNW-specimens Nos. 
Gi-0-12, Gi-0-14, Gi-0-15, Gi-0-16; in addition SMNH-specimens Nos. 
P 4725 and P 4810 which are both detached pterygoidal tooth plates. 

Localities. — Eulenburg, Heiligenstock and An der Loh quarries. 

Description. — Articulated specimens of Dipnoans, ranging in size from 
very small to rather large, and all at present tentatively referable to the genus 
Dipterus, are the most common vertebrate fossils in the Upper Calcareous 
Flags, being particularly frequent in the Heiligenstock and An der Loh quarries 
(see pl. 29, fig.4 in Part 1). They display, in several cases excellently, such features 
as Westoll-lines of growth on the scales (pl. 5), the structure of the fins (pl. 6), etc. 
Of interest is the circumstance, also remarked upon by Jarvix (1959, p.35) with 
regard to the Scottish material of Dipterus, that in some specimens the whole 
squamation is covered externally by enamel and dentine, whereas in others, all 
scales are devoid of these hard tissues with the sole exception of those lying on 
the anterior margin of the unpaired fins and on the basal portion of the paired 
fins. 

Genus Rhinodipterus Gross 


Type species. — Dipterus secans Gross. 

Diagnosis. — see Gross 1956, pp. 31—32. 

Remarks. — The diagnostic characters listed by Gross (loc. cit.) are fully 
confirmed by the new material of Rhinodipterus from the Bergish Gladbach area 
with the exception that (a) the rows of teeth on the pterygoidal tooth plates range 
from 5 to 7, and (b) the openings on the ventral side of the snout which Gross 
interpreted as the anterior nasal openings in all probability represent something 
else, possibly openings for glands. Diagnostic characters previously unknown 
include the number and arrangement of dermal bones in the gular region, the 
presence of groups of scattered cutaneous sense organs on snout, on posterior 
part of skull-roof, on antero-ventral T-shaped part of lower jaw and on gular 
plates, and, finally, the shape of the trunk and position of the fins. If one chooses 
to adopt the classification of the Dipnoi recently proposed by LEHMAN (1959, 
pp. 4—6), which is based mainly on the shape of the unpaired fins in the various 
forms, then Rhinodipterus Gross should evidently belong to the Dipteriformes 
since there are in this genus, like in Dipterus, two independent dorsal fins and 
the second one of these fins is comparatively short (see pl. 1, fig. 1). 


Rhinodipterus ulrichi n. sp. 
(Figs. 8, 9 D, pl. 1, fig. 1, pl. 2, pl. 3, figs. 2—4) 

Diagnosis. — A species of Rhinodipterus of fairly large size. Teeth on 
pterygoidal tooth plates arranged in 6 (sometimes possibly even 7) rows, without 
side-cusps. Paired opening, presumably for glands, on ventral side of snout 
comparatively small. Antero-ventral T-shaped part of lower jaw fairly broad in 
its median portion, with convex anterior margin. 
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Fig. 7. À, Dipterus cf. valenciennesi Sepew. & Murcuison, Upper Calcareous Flags of the 
Bergisch Gladbach area; skull in dorsal view, based on SMNH-specimen No. P 4827; X 8/8. 
B, C, D. valenciennesi Sepew. & Murcuison, Middle Devonian of Scotland; dermal bones of 
skull; B, from Gross 1956, fig. 18 B, figure originally redrawn from Jarvik 1950, fig. 6; 
approximately X 4/3; C, redrawn from Westo.t 1949, fig. 2 A; scale not given. 
B, C, C’, D, E, I, J, Ky, Ke, L, M, O, P, X, YA, Yo, dermal bones of skull. 
pl, pit-lines. 
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Holotype. — SMNH-specimen No. P 4728, the skull and pterygoidal 
tooth plates of a medium-sized individual (pl. 2, fig. 1). 

Othermaterial. — SMNH-specimens Nos. P 4745, P 4815, both parts 
of skulls, P 4814, a large skull associated with lower jaw and dermal bones of 
cheek and gular region, and P 4727, part of a lower jaw. A small, fairly complete 
specimen, SMNH No. P 4789, showing, in addition to part of the head, also 
the trunk and fins, in all probability also belongs to the species (pl. 1, fig. 1). 

Derivatio nominis. — The new species is named in honour of 
Dr. UrricH Jux of the University of Cologne (lately of the Louisiana State 
University, Baton Rouge, La., U.S.A.) whose field work and collecting of fossil 
vertebrates in the Bergisch Gladbach area instigated the investigations of the 
Upper Calcareous Flags undertaken in 1958 and 1959. 

Locality. — Heiligenstock quarry. 


Description 


In their shape and arrangement, the dermal bones of the skull-roof are 
similar, on the whole, to those in R. secans (Gross), and it would be superfluous, 
therefore, to deal with them in detail here (fig. 8 A, pl. 2, fig. 1, pl. 3, figs. 2, 4; 
cf. fig.9 A). Like in Dipterus and various other Dipnoans as well, they vary 
considerably in the individual specimens (see Gross 1956, p. 32). They are either 
all equipped with a superficial layer of dentine and enamel (like in the holotype 
and P 4814, P 4815) or entirely devoid of such hard tissues (like in P 4745, see 
pl.3, fig. 2). Dermal plates now known, but not preserved in the material of 
R. secans from the Cellulosa Marl of Latvia studied by Gross (op. cit.), include 
the series of K-X-Y-bones on the postero-lateral part of the skull and the median 
A-bone (the latter is seen in the specimen figured on pl. 3, fig. 2 where, however, 
it lies somewhat displaced on top of the posterior part of the B-bone). 

The snout is somewhat differently developed in the holotype on the one hand, 
and in P 4815 on the other. In the former of these specimens its anterior margin 
is only slightly convex in dorsal view, and the pores of the supraorbital and infra- 
orbital lateral line canals on its dorsal side are well-defined and clearly separated 
from each other (po.ifc, po. soc, pl. 2, fig. 1), whilst in the latter, its anterior 
margin is more strongly convex and the pores of each of the lateral line canals 
just referred to are more or less confluent with each other (po. ifc, po. soc, pl. 3, 
fig. 4). It is worth noticing that much the same state of affairs is encountered also 
in R. secans where, in one of the specimens figured by Gross (1956, pl. 5, fig. 3), 
the snout is very suggestive of that in the holotype of R. ulrichi with regard to its 
shape and the distribution of the lateral line canal pores on its dorsal side, and 
where, in another specimen (Gross op. cit., pl. 5, fig. 1), it is highly reminiscent 
in the same way of that in P 4815 dealt with here. 

The ventral side of the snout exhibits a pair of openings (op, figs. 8 B, C, 9 D, 
pl. 3 fig. 3) which obviously correspond to those in R. secans ( op, fig. 9 C) but 
are smaller, comparatively, than the latter. According to Gross (1956, pp. 23—24) 
the openings in question should represent the “vorderen Nasenöffnungen”, but in 
view of the fact that such openings also occur on the antero-ventral part of the 
snout in the Scottish Dipterus material (as I have had the opportunity of ascer- 
taining in several specimens) and that they are here very small indeed (op, fig. 
9 E), this opinion is hardly tenable any longer. On the other hand, if they are not 


1 4 Tor Orvig 


< 
= 
5 
= 


Fig. 8. Rhinodipterus ulrichi n. sp., Upper Calcareous Flags of the Bergisch Gladbach area. 

A, C, attempted restoration of the head in dorsal (A) and ventral view (C); B, pterygoidal tooth 

plates; figures based on the holotype and SMNH-specimens P4745 and P4815 as far as the 

dermal bones of the skull and the tooth plates are concerned (cf. pl. 2, fig. 1, pl. 3, figs. 2—4), and 

on F 4814 with regard to the lower jaw and the bones of the cheek and gular region; approxi- 
mately X 2. 

A, b, C, D+E, E+M (error in lettering; should be L+M), I, J, K, Yi, Y2+X, dermal bones of 
skull-roof; Gug, Gun, Guy, anterior, median and posterior gular plates; Op, operculum. 
CUSOq, CUSOs, CUSOya, CUSOyp, Openings for groups of scattered cutaneous sense organs situated on 
snout, on posterior part of skull-roof, on antero-ventral part of lower jaw and on gular plates, 
respectively; na, notch for nasal opening; op, openings on ventral side of snout, presumably for 
glands, and op, similar openings on antero-ventral part of lower jaw; pl, pit-lines; po. ifc, po. 
soc, pores of the infraorbital and supraorbital lateral lines; tp, tooth plates. 
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nasal openings, it is difficult to tell with any degree of certainty what function 
these openings originally fulfilled. In want of a better explanation one may, I 
think, assume that they were probably openings for glands of some sort. 


The lower jaw is similar in many ways to that of R. secans but differs from 
the latter in the shape of its antero-ventral T-shaped portion, which in this case 
has a rounded anterior margin and is comparatively broad posteriorly (figs. 8 C, 
9B; see Gross 1956, pl.6, fig. 1). In its middle part, this T-shaped portion 
exhibits a pair of forwards and downwards directed openings, one on each side 
(opy, fig. 8 C), which probably are of the same nature as those on the ventral side 
of the snout referred to above, and therefore may quite possibly be openings for 
glands. On the posterior part of its lateral face, each ramus of the lower jaw 
shows 3 foramina for vessels and/or nerves which occupy corresponding positions 
in relation to the glenoid fossa as those figured by Gross in Griphognathus minu- 
tidens Gross (ca;_2, gl. f, pl. 2, fig. 2; see Gross op. cit., fig. 25 B, C, H). 

Of the dermal bones of the cheek, only the operculum is well preserved (Op, 
fig.8 A, C, pl. 3, fig. 2). In one specimen, P 4814, also the dermal bones of the 
ventral side of the head are met with. These consist of (a) a median gular plate, 
shaped somewhat like an isosceles triangle, which lies in an anterior position just 
behind the lower jaw (Gum, fig. 8 C), (b) a pair of large anterior gular plates 
which meet in the median line behind the median gular plate just referred to 
(Gua, fig. 8 C), and finally (c) a pair of posterior gular plates, broader than the 
anterior ones (Guy, fig.8 C). As far as one can find, there are no traces in this 
case of the posterior median gular plate figured in Dipterus by GRAHAM-SMITH & 
Westo it (1937, fig. 8 b) and Westorı (1949, fig. 1 B). Each posterior gular plate 
shows a pit-line which runs outwards and a little forwards and continues on to 
a small lateral plate; the latter plate also exhibits another, short pit-line (pl, fig. 
8 C). Pit-lines in much the same positions also occur on the ventral side of the 
head in Dipterus (GRAHAM-SMITH & WesToLL 1937, fig. 8 b). 


Before leaving the dermal bones of the head, it should be mentioned here that 
in such specimens where they are covered superficially by dentine and enamel, 
these bones, as normally, show minute openings of the “mucous” canal system 
(“Porenkanalsystem”, Gross 1956), but that in some areas, they are pitted by 
openings which in size occupy an intermediary position between those of the 
canal system just referred to on the one hand, and the pores of the lateral line 
canals on the other. One such area comprises the lateral parts of the bones I, J 
and C, another the dorsal, anterior and ventral sides of the snout, a third the 
antero-ventral T-shaped portion of the lower jaw and a fourth the antero-median 
part of the complex of gular bones (cusou, cusos, cusOva, CUSOvp, figs.8 A,C, 9 D, 
pl. 2, fig. 1, pl. 3, figs. 2—4). There is every reason to believe, as already indi- 
cated by Gross (1956, p. 24) for the similar areas on the snout and lower jaw 
of R. secans, that the openings in question belong to cutaneous sense organs. If 
so, these organs are here not concentrated in small groups in the same way as in 
Osteolepid Crossopterygians (Jarvık 1948, grp.so, fig. 36) but show a distri- 
bution similar to that of the ampullae of Lorenzinı in the Elasmobranchs (see 
literature cited on p. 310 of Part 1). In Dipterus, according to figures in the litera- 
ture (see e. g. PANDER 1858, pl. 3, fig. 1) and my own observations as well, there 
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Fig. 9. A, B, Rhinodipterus secans (Gross), Lower Upper Devonian Plavinas (Snetogor) beds, 
Latvia; reconstructions of skull in dorsal view (A) and of lower jaw in ventral view (B); from 
Gross 1956, figs. 13 A, 18 A; A, X 8; B, X 4. C—E, the ventral side of the snout in 3 repre- 
sentatives of the Dipteriform Dipnoans, C, Rhinodipterus secans (Gross); combined from Gross 
1956, fig. 14B, C; X 4; D, Rhinodipterus ulrichi n. sp.; approximately X 8; E, Dipterus sp., 
Middle Devonian of Scotland; based mainly on specimen No. 58375 belonging to the Museum 
of the U. K. Geological Survey, London (figured by Jarvik 1954, fig. 36 B); approximately X 3/2. 
B, C, D, E, I, J, dermal bones of skull-roof. 
cus0q, openings for scattered cutaneous sense organs; op, openings on ventral side of snout, 
presumably for glands; pl, pit-lines; po. ifc, po. soc, pores of the infraorbital and supraorbital 
lateral lines. 


is a similar area with cutaneous sense organs on the anterior part of the snout; 
whether, in this particular form, there are also other areas of the same kind, 
cannot be decided at present. 
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Of the dentition, only the pterygoidal tooth plates are well preserved in the 
material. These carry six rows of teeth (sometimes even a seventh), instead of the 
five in R. secans, and the individual teeth in these rows have no side-cusps like in 
the latter species (tp, fig. 8 B, pl. 3, fig. 4; see Gross 1956, fig. 21 A—C). 

A small articulated specimen (pl.1, fig. 1) which certainly is referable to 
Rhinodipterus and which may possibly belong to R. ulrichi n.sp., shows the 
squamation of the trunk, the unpaired fins and even traces of the paired ones. 
These structures are, by and large, similar to those of Dipterus. 


Dipnoiinc. sed. 
Ganorhynchus? sp. 
(Pl 3, hie. 12 pl. 28, hg. 3 m Part 1) 

Material. — SMNH No. P4751, GLNW No. Gi-0-11, both specimens 
showing the ventral side of the snout. 

Localities. — Heiligenstock and An der Loh quarries. 

Description. — Since in both specimens the ventral side of the snout is 
reminiscent of that in Ganorhynchus as figured by Gross (1933 b, pl. 11, fig. 7) 
they have been referred tentatively to this genus. It should be noted in this 
connection, however, that they are also to some extent suggestive of this part of 
the snout in Chirodipterus wildungensis Gross (SAve-SODERBERGH 1952, pl.3, 


fig. 1). 
E. Actinopterygii 


Palaeonisciformes 
Moythomasia nitida Gross 


Material. — SMNH Nos. P4739, P4740, P4801, P4802, P 4803, 
P4804, P4826, all articulated specimens, some of them fairly complete. 

Locality. — Heiligenstock quarry. 

Description. — With regard to the dermal bones of the head, the squa- 
mation and the dorsal fin, nothing can be added here to the description given by 
Gross (1953). The tail, on the other hand, which is not preserved in the holotype, 
is shown by the specimens at my disposal to be of much the same kind as in other 
Devonian Palaeonisciformes. 


Stegotrachelus? sp. 


Material. — SMNH-specimens Nos. P 4768, P4805, P 4808, showing 
parts of the squamation and some of the fins. 

Localities. — Eulenburg and An der Loh quarries. 

Description. — This representative of the Palaeonisciformes is clearly 
distinguishable from Moythomasia nitida Gross by the shape and ornamentation 
of its scales and by the circumstance that it possesses a dorsal series of very large 
ridge-scales. With regard to its squamation this form is, in fact, so reminiscent 
of Stegotrachelus Woopwarp & White from the Middle Devonian of Shetland, 
that it may well be referable to that genus (see Woopwarp & White 1926). There 
are certain indications that in addition to Moythomasia nitida and Stegotrachelus? 
sp., the vertebrate fauna of the Upper Calcareous Flags may, perhaps, also 
include other representatives of the Palaeonisciformes; this, however, can only be 
decided when the material has been examined in greater detail than hitherto. 

Paläont. Z. Bd. 35 2 
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Fig. 10. À, Gyroptychius sp., Upper Calcareous Flags of the Bergisch Gladbach area; attempted 
restoration of dermal bones of skull-roof; based on SMNH-specimen No. P 4731 (cf. pl. 1, figs. 
1, 2); X 2. B, Gyroptychius milleri Jarvix, Middle Devonian of Scotland; dermal bones of 
skull-roof, and to the left, part of a fronto-ethmoidal shield; from Jarvix 1948, figs. 78 A, 79 A. 
C, Thursius? sp., Upper Calcareous Flags of the Bergisch Gladbach area; somewhat incomplete 
fronto-ethmoidal shield; based on SMNH-specimen No. P 4764 (cf. pl. 28, fig. 2 in Part 1); X 2. 
D, Thursius pholidotus Trag., Middle Devonian of Scotland; fronto-ethmoidal shield; from 
Jarvik 1948, fig. 66 A. 
Dsph, dermosphenotic; Et, extratemporal; Ext.l, Ext.m, lateral and median extrascapulars; 
Fr. eth. sh, fronto-ethmoidal shield; Jt, intertemporal; Pa, parietal; Pa. 1, small independent bone, 
lying in a notch on the anterior margin of the parietal shield, belonging to a lateral parietal series 
of bones; Pa. sh, parietal shield; Po, postorbital; St, supratemporal. 
f. pin, pineal foramen; io, orbital notch; orb, orbit; pl. Fr, frontal pit-line; pl. p. Pa, pl. tr. Pa, 
posterior and transverse parietal pit-lines; pl. St, supratemporal pit-line; po, pores of lateral 
line canals. 
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F. Crossopterygii 


Osteolepiformes; Osteolepidae 
Genus Gyroptychius M’Coy. 
Gyroptychius sp. 

(Fig. 10 A, pl. 1, figs. 1, 2) 

Material. — SMNH-specimen No. P 4731, showing the head, part of one 
of the pectoral fins and the squamation of the anterior part of the trunk. 

Locality. — Heiligenstock quarry. 

Description. — The only specimen in the material which is referable 
with any degree of certainty to the genus (pl.1, figs. 1, 2) shows the parietal 
shield and extrascapular bones, and also, though in a more fragmentary state of 
preservation, the fronto-ethmoidal shield. To judge from the shape of these 
bones (fig. 10 A) the form now under consideration is suggestive to some extent 
of G. milleri Jarvix (fig. 10 B) and G. groenlandicus Jarvix, more so, in fact, 
than of the other Gyroptychius species (see figures in: Jarvik 1948; 1949, 1950); 
on the other hand, this form cannot be conspecific with either G. milleri or 
G. groenlandicus. Of interest is the presence of a pair of very small independent 
bones which lie one on each side in a notch on the anterior margin of the parietal 
shield (Pa. I, fig. 10 A, pl. 1, fig. 1), and which are obviously of the same kind as 
those figured by Jarvik (1948, fig. 17) in various places of the parietal shield in 
the Scottish Osteolepidae; they evidently belong to a lateral parietal series of 
bones. 

Even the dermal bones of the cheek and the lower jaw are preserved in the 
specimen referred to above, but most of them are so crushed that their shape and 
arrangement cannot be clearly distinguished. The squamation is perfectly as in 
other Osteolepidae. 

Thursius? sp. 
(Fig. 10 C; pl. 28, fig. 2 in Part 1) 

Material. — SMNH-specimen No. P4764, a fragmentary fronto- 
ethmoidal shield. 

Locality. — Eulenburg quarry. 

Description. — In its shape and in the position of the frontal pit-lines 
on its posterior part, this fronto-ethmoidal shield is suggestive to a certain degree 
of that in the Thursius species, above all of that in Th. pholidotus Trao. (fig. 
10 C, D; pl. 28, fig. 2 in Part 1), and it may possibly belong to a representative of 
that genus. A similar course of the frontal pit-lines is shown also in Latvius 
grewingki (Gross) from the Lower Upper Devonian of Latvia (Gross 1956, pi, 
fig. 1 A, B, D, pl. 1, figs. 1—3); however the fronto-ethmoidal shield now under 
consideration cannot very well have anything to do with that particular form since 
it does not show pores of lateral line canals of such size and in such large numbers 
as in the latter. 

Osteolepidae gen. et sp. indet. 
(Pl. 29, fig. 3 in Part 1) 

Material. — Various SMNH-specimens, including Nos. P 4730, a com- 

plete lower jaw (pl. 29, fig. 3 in Part 1), P4773, another, more incomplete, lower 
2# 
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jaw, P 4830, a detached gular plate, and one GLNW-specimen, No. Gi-0-13, part 
of the squamation of a fairly large individual; none of these specimens can at 
present be determined as to genus and species. 

Localities. — Eulenberg, Heiligenstock and An der Loh quarries. 


Coelacanthiformes gen. et sp. indet. 
(PI. 28, fig. 7 in Part 1) 


Material. — SMNH-specimens Nos. P 4800, P 4820, P 4825, all articu- 
lated specimens of small size, and P 4878, dermal bones of the skull-roof and 
cheek belonging to a larger individual. 

Localities. — Eulenburg and Heiligenstock quarries. 

Description. — The Coelacanthiformes from the Upper Calcareous 
Flags are of great interest since, together with Euporosteus eifelianus JAEKEL 
from the Upper Middle Devonian of the Eifel District and Dictyonosteus arcticus 
Srensio from the Asterolepis scabra beds of Mimerdalen in Vestspitsbergen, they 
are the earliest representatives of the group known so far, and since above all, 
they are the only Devonian forms of their kind yet encountered showing the 
whole of the trunk and fins (in the earlier described Coelacanthiformes from pre- 
Carboniferous strata, our knowledge of the fins rests entirely on the caudal fin 
in Diplocercides kayseri from Wildungen; see Stensié 1937, pl. 6, figs. 2, 3). 
A detailed description of the material must be postponed to a future occasion. It 
should be mentioned even in this connection, however, that this material surely 
contains forms belonging to more than one genus, and that none of the specimens, 
as far as one can see, are referable to any of the previously described genera. 
One specimen (P 4878; the only one from the Eulenburg quarry) shows dermal 
bones of the head and cheek which in their ornamentation (pl. 28, fig. 7 in Part 1) 
and shape seem to be of the normal Coelacanthid kind, and in this respect to agree 
on the whole with those of the various Wildungen forms (Stensıö 1937). The 
3 other specimens, on the other hand, which all come from the Heiligenstock 
quarry, are of minute size, and clearly distinguishable from the Eulenburg one 
just referred to. In the largest, and best preserved one of them (P 4800), which 
has an estimated total length from the snout to the tip of the tail of 60 mm, or 
thereabouts, the head is rather blunt-nosed and in its general shape reminiscent 
to some extent of that in various Palaenisciformes; the dermal bones of the 
skull-roof, as e. g. the parieto-intertemporal and the nasalia-postrostralia, on 
the other hand, confirm to the normal Coelacanthiform pattern. 


4. Biostratigraphical remarks 


As is evident from the above, the vertebrate fauna of the Upper Calcareous 
Flags of the Bergisch Gladbach area includes representatives of several different 
groups of Paleozoic fishes and is, in fact, one of the largest of its kind so far 
encountered in the Middle Devonian strata of Central Europe. Besides, the 
fishes of these calcareous flags are also of interest from the point of view of bio- 
stratigraphy, for although they occur in purely marine beds (bathyal facies 
according to Jux 1956) whose age can be fixed, within certain limits, according 
to the Goniatite succession of the standard chronology (see below), some of 
them have nevertheless their nearest equivalents in typical non-marine Devonian 
deposits elsewhere, particularly the Middle Old Red Sandstone of Scotland. 
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The fauna in question does not, as far as one knows, contain Drepanaspids 
or other agnathous forms, and no Porolepiform Crossopterygians either, and 
although it probably comprises one or more representatives of the Antiarchi (see 
pp. 299, 303, 333—334 in Part 1), these are at present indeterminable asto genus. 
Consequently, this fauna cannot at once be placed in the zonal succession elabo- 
rated especially for the post-Eifelian vertebrate-bearing beds of Scotland, the 
Baltic, ete. (Wesroz 1937; Gross 1942, 1950); nor can one ascertain right away 
whether it belongs in that particular time-interval where, in both areas just referred 
to, Glyptolepis occurs together with Asterolepis, or to the younger time-interval 
where this assemblage has been superseded by Holoptychius in association with 
Bothriolepis (see Orvic 1957 a; and the references cited there). On the other hand, 
the fauna does contain a Coccosteus? sp. but no representative of Plourdosteus, 
a circumstance which may indicate that it is older than the Lowermost Upper 
Devonian in the sense the latter is generally taken in the non-marine sequence 
(Orvic 1957 a, pp.372—373; Osrucueva 1959b, table on p.45). This is 
further supported by the fact that in addition to Coccosteus? sp., the Upper 
Calcareous Flags have also yielded Dipterus cf. valenciennesi, Gyroptychius sp., 
Thursius? sp. and Stegotrachelus? sp., a faunal assemblage that is to say, which 
certainly indicates a contemporaneousness, in a broad sense, with the Thurso 
Flagstone Group of Caithness on the Scottish mainland, the corresponding 
Rousay Flags of the Orkney and perhaps also to a certain extent with the 
somewhat younger Brindister Flags of Shetland (see Woopwarp & Wuite 1926; 
Watson 1935; Westorr 1937; 1951; Jarvik 1948; Gross 1950). This fauna 
does, of course, also contain a few forms such as Rhinodipterus and Moy- 
thomasia which have been found in the Plavinas (Snetogor) beds of Latvia (Cel- 
lulosa Marl, D,b,; see Gross 1953; 1956), and thus according to current opinion 
belong to a higher stratigraphical level than that of the Scottish deposits just 
referred to. But despite this, the fauna has, by and large, an unmistakable 
“Middle Old Red” character, and according to the criteria of the non-marine 
sequence, it should certainly be placed in the Upper Middle Devonian, and in 
all probability by regarded as older than e. g. the Nairn Sandstone of Scotland 
or the Amata (Podsnetogor) beds of the Baltic area. 

If, on the other hand, the age of the Upper Calcareous Flags is determined by 
the invertebrate index fossils of the marine sequence, the conditions are the 
following. These flags lie superimposed on a “Hornstein Partie” under which 
there is another series of calcareous flags, the Lower Calcareous Flags (“Unterer 
Plattenkalk”) of the Bergisch Gladbach area (see Jux 1956). In their lower 
part these latter flags have yielded an invertebrate fauna typical of the Upper 
Givetian, including besides Stringocephalus burtini, Newberria caiqua etc. also 
the Goniatites Tornoceras simplex (vy. Buch) and Maenioceras terebratum 
(Sanps.). On the other hand, the Upper Calcareous Flags are overlain first by a 
reeflimestone (“Riffkalk Partie”) with a rich fauna of Corals and Brachiopods, 
and then by argillaceous and bituminous shales, the latter containing Goniatites 
determined as Pharciceras lunulicostata (SANDB.) and Manticoceras intumescens 
(Beyr.), and being consequently referable to the Frasnian (see Jux 1956, 
pp. 306—308). Stratigraphically, then, the Upper Calcareous Flags are bounded 
off below by a level somewhere in the Maenioceras beds of the Upper Givetian 
and above by the Manticoceras beds of the Frasnian. They may very well belong 
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to the uppermost part of the Givetian, as previously maintained, but the possi- 
bility also exists that, as recently suggested by Jux (1959; 1960) on various 
evidence, they are, in part at least, of a Lower Frasnian age. 

Summing up what is now known concerning the dating of the vertebrate- 
bearing calcareous flags of the Bergisch Gladbach area, one finds that (a) the 
vertebrate fauna of these deposits tends to indicate a correlation with the Thurso 
Flagstone Group and similar beds of Scotland which are generally placed in the 
Upper Middle Devonian, and (b) the evidence of the invertebrates, particularly 
the Goniatites of the layers below and above, points towards the deposits in 
question occupying a position just underneath, or at, the boundary between the 
Givetian and Frasnian. In view of this, there may be reason to believe that 
the boundary between the Middle and Upper Devonian according to common 
usage for the non-marine beds does not coincide exactly with that between the 
Givetian and Frasnian in the marine sequence, or, more precisely, that e.g. the 
Scottish Middle Old Red Sandstone includes not only Givetian, but in its upper- 
most part (the Nairn Sandstone etc.) also Frasnian strata. 
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Explanation of Plates 


Unless otherwise stated, the figured specimens are from the Heiligenstock quarry. 
All photographs retouched. 


Plate I. 


Fig. 1. Two fishes from the Upper Calcareous Flags, preserved on the same slab; X 4/8. To 
the left, a specimen of Gyroptychius sp., showing the head, the squamation of the 
anterior part of the trunk and part of the left pectoral fin; SMNH No. P473la. To 
the upper right, a small, fairly complete specimen of Rhinodipterus cf. ulrichi n. sp.; 
SMNH No. P 4789 a. 

Fig. 2. Latex mould of the fronto-ethmoidal and parietal shields of Gyroptychius sp., made 
from the counterpart of the specimen in fig. 1, whitened with ammonium chloride prior 
to photographing; X 4/8. 

Et, extratemporal; Ext. 1, Ext. m, lateral and median extrascapulars; Fr. eth. sh, fronto-ethmoidal 

shield; Dsph, dermosphenotic; Pa. I, small independent bone lying in a notch on the anterior 

margin of the parietal shield, belonging to a lateral parietal series of bones; Pa. sh, parietal 
shield; Po, postorbital. 

f. pin?, probable site of pineal foramen; pec, pectoral fin; pl. p. Pa, pl. tr. Pa, posterior and 

transverse parietal pit-lines; pl. St, supratemporal pit-line; po, pores of lateral line canals, and 

po. le, such pores of the main lateral line on the scales. 


Parties 2: 
Rhinodipterus ulrichi n. sp. 

Fig. 1. Holotype, skull of medium-sized individual in dorsal view; photograph taken in 95°/o 

aleohol; SMNH-specimen No. P 4728 a; X 2. 
Fig. 2. Detached posterior part of left ramus of lower jaw in lateral view, orientated with its 

dorsal margin to the right; SMNH-specimen No. P 4727 a; X 2. 

K, X, Y1, Yo, dermal bones of skull-roof. 
ca1—3, foramina on posterior part of lower jaw; cuso,, openings for scattered cutaneous sense 
organs; gl. f, glenoid fossa; pl, pit-lines; po. ifc, po. soc, pores of infraorbital and supraorbital 
lines, respectively. 
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Plate 8. 


Fig. 1. Ganorhynchus? sp., ventral side of snout; SMNH-specimen No. P 4751; X 8. 

Fig. 2. Rhinodipterus ulrichi n. sp., posterior part of skull of small individual in dorsal view; 
photograph taken in 95°/o alcohol; SMNH-specimen No. P 4745; X 6. 

Figs. 3, 4. Rhinodipterus ulrichi n. sp. Fig. 3, dorsal side of snout and impressions of both 
pterygoidal tooth plates of a medium-sized individual, and fig. 4, the ventral side of the 
snout of the same specimen; SMNH No. P4815; X 4. 

A, B, C, D+E, I, J, K, L+M, Yi, Y2+X, dermal bones of skull-roof; Op, operculum. 

cusog, openings of scattered cutaneous sense organs on snout; na, notch for nasal opening; op, 

openings on ventral side of snout, presumably for glands; pl, pit-lines; po. ifc, po. soc, po. stc, 

pores of the infraorbital and supraorbital lateral line canals and the supratemporal commissure, 

respectively; tp, tooth plates. 


Plate 4. 
Dipterus cf. valenciennesi Sepew. & Murcuison, skull-roof; SMNH-specimen No. P 4827; X 4. 
B, C, C’, D, E, I, J, Ky, Ko, X, Yı, Xz, dermal bones of skull-roof. 
pl, pit-lines; po. ifc, po. soc, pores of the infraorbital and supraorbital lateral line canals, respec- 
tively. 
Plate: 


Dipterus? sp. Scales from the ventral side of the most anterior part of the trunk. SMNH-speci- 
men No. P 4728; X 6. 


Plate 6. 
Dipterus? spp. 
Fig. 1. Specimen showing pelvic and anal fins and antero-ventral part of caudal fin; SMNH 
No. P4758a; X 2. An der Loh quarry. 
Fig. 2. Another specimen showing the second dorsal fin and part of the first dorsal fin; GLNW 
No. Gi-0-12; X 3. An der Loh quarry. 
an, caud, dof;, dofs, anal, caudal, first dorsal and second dorsal fins; I. pelv, lobe of pelvic fin, 
and pelv, pelvic fins from both sides. 
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Stratigraphische Verbreitung 
und Phylogenie von Foraminiferen des 
nordwestdeutschen Oberhauterive 


Von Brunhilde Zedler, Hannover! 
Mit Tafeln 7 und 8 sowie 8 Abbildungen im Text 


Aus dem nordwestdeutschen Oberhauterive werden 13 Arten und 2 Unterarten von 
Foraminiferen beschrieben, darunter 6 kennzeichnende Leitformen als n.sp. Die taxio- 
nomische Abgrenzung von 3 älteren Arten wird mit 10 Variationskurven näher be- 
gründet. Die Namen von 4 Arten und einer Unterart werden als Synonyma einge- 
zogen, die Diagnose einer Gattung ergänzt und 3 Arten anderen Untergattungen zuge- 
ordnet. Weitere 5 Variationskurven veranschaulichen phylogenetische Abwandlungen bei 
3 Arten. Abschließend werden die Gliederungsmöglichkeiten des Oberhauterive an Hand 
einer stratigraphischen Tabelle mit 35 Arten und Unterarten erläutert. 


Einleitung 


Die ersten Beschreibungen von stratigraphisch wichtigen Kleinforaminiferen 
des nordwestdeutschen Oberhauterive gehen vor allem auf Roemer (1841, 
1842) und Reuss (1860, 1863) zurück. Über 70 Jahre später beschrieb EICHEN- 
BERG (1934, 1935 a) erneut Foraminiferen aus dem Hauterive. Wichtige Faunen- 
abbildungen — zum Teil nur mit Artbezeichnungen unter offener Ziffernnomen- 
klatur — veröffentlichten Hecut (1938) und Wicuer (1942). Aber erst die Ver- 
öffentlichungen von Ten Dam (1946, 1948), BARTENSTEIN & BRAND (1949, 1951) 
und BARTENSTEIN (1952a, 1956) enthalten moderne Bearbeitungen bzw. Neu- 
beschreibungen weiterer Foraminiferen des Oberhauterive. Jedoch ist damit die 
Foraminiferenfauna dieser Unterstufe noch nicht so eingehend auf ihre kenn- 
zeichnenden Arten hin behandelt wie die des Barréme durch Aısers (1952) 
und BETTENSTAEDT (1952) oder die des nordwestdeutschen Valendis durch die 
umfangreiche Untersuchung von BARTENSTEIN & BRAND (1951). 


Von allen Unterstufen der norddeutschen Unterkreide ist das Oberhauterive 
durch einen besonders großen Arten- und Individuenreichtum gekennzeichnet. 
Viele Arten, besonders die der sandschaligen Gattungen und der Familie 
Lagenidae, treten in allen Unterkreidestufen auf oder in dem weiten strati- 
graphischen Bereich Obervalendis bis Unterapt. Diese langlebigen Formen 
nehmen etwa die Hälfte der Oberhauterive-Fauna ein. Demgegenüber ist es das 
Ziel der vorliegenden Untersuchung, die stratigraphisch wichtig- 
sten Foraminiferen des nordwestdeutschen Oberhauterive herauszuarbeiten. 


1 Anschrift der Verfasserin: Frau Dr. B. Zedle r, Hannover, Jakobistr. 48. 
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Bei Arten, die von den älteren Autoren ungenügend beschrieben und abge- 
bildet oder nur auf wenigen Exemplaren begründet sind, wurde eine taxiono- 
mische Klärung mit zwei Methoden versucht: 


1. Durch Aufhellen der Gehäuse in X ylol, bei sandschaligen Formen auch durch Dünn- 
schliffe, um festzustellen, ob Unterschiede in der Größe der Proloculi, Anzahl der 
Kammern und Ausbildung einer Spira bestehen, die als Merkmale verschiedener Gene- 
rationen gedeutet werden können. 

2. Durch biometrische Messungen und Darstellung in Variationskurven. Hier- 
durch sollte die natürliche Variationsbreite erfaßt werden, um einmal in strittigen Fällen 
Arten voneinander abzugrenzen, zum anderen um die phylogenetischen Zusammenhänge 
mehr als bisher zu berücksichtigen. 


Der Artbegriff wurde im allgemeinen im Sinne von Macrapyen (1941) weit 
gefaßt, um den modernen systematischen Bemühungen Rechnung zu tragen. 
Wicher (1944, S. 344) und Hırrermann (1951, S. 246) weisen darauf hin, daß 
die Zahl der Artnamen oft um so größer wurde, je geringer die Menge des unter- 
suchten Materials war. 

Das Material für die vorliegenden Untersuchungen stammt hauptsächlich aus den Gruben 
der Dampfziegelei Moorberg (Meßtischblatt Sarstedt 3725), Besitzer Lupwic KEDENBURG, und der 
Dachziegelwerke Stöcken GmbH (Meßtischblatt Stöcken 3523) in der Umgebung von Hannover 
(ZEpLer 1960). Ferner wurden gut horizontierte Kernproben aus Tiefbohrungen, besonders aus 
dem Emsland, herangezogen (ZEpıer 1959). 

Meinem hochverehrten Lehrer, Professor Dr. P. Dorn (Braunschweig), verdanke ich zahl- 
reiche Anregungen und ständige Unterstützung. Für die Übertragung dieser Arbeit und wertvolle 
Ratschläge bin ich Dr. F. Berrenstaepr (Hannover) zu Dank verpflichtet. Ferner danke ich der 
Preußischen Bergwerks- und Hütten-Aktiengesellschaft, Zweigniederlassung Erdöl- und Bohr- 
verwaltung (Hannover), für das großzügige Entgegenkommen, bei dieser Gesellschaft längere 
Zeit zu praktizieren sowie der C. Deilmann Bergbau GmbH (Bentheim), der Gewerkschaft 
Elwerath (Hannover) und der Wintershall Aktiengesellschaft (Kassel) für die Erlaubnis zur Ein- 
sichtnahme und Bearbeitung des Georgsdorfer Bohrungsmaterials. 


Taxionomischer Teil 


Die Foraminiferen des Oberhauterive wurden in 3 Gruppen aufgeteilt: 

1. Stratigraphisch wertvolle Arten, darunter n. sp., phylogenetisch abwandelnde Arten und 
solche, bei denen sich neue Beobachtungen zur Artfassung oder jüngere Synonyma er- 
geben haben. Sie werden im folgenden behandelt, erscheinen in der stratigraphischen 
Tabelle (Abb. 8) und in der Liste der Oberhauterive-Arten auf S. 52. 

2. Stratigraphisch wichtige Arten, die schon ausreichend beschrieben sind. Ihren Bearbei- 
tungen in Reuss (1863), Avsers (1952), BARTENSTEIN (1952a, 1952b, 1956), BARTEN- 
STEIN & BRAND (1949, 1951), BARTENSTEIN, BETTENSTAEDT & Bout (1957), BETTENSTAEDT 
(1952), Ten Dam (1946, 1948) und GRABERT (1959) ist nichts Wesentliches hinzuzufügen. 
Sie erscheinen in Abb. 8 und in der Fossilliste. 

3. Langlebige Arten, die von geringer stratigraphischer Bedeutung sind, aber das Faunenbild 
des Oberhauterive vervollständigen. Sie werden nur in der Fossilliste auf S. 52 auf- 
geführt. 


Für die Eingliederung der Gattungen war hauptsächlich das System von CusHman (1955) 
maßgebend. Die Belegstücke werden im Institut für Geologie und Mineralogie der Technischen 
Hochschule zu Braunschweig (THB) aufbewahrt. Weitere Belegstücke, darunter alle Holotypen, 
wurden der mikropaläontologischen Untersuchungsabteilung der Bundesanstalt für Boden- 
forschung in Hannover (BfB) übergeben. 


Familie Textulariidae 
Gattung Spiroplectammina Cusuman 1927 


Typusart: Textularia agglutinans, var. biformis PARKER & Jones. 
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Diagnose (Cusuman 1927, S. 23): “Test free, early chambers planispiral 
in both microspheric and megalospheric forms, and forming a considerable portion 
of the test, later chambers biserial; wall arenaceous, amount of cement variable; 
aperture, a low opening at the base of the inner margin.” 

Nach dieser Diagnose ist die Gattung definiert durch einen deutlich ausge- 
prägten planspiralen Anfangsteil in beiden Generationen und durch spätere Zwei- 
zeiligkeit. Unter einigen aus dem nordwestdeutschen Obereozän untersuchten 
Exemplaren von Spirolectammina carinata (Orsıcny) wurden dagegen sehr 
selten auch mikrosphärische Gehäuse gefunden, die nur Zweizeiligkeit auf- 
weisen. Ähnliches geht auch aus GıAzssner (1945, S.96) hervor: „The name 
Spiroplectammina is often applied to textularid species.” Es ist zweifellos 
eine enge Verwandtschaft zu Textularia Derrance 1824 vorhanden, zumal 
deren Typusart Textularia sagittula nach DerrAnce (in Cusuman 1955, S. 115) 
in beiden Generationen ebenfalls einen planspiralen Anfangsteil besitzt. 
Aber auch bei Textularia sagittula aus dem nordwestdeutschen „Untereozän 4“ 
(Lutétien) wurden äußerst selten mikrosphärische Gehäuse beobachtet, bei denen 
das planspirale Stadium fehlt. Die beiden Gattungen sind daher schwierig von- 
einander zu trennen. Ausschlaggebend für die Zugehörigkeit zur Gattung Spiro- 
plectammina sind nach CusHMAN und GLAESSNER die Größe der Spira und ihr vor- 
herrschendes Auftreten innerhalb einer Population. Bei Spiroplectammina dorni 
n.sp. weisen einige Varianten außerdem auf eine enge Verwandtschaft zur Gat- 
tung Marssonella hin. 


Spiroplectammina dorni n.sp. 
Taf. 7 Fig. 2—6 
Derivatio nominis: Zu Ehren meines hochverehrten Lehrers, Professor Dr. Paui. 


Dorn, ehemals Direktor des Institutes für Geologie und Mineralogie der Technischen Hoch- 
schule zu Braunschweig. 


Holotypus: Gehäuse (Taf.1 Fig. 6a) Länge 0,38 mm. — BfB Hannover TK 2352. 


Paratypoide: 5 Gehäuse (Taf.1 Fig. 2-5). — THB 1084—1087 und 1381. 99 
Gehäuse (nicht abgebildet). — THB 1088—1103. 


Locus typicus: Bohrung Georgsdorf 1 (Meßtischblatt Wietmarschen 3408), Kern 
650,35— 652,85 m. 


Stratum typicum: Oberhauterive (seeleyi-Zone). 

Diagnose: Eine Art der Gattung Spiroplectammina von annähernd gleich- 
schenklig-dreieckigem Gehäuseumriß, rautenförmig-ovalem, selten auch breit- 
ovalem Querschnitt und scharfkantigen, selten gerundeten Schmalseiten. 


Beschreibung: Gehäuse frei, mit fein-agglutinierten, glatten Wan- 
dungen, von rautenförmig-ovalem, selten breit-ovalem Querschnitt. Der Prolo- 
culus bildet mit 4—5 runden Folgekammern eine vollständige Spira. Es folgen 
12—16 annähernd rechteckige, biserial angeordnete Kammern, die stets breiter 
als hoch und schwach gewölbt sind. Nähte vertieft und besonders an den Schmal- 
seiten stark eingeschnitten, so daß diese dadurch gekerbt erscheinen. Die meisten 
Exemplare besitzen scharfkantige Schmalseiten. Mündungsfeld konkav mit einer 
schlitzförmigen Mündung. 

Beziehung: Die Art hat sich durch Abflachung des Querschnittes und Ausbildung 
einer Spira von der nachfolgend beschriebenen Marssonella kummi n. sp. abgespalten. 


Vorkommen: Äußerst selten bivirgatus-Zone von Nordwestdeutschland (Einzelfund); 
Häufigkeitsmaximum hohe hildesiense- bis mittlere seeleyi-Zone; selten tenuis-Zone. 
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Familie Valvulinidae 
Gattung Marssonella Cusmman 1933 
Typusart: Gaudryina oxycona Reuss 


Diagnose: (Cusuman 1933, S.36): “Test trochoid, rounded in section, 
in early stages conical with four or five chambers to a whorl, later reduced to 
three, and in the adult to two in a whorl; chambers simple, undivided, apertural 
end flat or concave; wall arenaceous, calcareous with a chitinous lining; aperture, 
a low elongate opening, at the inner margin of the chamber, or extending into the 
chamber wall.” 

Auch nach Grazssner (1945) ist die Typusart Gaudryina oxycona Reuss 
(1860) durch einen runden Querschnitt und „quirlartig“ angeordnete Anfangs- 
kammern definiert. Durch freundliches Entgegenkommen von W. Koch (Han- 
nover) lagen uns Exemplare dieser Art aus der Nähe der Typlokalität (Meßtisch- 
blatt Rhynern 4313) vor. Mit Hilfe von orientierten Dünnschliffen wurden Ge- 
häuse nachgewiesen, bei denen auch im Anfangsstadium nur Zweizeiligkeit vor- 
liegt und keine quirlartige Anordnung der Kammern. 

Ein fünfzeiliges Anfangsstadium wurde im Gegensatz zu Cusuman (1933) 
nicht beobachtet. Danach ist die Gattungsdiagnose folgendermaßen zu ergänzen: 

Gehäuse von annähernd rundem, seltener breit-ovalem Querschnitt; im An- 
fangsteil mit kurzem fünf-, vier- und dreizeiligem Stadium (quirlartig), jüngerer 
Gehäuseteil nur zweizeilig; oder Gehäuse, bei denen die mehr als zweizeiligen 
Beginnstadien fehlen. Mündung schlitzförmig-gebogen an der Basis der End- 
kammer. 

Marssonella ist dadurch auch gegen die Gattung Textularia DEFRANCE 1824 
(Typusart Textularia sagittula Drrrance) abgegrenzt. Nach CusHMAN und 
GLAESSNER ist Textularia durch planspiral angeordnete Anfangskammern definiert, 
die gewöhnlich in der mikrosphärischen Generation auftreten, spätere Zweizeilig- 
keit und einen flachen Querschnitt; nach Gattoway (1933, S. 227) nur durch 
Zweizeiligkeit. 


Marssonella kummi n.sp. 
Taf. 7 Fig. 1 
1934 Gaudryina oxycona Reuss. — EICHENBERG, Hauterive, S. 153, Taf. 17 Fig. 7. 
1935 Gaudryina oxycona Reuss. — EICHENBERG, Unterkreide, Taf. 11 Fig. 26. 
1938 Textularia D 14. — Hecnt, Unterkreide, Taf. 18a Fig. 1—19 u.a. 
1946 Marssonella oxycona (Reuss). — Dam, Neocomian, S. 572, Taf. 87 Fig. 9. 
1951 Marssonella oxycona (Reuss). — BARTENSTEIN & BRAND, Valendis, S. 277, Taf. 4 Fig. 80. 
1955 Marssonella oxycona (Reuss 1860). — BETTENSTAEDT & Wicuer, Tethys and Boreal, S. 505, 
Taf. 4 Fig. 30. 
1957 Marssonella cf. oxycona (Reuss). — BARTENSTEIN, BETTENSTAEDT & Bout, Trinidad, S. 20, 
Taf. 2 Fig. 42-48. 
Derivationominis: Zu Ehren von Professor Dr. Aucust Kumm an der Technischen 
Hochschule zu Braunschweig. 
Holotypus: Gehäuse (Taf. 1 Fig. 1 a), Länge 0,38 mm. — BfB Hannover TK 2353. 
Paratypoide: 1500 Gehäuse (nicht abgebildet). — THB 1112—1118. 
Locus typicus: Bohrung Broistedt 29 (Meßtischblatt Lesse 3827), Kern 709,7 bis 
710,0 m. 


Stratumtypicum: Unterhauterive (bivirgatus- Zone). 

Diagnose: Eine Art der Gattung Marssonella von spitzkonischem, schlan- 
kem Gehäuse mit eingeschnürten Nähten, gewölbten Kammern und schwach kon- 
kaven Mündungsfeld. 
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Beschreibung: Gehäuse frei, meist fein-agglutiniert, konisch; von an- 
nähernd rundem, seltener breit-ovalem Querschnitt. Anfangsteil spitz zulaufend 
mit kurzem vier- und dreizeiligem Stadium (quirlartig), jüngerer Gehäuseteil nur 
zweizeilig. Anfangskammern rund bis oval; es folgen 8—12 annähernd recht- 
eckige, biserial angeordnete Kammern. Nähte eingesunken und besonders an den 
Seitenflächen eingeschnürt. Mündungsfeld konkav, Mündung schlitzförmig. 


Bemerkung: Bei manchen Gehäusen fehlen die mehrzeiligen Stadien; 
sie beginnen nur zweizeilig. In die Variationsbreite gehören auch breit-kegel- 
förmige Gehäuse, die in ihrer Gestalt der M. trochus (ORBIGNY) ähneln. Außer- 
dem fanden sich einige stark verdrückte Gehäuse, deren Artzugehörigkeit aus 
dem teilweise erhaltenen ovalen bis annähernd runden Querschnitt und der spitz- 
konischen Gestalt hervorgeht. Die Art wurde zunächst als M. oxycona (Reuss 
1860) beschrieben, jedoch wiesen schon BETTENSTAEDT & WiIcHER (1955, S. 505, 
516) darauf hin, daß nähere Untersuchungen notwendig seien, um zu entscheiden, 
ob der Name der Oberkreideart oxycona tatsächlich auch für die Unterkreideform 
gültig sei. Auch haben BARTENSTEIN, BETTENSTAEDT & Bott (1957, S. 20) die 
gleiche Art nur noch als M. cf. oxycona bezeichnet. 


Beziehung: BARTENSTEN & BRAND (1951, S. 277) bemerken, daß die Unterkreideform 
sich durch kleineren Wuchs von M. oxycona aus der Oberkreide unterscheidet, die nach der Reuss- 
schen Beschreibung (1860, S. 229) spiral aufgerollte Anfangskammern und spätere Zweizeilig- 
keit, nach unseren Dünnschliffen jedoch keine Spira besitzt. Weitere charakteristische Merkmale 
für M. kummi sind die Mehr- und Engkammrigkeit, schlanke Gehäusegestalt und eine + starke 
Kammereinschnürung gegenüber den mehr bauchigen und gedrungenen Gehäusen von M. oxycona, 
bei denen nur eine geringe Kammereinschnürung beobachtet wurde. Die Unterschiede zu M. 
trochus (ORBIGNY) haben schon BARTENSTEIN, BETTENSTAEDT & Box (1957, S. 20) ausreichend 
hervorgehoben. Es lagen uns Gehäuse aus dem Alb vor, die sich von M. kummi durch wulst- 
artig verdickte Kammern, rauhere Oberfläche und eine bauchig-gedrungene Gehäusegestalt unter- 
scheiden. Wahrscheinlich leitet diese Art zu M. oxycona (Reuss) über. 


Vorkommen: Häufig im Obervalendis bis Unterhauterive mit Häufigkeitsmaximum in 
der bivirgatus-Zone. Im Oberhauterive und tieferen Barr&me, abgesehen von einem Maximum 
in der mittleren hildesiense-Zone, nur selten vorhanden. Bisher aus Nord- und Süddeutschland, 
Österreich, Schweiz, Jugoslawien, Niederlande und Trinidad bekannt. 


Zur Phylogenie von Marssonella kummi n.sp. und Spiroplectammina 
dorni n.sp. 


Die charakteristischen Exemplare von Spiroplectammina dorni sind durch 
rautenförmigen Querschnitt, scharfe Schmalseiten und planspirale Anordnung 
der Anfangskammern gekennzeichnet (Taf.7 Fig.6), während Marssonella 
kummi einen annähernd runden Querschnitt und einen spitz zulaufenden An- 
fangsteil besitzt. Übergangsformen zwischen beiden Arten zeigen eine beginnende 
planspirale Anordnung der Anfangskammern (Taf. 7 Fig. 2), abgerundete Seiten- 
flächen und einen breit-ovalen Querschnitt (Taf.7 Fig. 3—5); andere Gehäuse 
haben zwar schon eine vollständige Spira ausgebildet, weisen aber im jüngeren 
Gehäuseteil noch den für M. kummi bezeichnenden, fast runden Gehäusequer- 
schnitt auf. Als wichtigstes phylogenetisches Merkmal erwies sich die Anzahl der 
planspiral angeordneten Anfangskammern bei Sp. dorni, die die Abspaltung 
dieser Art von M. kummi in lückenlosem Übergang (Taf.7) sichtbar macht. 
Dieses Merkmal wurde 3 Variationskurven zugrundegelegt (Abb. 1). 


Kurve a (Abb. 1) zeigt eine Population von M. kummi aus der unteren bivir- 
gatus-Zone, in der ein einziges Gehäuse von Sp. dorni gefunden wurde. Die 


Hauterive-Foraminiferen 33 


Population enthält über 1500 Marssonella-Gehäuse. Obwohl über 200 Gehäuse 
durch Aufhellen mit Xylol oder mit Hilfe von Dünnschliffen und Anschliffen 
untersucht wurden, besteht die Möglichkeit, daß die Population noch einige 
weitere Exemplare mit planspiralem Anfangsteil enthält. In der oberen hilde- 
siense-Zone (Abb. 1 Kurve b) tritt Sp. dorni erstmalig häufiger, aber gegenüber 


1 ee | GC FAST 
Abb. 1. Variationskurven von Marssonella kummi (schraffiert) und Spiroplectammina dorni (aus- 
gezogen) aus der bivirgatus- bis seeleyi-Zone. Ordinate: Individuenzahl in Prozent. Abszisse: 
Anzahl der planspiral angeordneten Anfangskammern. 

Kurve a. bivirgatus-Zone; Bohrung Broistedt 29 (Meßtischblatt Lesse 3827), Kern 709,7 bis 
710,0 m; 100 Exemplare. — THB 1376. 

Kurve b. Obere hildesiense-Zone; Bohrung Vorhop 30 (Meßtischblatt Wahrenholz 3329), Kern 
1156,8—1160,8 m; 85 Exemplare. — THB 1102-1103 und 1114—1115. 

Kurve c. seeleyi-Zone; zusammengefaßt aus: Zgl. Moorberg (Meßtischblatt Sarstedt 3725); Zgl. 
Stöcken (Meßtischblatt Stöcken 3523); Bohrung Georgsdorf 1 (Meßtischblatt Wiet- 
marschen 3408), Kern 650,35 652,85 m; Bohrung Georgsdorf 15 (Meßtischblatt Wiet- 
marschen 3408), Kern 434,0—439,0 m; Bohrung Grevenhorst 3 Meßtischblatt Süder- 
stapel 1621), Kern 1588,2—1591,2 m; Bohrung Broitzem 4 (Meßtischblatt Vechelde 
3728), Kern 550,0—553,0 m. Insgesamt 77 Exemplare. — THB 1083—1101 und 
1977 


M. kummi noch in geringerer Stückzahl auf. Die Spiroplectammina-Gehäuse mit 
5 planspiral angeordneten Anfangskammern betragen 30°/o der Gesamtindivi- 
duenzahl von M. kummi und Sp. dorni. Die stratigraphisch jüngste Population 
aus der seeleyi-Zone (Abb. 1, Kurve c) läßt eine weitere zahlenmäßige Zunahme 
von Sp. dorni erkennen, während nur noch wenige Individuen von M. kummi vor- 
handen sind. 
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Nach diesen Untersuchungen ist Spiroplectammina dorni aus einer Unter- 

hauterive-Population von Marssonella kummi hervorgegangen. Hierfür sprechen: 

1. Die kontinuierliche Zunahme von 3 bis zu 7 planspiral angeordneten Anfangskammern 
(Taf. 7). à : we, 

. Die Veränderung des Endkammerquerschnittes von rund über breit-oval bis zu einer 


Rautenform (Taf. 7 Fig. 1—6). : 

. Die mit 1. und 2. in Zusammenhang stehende allmähliche Rundung des Anfangsteiles 
bzw. Zuspitzung der Schmalseiten. 

. Die schwache Rechtsverschiebung des Häufigkeitsmaximums von 4 nach 5 in Abb. 1. 

. Das Auftreten eines einzigen Spiroplectammina-Gehauses innerhalb der stratigraphisch 
tiefsten Marssonella-Population und die ständige Zunahme der Individuenzahl von Sp. 
dorni bis zur seeleyi- Zone (Abb. 1). 


Die planspirale Aufrollung der Anfangskammern geht offenbar auf eine oder 
wenige Mutationen innerhalb einer reinen Marssonella-Population zurück. Diese 
Aufrollung muß für das Jugendstadium der Individuen so vorteilhaft gewesen 
sein, daß sich die Mutation allmählich durchsetzte, an Häufigkeit zunahm und zu 
einer neuen Art führte. Da die Art nach der bestehenden Foraminiferensystematik 
in die Gattung Spiroplectammina gestellt werden muß, haben wir hier im Hau- 
terive den fließenden Übergang von einer Gattung zu einer anderen vor uns und 
damit den gleichen Vorgang einer Art- und Gattungsabspaltung, wie ihn GRABERT 
(1959) bei einer anderen Foraminiferengruppe (Gaudryina—Spiroplectinata) 
aus der seeleyi-Zone (Abb. 1 Kurve c) läßt eine weitere zahlenmäßige Zunahme 
aus dem nordwestdeutschen Apt und Alb nachgewiesen hat. In unserem Falle 
liegt darüber hinaus sogar ein Übergang von einer Familie zu einer anderen 
vor, bedingt durch einfache mutitative Veränderungen in der Anordnung der 
Anfangskammern. GRABERT (1959, S.55) schätzt die Zeit von der ersten, nur an 
wenigen Individuen zu beobachtenden Mutation bis zu ihrem Vorherrschen in 
reichen Populationen auf etwas über 1 Million Jahre. Eine ähnliche Zeitspanne 
(bivirgatus- bis hildesiense-Zone) liegt auch bei der Umwandlung von Marsso- 
nella zu Spiroplectammina vor. 
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Familie Lagenidae 
Gattung Lenticulina Lamarck 1804 


Untergattung Lenticulina (Planularia) Drrrance 1824 


Lenticulina (Planularia) crepidularis (RoEMER 1842) 
Taf. 8 Fig. 1—4; Abb. 2 


*1842 ee crepidularis n. — ROEMER, Neue Kreide-Foraminiferen, S. 273, Taf. 7B 
ig. 4. 
1863 Cristellaria crepidularis (RoEMEr). — Reuss, Hils u. Gault, S. 69, Taf. 7 Fig. 10. 
1863 Cristellaria tricarinella m. — Reuss, Hils u. Gault, S. 68, Taf. 7 Fig. 9; Taf. 12 a LAT 
1934 Planularia tricarinella Reuss. — E1cuenserc, Hauterive, S. 159, Taf. 13 Fig. 6. 
1935 Planularia tricarinella Reuss. — EICHENBERG, Unterkreide, S. 159-160, Taf. 13 Fig. 6. 
1938 Cristellaria D 66. — Hecur, Unterkreide, Taf. 15a Fig. 1—7; Taf. 15b Reihe at 
13b Fig. 15; Taf. 14a Fig. 1—4; Taf. 14b Fig. 5—11; Taf. 16a Fig. 44 48: Taf. 16b 
Fig. 12—21; Taf. 19a Fig. 73—80; Taf. 20b Fig. 19—27; Taf. 21 Fig. 19. 
1951 Lenticulina crepidularis (RoEMER). — BARTENSTEIN & BRAND, Valendis, S. 282, at 5 
Fig. 106—108. 
1955 Lenticulina crepidularis (Rormer 1842). — Brrrenstarpt & Wicuer, Tethys and Boreal, 
S. 504, Taf. 4 Fig. 32. 
1956 alec at (Astacolus) crepidularis (Roemer). — BARTENSTEIN, Hauterive, S. SiS lai 
1 Fig. 14—16. 
1957 Lenticulina (Astacolus) crepidularis (RoEMER). — BARTENSTEIN, BETTENSTAEDT & Boul, 
Trinidad, S. 29, Taf. 3 Fig. 55; Taf. 4 Fig. 82-83. 
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1957 Lenticulina (Astacolus) tricarinella (Reuss). — BARTENSTEIN, BETTENSTAEDT & Bou, 
Trinidad, S. 30, Taf. 3 Fig. 56; Taf. 4 Fig. 84-85. 


Bemerkung: Die Art wurde der Untergattung Lenticulina (Planularia) 
zugeordnet, da alle Gehäuse „eine Spira, einen gebogenen Rücken im gestreckten 
Gehäuseteil und ebene, einander parallele Seitenflächen besitzen“ (BARTENSTEIN 
1948, S.52). Dagegen ist nach demselben Autor die Untergattung Lenticulina 
(Astacolus) gekennzeichnet durch „spirale Einrollung der ältesten Kammern, los- 
gelöste jüngere Kammern und bikonvexe, gewölbte Seitenflächen“. Zwar nimmt 
die Spira bei L. crepidularis einen beträchtlichen Teil des Gehäuses (mindestens 
1/3) ein, während nach BARTENSTEIN (1948, S.53) bei Lenticulina (Planularia) 
„eine in der Regel kleine Spira“ vorliegen soll; doch sprechen alle übrigen Merk- 
male, besonders die ebenen, parallelen Seitenflächen für die Zugehörigkeit zu 
dieser Untergattung. Darin stimmen wir auch mit RoEMER (1842) überein, der 
diese Art ursprünglich in die Gattung Planularia stellte. 

Nach Roemer (1842, S. 273) soll „Pl. crepidularis D’OrBıcny“ im Unterschied 
zu der Rormerschen PI. crepidularis „viel länglicher und fast lanzettlich“ sein. 
Demnach hätte ROEMER seine neu aufgestellte Art anders benennen müssen. Tat- 
sächlich ist aber der Name ,crepidularis“ für die Rormersche Art legitim, da 
D'ORBIGNY (1825, 1840) seine Art „crepidula“ benannt hat. Dem Sinne nach 
kann daher in dem Rormerschen Text nur ein Druckfehler vorliegen. 

Die von Rormer (1842), Reuss (1863), BARTENSTEN & BRAND (1951) und 
BARTENSTEIN, BETTENSTAEDT & Bout (1957) als L. crepidularis und L. tricarinella 
beschriebenen Arten ähneln einander sehr. Nach Reuss bestehen lediglich Unter- 
schiede in der Größe der Spira, in der Höhe der Nahtleisten sowie in der zusätz- 
lichen Ausbildung eines Kieles bei L. tricarinella. Von BARTENSTEN & BRAND 
(1951, S.282) wird L. crepidularis im wesentlichen gekennzeichnet durch ge- 
bogene, feine und scharf hervortretende Nähte, die sehr selten beginnende 
Knotenbildung aufweisen, und durch einen scharfen Gehäuserücken mit einem 
dünnen, meist ausgefransten Kiel. Nach BARTENSTEIN, BETTENSTAEDT & Born 
(1957, S.29—30) unterscheiden sich die Arten vor allem durch Verstärkung 
sämtlicher Gehäusemerkmale bei L. tricarinella, die einen kräftigen Mittelkiel und 
ebenso kräftige Randkiele aufweist. 

Nach unserem Material treten in derselben Fauna kräftige Gehäuse mit ver- 
hältnismäßig breitem Querschnitt, hohen Nahtleisten sowie kräftigen Mittel- und 
Randkielen neben sehr flachen Gehäusen mit dünnen Nähten und Kielen auf. 
Bei beiden Gehäusetypen werden häufig stark ausgefranste oder unterbrochene 
Kiele und Nahtleisten beobachtet. Gelegentlich fließt der Mittelkiel mit einem der 
Randkiele zusammen. Einzelne Gehäuse weisen in Rückennähe unregelmäßige 
Längsrippchen oder besonders im älteren Gehäuseteil beginnende Knotenbildung 
auf. Bei dem kräftigen Gehäusetyp sind häufiger Unregelmäßigkeiten in der 
Nahtleisten- und Kielbildung vorhanden, während bei einigen sehr flachen Ge- 
häusen der Kiel fehlt. Zwischen beiden Extremen treten in der gleichen Popu- 
lation alle Übergänge auf. Um dies genauer zu klären, wurden die den beiden 
„Arten“ angehörenden Gehäuse in 3 Variantengruppen aufgeteilt: 

1. Gehäuse mit starken Nahtleisten und Kielen (tricarinella- Ausbildung), 

2. Mittelvarianten (zwischen 1 und 3 vermittelnde Übergangsformen), 

3. Gehäuse mit schwachen Nahtleisten und Kielen (crepidularis- Ausbildung). 
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Bei den fließenden Übergängen ist eine scharfe Trennung der Varianten- 
gruppen nicht möglich. Auch ist die Stärke der Nahtleisten und Kiele schwer 
meßbar und ließe sich nur durch Dünnschliffe des Querschnittes exakt durchführen. 
Wenn trotzdem eine Gruppierung vorgenommen und variationsstatistisch aus- 
gewertet wurde (Abb. 2), so ist diese in hohem Maße subjektiv; doch selbst bei 
exakter Messung ist keine grundsätzliche Änderung in der Lage der Maxima zu 


Abb. 2. Variationskurven von Lenticulina (Planularia) crepidularis (RoEMER). Ordinate: Indi- 
viduenzahl in Prozent. Abszisse: Abnehmende Stärke der Nahtleisten und Kiele. 


Kurve a. capricornu-Zone; Zgl. Moorberg (Meßtischblatt Sarstedt 3725), Probe 6; 72 Exem- 
plare. — THB 1375. 

Kurve b. hildesiense-Zone; Zgl. Moorberg, Probe 11; 46 Exemplare. — THB 1134. 

Kurve c. seeleyi-Zone; Zgl. Stöcken (Meßtischblatt Stöcken 3523), Probe 13; 35 Exemplare. — 
THB 1128. 

Kurve d. seeleyi-Zone; Zgl. Moorberg, Probe 22; 32 Exemplare. — THB 1131. 

Kurvee. seeleyi-Zone; Zgl. Moorberg, Probe 26; 87 Exemplare. — THB 1132. 

Kurve f. seeleyi-Zone; Zgl. Moorberg, Probe 27; 65 Exemplare. — THB 1133. 


erwarten. Drei Populationen ergeben fast symmetrische Glockenkurven (Abb. 2 
Kurve b, c, e) mit einem Häufigkeitsmaxima der Variantengruppe 2. Diese 
Normalverteilung spricht dafür, daß sich alle Individuen genetisch gemischt 
haben und daher eindeutig eine Art darstellen (vgl. GRABERT 1959, S. 23). Auch 
Ten Dam (1948, S. 179) weist auf die große Variabilität in der Höhe der Naht- 
leisten und Kiele hin und betrachtet „Cristellaria tricarinella Reuss“ als jüngeres 
Synonym von L. crepidularis Roemer. Die schiefen Kurven a, d und f (Abb. 2) 
könnten dagegen den Anschein erwecken, daß die beiden „Arten“ doch zu Recht 
bestehen und zeitweise in verschiedenen Horizonten auftreten. Da die Variations- 
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kurven in Abb. 2 stratigraphisch angeordnet sind, käme man dann aber zu dem 
unhaltbaren Schluß, daß die angeblich erblich fixierte Art „tricarinella“ der capri- 
cornu-Zone (Kurve a) sich in der hildesiense- und seeleyi-Zone (Kurve b, c, e) 
mit L. crepidularis gemischt hätte, um dann später (Kurve f) wieder getrennt auf- 
zutreten. 

Da es sich also nicht um zwei Arten handeln kann, ist zu klären, wie die 
schiefen Häufigkeitsverteilungen zustande gekommen sind. WEBER (1948, S. 86 
bis 87) nennt als hauptsächliche Ursachen für asymmetrische Kurven: a) zu kleine 
Beobachtungszahl, b) Umwelteinflüsse, c) ungleiche Verteilung der Erbanlagen. 
Die den Kurven der Abb. 2 zugrunde liegende Stückzahl (je 32—87 Exemplare) 
ist zwar nicht hoch, dürfte aber die Asymmetrie nicht ausreichend erklären. Eine 
ungleiche oder wechselnde Verteilung der Erbanlagen entspricht den Beobach- 
tungen, die BETTENSTAEDT (1958, S.119, 124) bei Arten der Gattungen Globo- 
rotalites und Bolivinoides als „Unregelmäßigkeiten im Entwicklungsablauf“ be- 
schrieben hat. Aber auch in diesem Fall handelt es sich nur um „Zufallsschwan- 
kungen der Genhäufigkeiten“ in isolierten Kleinpopulationen (BETTENSTAEDT 
1958, S. 126—127) und nicht um getrennte Arten. Als wahrscheinlichste Deu- 
tung der Kurven a, d und f ist daher ein Einfluß der Umwelt anzunehmen. Wir 
hätten demnach einen ständigen ökologischen Wechsel vor uns, der sich auf die 
Ausbildung der Nahtleisten und Kiele ausgewirkt hat. Skulpturunterschiede 
innerhalb einer Art in derselben Fauna oder in stratigraphisch dicht aufeinander- 
folgenden Proben werden auch bei Citharina harpa und manchen Epistomina- 
Arten (Lurze 1960, S.491) beobachtet. Nach Pokorny (1958, S. 107) ist die 
Skulpturintensität bei manchen kalkigen Foraminiferen direkt vom CaCO.-Gehalt 
des Meerwassers abhängig. REMANE (1940, S. 19) weist auf die Kalkreduktion 
bei zahlreichen Foraminiferenarten in der Kieler Bucht hin. Derselbe Autor 
(Remane 1951, S. 17) deutet manche Kalkfortsätze mariner Organismen als Kalk- 
überschußbildungen und bemerkt, daß ihre biologische Bedeutung meist gering 
sei, so daß sie bei einem Wechsel der Existenzbedingungen leicht rückgebildet 
werden können. Daher haben wahrscheinlich schon geringe Schwankungen des 
Kalkhaushaltes ausgereicht, um die Skulpturbildung bei L. crepidularis zu beein- 
flussen. Schließlich kann auch der Erhaltungszustand als Erklärung für die ver- 
schiedene Stärke der Nahtleisten und Kiele eine Rolle spielen (vgl. Bemerkungen 
bei Citharina harpa). 

Vorkommen: Häufig im Obervalendis bis Unterbarréme von Nordwestdeutschland. 
Nach BARTENSTEIN, BETTENSTAEDT & Bout (1957) selten auch im Mittelbarréme und Apt. Be- 
kannt aus Süddeutschland, Schweiz, Niederlande, England, Jugoslawien, Polen und Trinidad. 

Länge: 0,87 mm (Fig. 1); 0,61 mm (Fig. 2); 0,54 mm (Fig. 3); 0,64 mm (Fig. 4). 

Belegmaterial: BfB Hannover TK 2388 (Fig. 1); THB 1390—1392 (Fig. 2—4); 
43 Exemplare tenuis-Zone — THB 1126, 1127; 293 Exemplare seeleyi-Zone — THB 1128 bis 
1133; 40 Exemplare hildesiense-Zone — THB 1134; 72 Exemplare capricornu-Zone — THB 
1375. 

Untergattung Lenticulina (Astacolus) Montrort 1808 
Lenticulina (Astacolus) pachynota (Dam 1946) 
Taf. 8 Fig. 7 
1938 Cristellaria D 115. — Hecut, Unterkreide, pars: Taf. 15b Fig. 1—13. 
*1946 Vaginulinopsis pachynota n. sp. — Dam, Neocomian, S. 575, Taf. 88 Fig. 5—6. 
1956 Lenticulina (Vaginulinopsis) pachynota (Dam). — BARTENSTEIN, Hauterive, S. 516, Fig. 55. 

Beschreibung : Gehäuse frei, kalkschalig, stark zusammengedriickt, von 

langlich-ovalem Querschnitt mit meist stark gebogenem Riicken. Der fast runde 
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Proloculus bildet mit 4 Folgekammern eine deutlich erkennbare, stets leicht nach 
vorne gebogene Spira. Es folgen 4—6 gestreckte, wesentlich breiter als hohe 
Kammern, die am Bauchrand mehr oder weniger stark heruntergebogen, bisweilen 
den spiralen Teil des Gehäuses berühren. Nähte eingesunken und durchscheinend. 
Die etwas gewölbten Kammern weisen auf ihrem unteren Teil zusätzlich starke, 
wulstartige Verdickungen auf, die teilweise durch deutlich hervortretende Leisten 
verstärkt sind. Diese Leisten erreichen selten den Rückenrand und werden auch 
in Nähe des Bauchrandes schwächer. Vereinzelt lösen sie sich, besonders im mitt- 
leren und spiralen Gehäuseteil, in unregelmäßige, breite Knotenreihen auf. 
Mündung endständig, strahlenförmig, auf einem Mündungshöcker. 


Bemerkung: Nach dem spiral eingerollten älteren Gehäuseteil, den los- 
gelösten jüngeren Kammern mit gebogenem Rücken und bikonvexen, gewölbten 
Seitenflächen dürfte die Art entsprechend BARTENSTEIN (1948, S. 52) der Unter- 
gattung Lenticulina (Astacolus) angehören und nicht Lenticulina (V aginulinopsis), 
die sich im wesentlichen durch einen + geraden und sehr großen gestreckten 
Gehäuseteil und durch + platte, einander parallele Seitenflächen im jüngeren 
Gehäuseteil auszeichnet. 


Die Gehäuse erreichen im allgemeinen in der Endkammer ihre größte Breite. 
Daneben treten auch Formen mit verjüngter, nur schwach am Bauchrand herunter- 
gebogener Endkammer auf. Bei manchen Gehäusen laufen die Kammerleisten 
der Spira unregelmäßig ineinander und bilden dabei eine wulstartige Verdickung. 
Wie beim Aufhellen mit Xylol deutlich erkennbar, handelt es sich bei der Leisten- 
bildung nicht um eine Nahterhöhung, wie Ten Dam (1946, S.575) annimmt, 
sondern um eine Bildung der Kammern selbst. Wenige vollständig aufgerollte 
Extremvarianten wurden nur in einer Population gefunden. 

Beziehung: Die im Unterhauterive auftretende Lenticulina (Vaginulinopsis) humilis 
humilis (Reuss 1863) ist mit ihren am Bauchrand nur schwach heruntergebogenen Kammern, der 
unvollkommen entwickelten Spira und den am Rückenrand oft sägeartig hervorragenden Leisten 
ohne Schwierigkeiten von unserer Art zu trennen. Weitere Unterscheidungsmerkmale sind das 
Schmälerwerden der Endkammer und der elliptische, an Rücken- und Bauchrand stark ausge- 
zogene Querschnitt bei L. (V.) humilis humilis. Die von Reuss (1863, S. 71, Taf. 7 Fig. 12) aus 
dem oberen Hilsthon von Gitter beschriebene Cristellaria dilecta ähnelt unserer Art (vgl. BARTEN- 


STEIN 1956, S.516). Abbildung und Beschreibung lassen vermuten, daß Reuss eine Extrem- 
variante von L. (V.) humilis humilis vorgelegen hat. 


Vorkommen: Oberhauterive von Nordwestdeutschland nicht selten bis häufig, nur 
wenig ins Barröme hineinreichend; ferner in den Niederlanden und England beobachtet. 


Länge: 0,82 mm (Fig. 7). 
Belegmaterial: BfB Hannover TK 2389 (Fig. 7); 61 Exemplare seeleyi- Zone — THB 
1135—1141; 16 Exemplare hildesiense-Zone — THB 1142-1144. 


Lenticulina (Astacolus) schreiteri (EICHENBERG 1935) 


Taf. 8 Fig. 5—6 
*1935 Elphidium schreiteri n. sp. — EICHENBERG, Unterkreide, S. 398, Taf. 13 Fig. 11. 
1951 Lenticulina d’orbignyi schreiteri (EICHENBERG). — BARTENSTEIN & BRAND, Valendis, S. 
281, Taf. 4 Fig. 104— 105. 
1951 Lenticulina d’orbignyi multireticulosa n. subsp. — BARTENSTEIN & Branp, Valendis, S. 


282, Taf. 5 Fig. 133—134. 


Bemerkung: Die Art wurde in die Untergattung Lenticulina (Astacolus) 
gestellt auf Grund der spiral eingerollten ältesten Kammern und losgelösten 
jüngsten Kammern mit gebogenem Rücken (vgl. BARTENSTEN 1948, S.53). Da- 
gegen sind bei Lenticulina (Lenticulina) stets alle Kammern spiral eingerollt. 
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Lenticulina d’orbignyi multireticulosa unterscheidet sich nach BARTENSTEIN & 
Branp (1951, S.282) von L. schreiteri durch vorwiegend involute Gehäuse, 
feinere, aber unregelmäßigere Rippen und Nähte, durch ein unregelmäßigeres 
Wabenmuster und Fehlen eines Kielsaumes. Da in unserem Material jedoch 
Gehäuse mit gröberem Wabenmuster mit oder ohne Kielsaum neben feingeripp- 
ten Formen mit allen Übergängen sowie involute und evolute Exemplare in einer 
Fauna beobachtet wurden, halten wir eine subspezifische Abtrennung für nicht 
berechtigt. 

Vorkommen: Obervalendis und Oberhauterive von Nordwestdeutschland nicht selten 
bis sehr selten, ferner selten im Barrême. 

Länge: 0,62 mm (Fig. 5); 0,55 mm (Fig. 6). 

Belegmaterial: BfB Hannover TK 2390 (Fig. 5); THB 1395 (Fig. 6); 22 Exemplare 
Oberhauterive — THB 1145, 1146. 


Untergattung Lenticulina (Marginulinopsis) Sıvsstrı 1904 


Lenticulina (Marginulinopsis) gracilissima (Reuss 1863) 
Taf. 8 Fig. 8—10; Abb. 3 


*1863 Cristellaria gracilissima m. — Reuss, Hils u. Gault, S. 64, Taf. 6 Fig. 9—10. 
1863 Cristellaria foeda m. — Reuss, Hils u. Gault, S. 64, Taf. 6 Fig. 11—12. 
1933 yon (Astacolus) gracilissima Reuss. — EICHENBERG, Barrême, S. 175, Taf. 21 
ig. 8. 

1935 Astacolus gracilissima (Reuss). — EICHENBERG, Unterkreide, Taf. 11 Fig. 8. 

1938 Marginulina D 27. — Hecur, Unterkreide, pars: Taf. 23 Fig. 87-88. 

1938 Marginulina D 22. — Hecht, Unterkreide, pars: Taf. 15a Fig. 55—59; Taf. 18b Fig. 
70—80 (non Taf. 166, Fig. 56—72). 

1938 Marginulina D 21. — Hecur, Unterkreide, Taf. 15b, Fig. 51—60; Taf. 14b Fig. 18—30; 
Taf. 19b Fig. 31—50. 

1948 Marginulinopsis gracillissima (Reuss). — Dam, Neocomian, S. 184, Taf. 32 Fig. 7—8. 


1951 Lenticulina (Marginulinopsis gracilissima) (Reuss). — BARTENSTEIN & Branp, Valendis, 
S. 288, Taf. 6 Fig. 139. 

1956 Lenticulina (Marginulinopsis gracilissima.) (Reuss). — BARTENSTEIN, Hauterive, S. 516, 
Taf. 2 Fig. 59. 

1956 Lenticulina (Marginulinopsis) foeda (Reuss). — BARTENSTEIN, Hauterive, S. 516, Taf. 2 
Fig. 57—58. 

1957 nt (Marginulinopsis) cf. gracilissima (Reuss). — BARTENSTEIN, BETTENSTAEDT & 


Bouu, Trinidad, S. 31, Taf. 6 Fig. 121. 


Beschreibung: Gehäuse frei mit kalkigen Wandungen, von annähernd 
rundem Querschnitt. Es besteht Trimorphismus; die mikrosphärische und die 
beiden megalosphärischen Generationen weisen folgende Unterscheidungsmerk- 
male auf: 

a) Mikrosphärische Form mit kleinem Proloculus, vollständiger, aus 3—6 
Kammern bestehender Spira, 3—6 gestreckten Kammern und + starker 
Rückenbiegung, niemals mit geradem Rücken. 

b) Megalosphärische „Zwischenform“ mit großem Proloculus, unvollstän- 
diger oder durch Abknickung der Anfangskammern vorgetäuschter Spira, 
6—8 gestreckten Kammern und + starker Rückenbiegung. 

c) Megalosphärische Form mit großem Proloculus, 5—9 gestreckten Kam- 
mern und geradem Rücken. 

Die megalosphärischen Gehäuse sind im allgemeinen größer (bis 1/sfach) 
als die der mikrosphärischen Generation. Die Kammern aller Generationen sind 
wenig breiter als hoch oder ebenso breit wie hoch, etwas aufgebläht und kaum an 
Größe zunehmend. Nur die Endkammer ist oft besonders stark aufgebläht. 
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Nähte leicht geschwungen und vertieft; Wandungen glatt oder rauh, häufig aber 
auch — besonders im spiralen und mittleren Gehäuseteil der mikrosphärischen 
Generation — mit unregelmäßig angeordneten Stacheln oder Stachelansätzen. 
Mündung endständig, auf einem kleinen Mündungshöcker. 


Bemerkung: Die aufgeführten Generationsmerkmale, besonders die 
Größenunterschiede, können verschieden stark ausgeprägt sein. Nach DorLEin- 
Reıchenow (1952, S. 736) können die megalosphärische und die mikrosphärische 
Generation derselben Art eine stark voneinander abweichende Lebensweise führen 
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Abb. 3. Megalosphärische und mikrosphärische Gehäuse von Lenticulina (Marginulinopsis) 
gracilissima (Reuss). Alle Fig.: Zgl. Moorberg (Meßtischblatt Sarstedt 3725); hildesiense- Zone. 
Fig. 1. Probe 16. — THB 1401; megalosphärische Form. 
Fig. 2. Probe 9. — THB 1442; megalosphärische Zwischenform. 
Fig. 3. Probe 12. — THB 1402; megalosphärische Zwischenform. 
Fig. 4. Probe 12. — THB 1443; mikrosphärische Form. 
Fig. 5. Probe 15. — BfB Hannover TK 2391; mikrosphärische Form. 


und daher in getrennten Populationen auftreten. Dies mag dazu gefiihrt haben, 
daß Generationsmerkmale von älteren Autoren vielfach als Artunterschiede ge- 
deutet wurden. 


Nach Reuss (1863, S.64, Taf. 6 Fig. 9—12) besitzt Cristellaria gracilissima 
stets eine „vollkommene“ Spira, während zu Cr. foeda Gehäuse mit leicht nach 
vorne gebogenem, nicht eingerolltem Anfangsteil gehören. Wie erwähnt, sind 
diese Merkmale keine Art-, sondern Generationsunterschiede. Die von Reuss als 
Cr. foeda beschriebenen Gehäuse stellen die beiden megalosphärischen Gene- 
rationen, die als Cr. gracilissima beschriebenen Gehäuse die mikrosphärische 
Generation dar. 

Auf Grund der vollständigen Spira der mikrosphärischen Gehäuse wurde die 
Art der Untergattung Lenticulina (Marginulinopsis) — entsprechend ihrer Dia- 
gnose (FRANKE 1928, S. 74; BARTENSTEIN 1948, S. 42) — zugeordnet, obwohl ein 
Teil der megalosphärischen Formen in die Gattung Marginulina gestellt werden 
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müßte. Auf ähnliche Fälle, in denen die Varianten einer Art Merkmale mehrerer 
Gattungen tragen, haben BARTENSTEIN & BRAND (1951, S. 308) und GRABERT 
(1959, S. 7—8) hingewiesen. 

Die Starke der Stacheln wechselt offenbar unter faziellem Einfluß, ähnlich wie 
die der Nahtleisten und Kiele bei Lenticulina ( Planularia) crepidularis. Die Art 
hat im Hauterive stärkere Stacheln ausgebildet als im Barrême. In ihren Anfangs- 
kammern zeigen die vorwiegend glattschaligen Barréme-Formen noch beginnende 
Stachelbildung und damit einen früheren, nämlich für das Hauterive charakte- 
ristischen Entwicklungsstand. 

Beziehung: Die Art ist eng verwandt mit der im folgenden beschriebenen Lenticulina 


(Marginulinopsis) breyeri n. sp., unterscheidet sich aber von ihr durch schlankere Gehäusegestalt 
und höhere Kammern. 


Vorkommen: In Nordwestdeutschland, den Niederlanden und England vom Mittel- 
valendis bis Unterapt verbreitet, im Oberhauterive und Barrême häufig. BARTENSTEIN, BETTEN- 
STAEDT & Botti (1957) erwähnen auch ihr Auftreten in Trinidad. 

Länge: 0,61 mm (Fig. 8); 0,59 mm (Fig. 9); 0,51 mm (Fig. 10). 

Belegmaterial: THB 1401 (Fig. 8); THB 1402 (Fig. 9); BfB Hannover TK 2391 
(Fig. 10); 73 Exemplare seeleyi-Zone — THB 1147—1150; 163 Exemplare hildesiense-Zone — 
THB 1151—1156; 80 Exemplare capricornu-Zone — THB 1157, 1158; 46 Exemplare bivir- 
gatus-Zone — THB 1159, 1160. 


Lenticulina (Marginulinopsis) breyeri n. sp. 
Taf. 8 Fig. 11—12 


1938 Marginulina D 26. — Hecur, Unterkreide, pars: Taf. 15a Fig. 51—52 (non Fig. 53—54); 
Taf. 23 Fig. 84-86. 


Derivatio nominis: Zu Ehren von Dr.-Ing. Friepricx Breyer, Chefgeologe der 
Preußischen Bergwerks- und Hütten-AG, Zweigniederlassung Erdöl und Bohrverwaltung, Han- 
nover. 

Holotypus: Gehäuse (Fig. 11—12), Lange 0,61 mm — BfB Hannover TK 2354. 

Paratypoide: 31 Gehäuse (nicht abgebildet) — THB 1161—1163. 

Locus typicus: Bohrung Georgsdorf 84 (MeBtischblatt Wietmarschen 3408), Kern 
635,0—636,5 m. 

Stratumtypicum: Oberhauterive (tenuis- Zone). 

Diagnose: Eine Art der Untergattung Lenticulina (Marginulinopsis) von 
gedrungener Gestalt und stets breiter als hohen Kammern. Unterer Kammerteil 
mit einem Kranz von kräftigen Stacheln oder Stachelansätzen. 

Beschreibung: Gehäuse frei, kalkschalig, mit annähernd rundem Quer- 
schnitt und von gedrungener Gestalt. Mikrosphärische Gehäuse mit einer voll- 
ständigen, aus 4—5 Kammern bestehenden Spira und meist 3—4 gestreckten, 
breiter als hohen, aufgeblähten Kammern, die kaum an Größe zunehmen; Nähte 
vertieft. Die megalosphärischen Gehäuse bilden alle Übergänge von einer voll- 
ständigen Spira bis zu Formen, bei denen durch Abknickung der ersten beiden 
Kammern eine Spira nur vorgetäuscht wird. "° „rer Teil der Kammern mit einem 
Kranz von Stacheln oder Stachelansätzen, d’e bisweilen unregelmäßig über die 
ganze Kammer verteilt sind. Im Anfangst- ıt ist die Bestachelung besonders stark, 
dagegen tritt sie im jüngeren Gehäuseteil, besonders auf der Endkammer, oft ganz 
zurück. Mündung endständig, gestrahlt, auf einem kleinen Mündungshals. 

Bemerkung: Die Bestachelung bildet ein zusätzliches Artmerkmal, obwohl 
sie teilweise nur eine faziell bedingte Modifikation darstellt. Denn oft findet sich 
eine besonders ausgeprägte Bestachelung in sandführenden Rückständen, die auf 
flacheres Wasser deuten. Da die Art in der tenuis-Zone aber regelmäßig und 
häufig auftritt, scheint dieses Merkmal dort erblich fixiert zu sein. 
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Beziehung: Die Art ist eng verwandt mit L. (M.) gracilissima, unterscheidet sich aber 
von dieser durch ihre gedrungenere Gestalt und ihre stets breiter als hohen Kammern. Die megalo- 
sphärischen Gehäuse zeigen eine Biegung der Anfangskammern, die bisweilen eine Spira vor- 
täuscht, weisen jedoch niemals eine vollständige Entrollung auf wie L. (M.) gracilissima. Es 
treten jedoch in der bivirgatus-, capricornu- und hildesiense-Zone Varianten auf, deren Art- 
zugehôrigkeit schwer zu entscheiden ist, zumal beide Arten oft in derselben Fauna vorkommen. 
Diese Übergänge lassen vermuten, daß sich L. (M.) breyeri von L. (M.) gracilissima abgespalten 
hat. Daher ist es wenig wahrscheinlich, daß Marginulina D 26 — unsere Art — wie BARTEN- 
stein & Branp (1951, S. 289) angeben, als Nachläuferin der im Mittel- und Obervalendis auf- 
tretenden L. (M.) oldenburgensis anzusehen ist, die sich von ihr vor allem durch die Ausbildung 
kleiner, länglicher Leisteneckchen an den Kammerunterseiten unterscheidet. 


Vorkommen: tenuis-Zone von Nordwestdeutschland nicht selten bis häufig, mit ver- 
einzelten Vorläufern in der bivirgatus-, capricornu- und hildesiense- Zone. 


Gattung Vaginulina Orpicny 1826 
Vaginulina flexa n. sp. 
| Taf. 8 Fig. 1920 

Derivationominis: lat. flexa = gebogen; nach dem zur Bauchseite gebogenen An- 
fangsteil des Gehäuses. 

Holotypus: Gehäuse (Fig. 19), Länge 1,22 mm. — BfB Hannover TK 2355. 

Paratypoide: Gehäuse (Fig. 20). — THB 1405. 19 Gehäuse (nicht abgebildet). — 
THB 1171—1181. 

Locus typicus: Bohrung Lehrte Ost 3 (Meßtischblatt Haimar 3626), Kern 523,8 bis 
525,0 m. 

Stratum typicum: Oberhauterive (capricornu- Zone). 

Diagnose: Eine Art der Gattung Vaginulina von verhältnismäßig dickem 
Querschnitt, schmaler Riicken- und Bauchleiste, im allgemeinen stark zur Bauch- 
seite gebogenem Anfangsteil und hervortretenden Nahtleisten, die sich entweder 
in kurze, kräftige Längsrippen auflôsen oder mit kurzen, kraftigen Längsrippen 
besetzt sind. 

Beschreibung: Gehäuse frei, kalkschalig von verhältnismäßig breitem 
Querschnitt, im allgemeinen mit 8—10 wesentlich breiter als hohen Kammern. 
Endkammer gewöhnlich am breitesten, Rücken- und Bauchrand von einer schmalen 
Leiste eingefaßt. Der Anfangsteil ist in der Regel sowohl bei mikrosphärischen 
als auch megalosphärischen Formen stark zur Bauchseite gebogen. Die Kammer- 
scheidewände sind zu Nahtleisten erhöht, die mit dem Rückenrand Winkel von 
50—70° bilden. Im allgemeinen treten sie nur in der Nähe des Bauchrandes her- 
vor und sind in kurze, kräftige Längsrippen aufgelöst, die meist über eine, seltener 
über zwei Kammern reichen; oder sie verlaufen bis zum Rückenrand und sind mit 
kurzen, kräftigen Längsrippen besetzt. Bisweilen ist auch der Proloculus mit 
kurzen, kräftigen Längsrippen versehen, die sich manchmal auch über die nächst- 
folgende Kammer erstrecken. Meist treten Gehäuse mit gebogenem, selten Formen 
mit geradem Rücken auf, die auf Grund ihres breiten Querschnittes und der 
Berippung unserer Art zugerechnet werden müssen. Mündung strahlenförmig am 
oberen Rückenende der Endkammer. 

Beziehung: Die flachere und mit schwächeren Längsrippen versehene Vaginulina 
striolata Reuss zeigt niemals eine derartig starke Biegung der Anfangskammern wie unsere Art. 
Selten beobachtete Gehäuse mit schwächerer Berippung sprechen jedoch für eine nahe Verwandt- 
schaft der beiden Arten. Ebenfalls ist unsere Art von Vaginulina arguta Reuss (Aısers 1952, 
S. 85—89) zu unterscheiden, da letztere einen flacheren Querschnitt besitzt, stets skulpturlos ist 
und nur in der mikrosphärischen Generation eine Biegung des Anfangsteiles aufweist. 


Vorkommen: Im tieferen Oberhauterive (capricornu- und tiefe hildesiense-Zone) von 
Nordwestdeutschland, meist selten. 
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Gattung Citharina OrBieny 1839 


Citharina harpa (Roemer 1841) 
Taf. 8 Fig. 15—16; Abb. 4 


*1841 Vaginulina harpa N. — Roemer, Kreidegeb., S. 96, Taf. 15 Fig. 12. 
_ 1851 Vaginulina dunkeri. — Koch, Hilsthon, S. 172, Taf. 24 Fig. 3—4. 
1863 Vaginulina harpa Roemer. — Reuss, Hils und Gault, S. 51, Taf. 4 Bi, of, 
1863 Vaginulina paucicostata m. — Reuss, Hils und Gault, S. 52, Taf. 4 Fig. 8. 
1863 Vaginulina incrassata m. — Reuss, Hils und Gault, S.52—53, Taf. 4 Fig. 9. 
1934 Vaginulina harpa RoEMER. — EICHENBERG, Hauterive, S. 177, Taf. 14 Fig. 7. 
1935 Vaginulina harpa RoEMER. — EICHENBERG, Unterkreide, Taf. 9 Fig. 4; Taf. 12 Fig. 7. 
1938 Vaginulina D 24. — Hecht, Unterkreide, Taf. 18a Fig. 93—96; Taf. 18b Fig. 125—127. 
1938 Vaginulina D 32. — Hecut, Unterkreide, pars: Taf. 15a Fig. 97; Taf. 15b Fig. 61; Taf. 
16b Fig. 87—90; Taf. 17b Fig. 4953. 
1951 Citharina paucicostata (Reuss). — BARTENSTEIN & Brann, S. 299, Taf. 8 Fig. 184— 185. 
1956 Citharina harpa (ROEMER). — BARTENSTEIN, Hauterive, S. 518, Taf. 2 Fig. 27, 29-30. 
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Abb. 4. Variationskurven von Citharina discors (Kocu) und Citharina harpa (RoEMER); Ordi- 
nate: Individuenzahl in Prozent. Abszisse: Anzahl der Rippen, die von unten beginnend über 
die Gehäusemitte hinausgehen. 

C. discors (gestrichelte Kurven): 

Kurve a. Oberhauterive (hildesiense- bis seeleyi-Zone), Zgl. Stöcken (Meßtischblatt Stöcken 
3523); 34 Exemplare. — THB 1211-1216, 1357—1364. 

Kurve b. Oberhauterive (capricornu- bis seeleyi-Zone), Zgl. Moorberg (Meßtischblatt Sarstedt 
3725); 45 Exemplare. — THB 1217—1231. 

C. harpa (ausgezogene Kurven): 

Kurve a. Oberhauterive (hildesiense- bis seeleyi-Zone), Zgl. Stöcken; 84 Exemplare. — THB 


1259— 1283. 
Kurve b. Oberhauterive (capricornu- bis seeleyi-Zone), Zgl. Moorberg; 96 Exemplare. — THB 
12921238; 


Beschreibung : Gehäuse frei, kalkschalig, stark zusammengedrückt, von 
unregelmäßig-dreieckigem Umriß. Dem annähernd runden Proloculus folgen 
10—18 wesentlich breiter als hohe, am Bauchrand + stark heruntergebogene 
Kammern, die kaum an Höhe, jedoch erheblich an Breite zunehmen. Die größte 
Gehäusebreite wird in der Endkammer ober- oder unterhalb der Gehäusemitte 
erreicht. Anfangsteil meist gerade oder schwach, bisweilen stark nach vorne 
gebogen; Kammern schwach gewölbt mit glasigen, durchscheinenden Scheide- 
wänden. Seitenflächen mit 5—15 kräftigen, geraden, fast parallelen Längsrippen, 
die meist über das ganze Gehäuse reichen, jedoch auf den jüngsten Kammern 
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schwächer werden und in einem schwachen Bogen zur Mündung enden. Oft sind 
ein kräftiger Mittelkiel und in Rückennähe + starke Seitenkiele ausgebildet. Bei 
manchen Gehäusen sind auf den jüngsten 4—6 Kammern schwächere Zwischen- 
rippen eingeschaltet. Selten wurden dichotome Rippen beobachtet. Mündung 
rund oder gestrahlt auf dem oft zugespitzten Rückenende der Endkammer. 


Bemerkung: Bei den meisten Gehäusen sind die Kammerscheidewände 
infolge starker Überkrustung nicht oder nur schlecht erkennbar. 

Die Mehrzahl der Gehäuse besitzt 7—9 Längsrippen (Abb. 4); bei Extrem- 
varianten ist die Rippenzahl bis auf 5 oder 6 reduziert. Diese Gehäuse mit 5—6 
Rippen wurden von Reuss (1863, S. 52) auf Grund der geringen Rippenzahl, der 
Stärke der Rippen und des breiteren Querschnitts als Vaginulina paucicostata 
abgetrennt. Nach unserem Material leiten die Mittelvarianten mit 7—9 Rippen 
jedoch innerhalb einer Population kontinuierlich zu Formen mit kräftigeren oder 
zu Gehäusen mit mehr und schwächeren Rippen über. Auch sind Höhe und Stärke 
der Rippen — wie bei Lenticulina (Planularia) crepidularis — weitgehend vom 
Erhaltungszustand abhängig; teilweise wurden stark korrodierte, angelöste Rip- 
pen beobachtet. Um die Invalidität der Art „paucicostata“ zu bestätigen, wurde 
die Anzahl der Rippen ausgezählt. Da diese großwüchsigen Citharina- Formen 
selten sind und in einer Fauna maximal 9, durchschnittlich aber nur 3—4 Gehäuse 
auftreten, wurden sämtliche im Oberhauterive der Aufschlüsse Moorberg und 
Stöcken aufgefundenen Exemplare von C. harpa und ,C. paucicostata“ jeweils 
zusammengefaßt. Die Auszählung ergibt eingipflige Kurven mit Maxima bei 
8—9 Rippen und Extremvarianten mit 5 bzw. 12, in Moorberg höchst selten mit 
15 Rippen (Abb. 4). Nach diesen Kurven ist C. paucicostata als Extremvariante 
von C. harpa anzusehen. 

Beziehung: Die Art ist eng verwandt mit Citharina discors (Koch), die jedoch auf 
Grund ihrer weitaus geringeren Rippenzahl und Fehlen eines Kieles mit C. harpa nicht ver- 
wechselt werden kann (Taf. 8 Fig. 17—18). Abb. 4 zeigt jeweils zwei getrennte Variationskurven 
mit einer nur unwesentlichen Überschneidung bei der Rippenzahl 5. Die mit C. harpa oft in der 
gleichen Fauna auftretende Citharina orthonota (Reuss) ist durch wesentlich feinere Berippung, 
schmälere Gehäusegestalt und flacheren Querschnitt deutlich von dieser zu unterscheiden. Häufiger 
als bei C. harpa sind ihre Rippen dichotom, oder es sind Zwischenrippen eingeschaltet. Auch 
Citharina striatula (Reuss) weist als wichtigstes Unterscheidungsmerkmal feinere und häufiger 
dichotome Rippen auf. 

Vorkommen: Im Hauterive von Nordwestdeutschland, Niederlande, Österreich, Polen 
und England im allgemeinen selten, in der Unteren capricornu- und hohen tenuis-Zone von Nord- 
westdeutschland jedoch häufiger. Nach Bartenstein & Branp (1951, S. 299) wurden die als 
C. paucicostata ausgeschiedenen Gehäuse mit geringerer Rippenzahl schon im Obervalendis be- 
obachtet. (Möglicherweise deutet sich damit eine phylogenetische Zunahme der Rippenzahl vom 
Obervalendis zum Hauterive an.) Länge 2,2 mm (Fig. 15); 2,3 mm (Fig. 16). 

Belegmaterial: BfB Hannover TK 2393 (Fig. 15); THB 1412 (Fig. 16); 113 Exem- 
plare seeleyi-Zone — THB 1244-1258, 1269—1283; 58 Exemplare hildesiense-Zone — THB 
1237—1243, 1259—1268; 7 Exemplare capricornu-Zone — THB 1234—1236; 5 Exemplare 
bivirgatus-Zone — THB 1232-1233. 


Belegmaterial zu Citharina discors (Abb. 4): BfB Hannover TK 2392 (Fig. 17); 
THB 1410 (Fig. 18); 79 Exemplare Oberhauterive THB 1211-1231, 1357-1364. 


Gattung Frondicularia Derrance 1826 
Frondicularia bettenstaedti n.sp. 
Taf. 8 Fig. 21—22; Abb. 5 


Derivationominis: Zu Ehren von Dr. Franz Berrenstarpt, Preußische Bergwerks- 
und Hütten-AG (Hannover), und gleichzeitig als Dank für die Übertragung des Themas der vor- 
liegenden Arbeit. 
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Holotypus: Gehäuse (Taf.8 Fig. 21), Länge: 0,29 mm, Breite: 0,13 mm. "BfB 
Hannover TK 2356. 


Paratypoide: 9 Gehäuse (Taf. 8 Fig. 22; Abb. 5). — THB 1420-1428. 12 Gehäuse 
(nicht abgebildet). — THB 1304. 


Locustypicus: Bohrung Vorhop 30 (Meßtischblatt Wahrenholz 3329), Kern 1156,8 
bis 1160,8 m. 


Stratum typicum: Oberhauterive (hohe hildesiense-Zone). 


Diagnose: Eine Art der Gattung Frondicularia von breiter, kleinwiichsiger 
Gestalt, mit 6—10 niedrigen Kammern, stets etwa halbkreisförmig gebogenen 
Nähten und sehr flachem Gehäusequerschnitt. 


56009999 
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Abb. 5. Frondicularia bettenstaedti; Gehäuse nach dem zunehmenden Längen-Breiten-Index an- 

geordnet (Fig. 1: 1,0; Fig. 2: 1,1 usw.; Fig. 7: 1,6; Fig. 8: 1,8). Alle Fig.: Obere hildesiense- 

Zone, Bohrung Vorhop 30 (Meßtischblatt Wahrenholz 3329), Kern 1156,8—1160,8 m. — 
THB 1444. 


Beschreibung: Gehäuse frei, kalkschalig, sehr stark zusammengedrückt. 
Dem fast runden Proloculus folgen 6—10 niedrige, wesentlich breiter als hohe, 
an den Seiten schwach heruntergebogene, nicht gewölbte Kammern. Nähte stets 
etwa halbkreisförmig gebogen, glasig, glatt und durchscheinend. Die Gehäuse 
erreichen in der Endkammer oberhalb der Gehäusemitte ihre größte Breite. 
Mündung endständig und schlitzförmig. 

Beziehung: Die Art hat kleinere Proloculi und eine größere Kammerzahl als F. sim- 
plicissima, ist aber wohl nicht als deren mikrosphärische Generation anzusehen, da sie eine weit- 
aus kürzere stratigraphische Reichweite besitzt. Dagegen ist es sehr wahrscheinlich, daß F. betten- 
staedti sich von F. simplicissima abgespalten hat. 

Vorkommen: Die Art wurde bisher nur in der hohen hildesiense-Zone von Nordwest- 
deutschland lokal häufig gefunden und stellt eine gute Leitform dar. 


Frondicularia simplicissima Dam 1946 
Taf. 8 Fig. 2327; Abb. 6 

1934 Frondicularia loryi BERTHEUN. — EICHENBERG, Hauterive, S. 179, Taf. 11 Fig. 1. 

1938 Frondicularia D 11. — Hecht, Unterkreide, Taf. 16a Fig. 32—33. 
*1946 Frondicularia simplicissima Ten Dam, n. sp. — Dam, Neocomian, S. 576, Taf. 88 Fig. 11. 
21951 Frondicularia loryi BERTHEUN. — Nortu, Unter- und Oberkreide, S.56, Taf. 1, Abb. 5. 

1956 Frondicularia simplicissima Dam. — BARTENSTEIN, Hauterive, S.519, Taf. 2 Fig. 39. 

Beschreibung: Gehäuse frei, kalkschalig, stark zusammengedriickt und 

von erheblich wechselnder Gestalt (Längen-Breiten-Index von 1,1—3,4). Dem 
fast runden Proloculus folgen 4—6 umgekehrt V-förmige bis oval-gerundete, 
stark übergreifende Kammern. Besonders bei den schlanken Gehäusen lösen sich 
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die jüngeren Kammern häufig von der jeweils älteren zu zapfenartigen Enden ab. 
Die Gehäuse erreichen ihre größte Breite in der letzten oder vorletzten Kammer 
ober- oder unterhalb der Gehäusemitte. Mündung endständig, schlitzförmig. 


Bemerkung: Die Art besitzt eine besonders große Variabilität. Man kann 
folgende Formen mit allen Übergängen unterscheiden (Abb. 6): 


a) Rautenförmig breite Gehäuse mit oval-gerundeten Kammern, ohne 
Zapfen. 

b) Mittlere bis schlanke Gehäuse mit oval-gerundeten Kammern, meist mit 
Zapfen. 

c) Mittlere bis schlanke Gehäuse mit umgekehrt V-förmigen Kammern, meist 
mit Zapfen. 


Gehäuseumriß und Zapfenbildung wandeln stratigraphisch ab und spiegeln 
verschiedene phylogenetische Entwicklungshöhen wider. Auch zwischen zapfen- 
losen und zapfenbildenden Gehäusen bestehen alle Übergänge. Die Zapfen- 
bildung läßt oft bei ein und demselben Gehäuse keine Symmetrie erkennen. Auch 
die von EıcHengerc (1934), Hecht (1938) und Ten Dam (1946) abgebildeten 
Gehäuse kennzeichnen die ungewöhnlich große Variationsbreite von F. simplicis- 
sima. Äußerst selten wurden Gehäuse mit dreikantigen Anfangskammern und 
zweikantigen jüngeren Kammern oder umgekehrt beobachtet, die damit zur Gat- 
tung Tribrachia Schußert 1912 überleiten. 

Beziehung: F. simplicissima ist von der aus dem Alb abgebildeten F. loryi BERTHELIN 
(1880, S. 60, Taf. 4 Fig.5) zu unterscheiden, da diese einen breiteren Querschnitt und nur ein 
geringeres Breitenwachstum der schwach an den Seiten heruntergezogenen Kammern aufweist. 
Die von BarTENSTEIN & BRAND (1951, S.303, Taf. 8 Fig. 202—203) aus dem Valendis be- 
schriebene F. loryi BERTHELIN fällt im Gegensatz zur Angabe dieser Autoren nicht in die Varia- 
tionsbreite von F. simplicissima; im Unterschied zu unserer Art besitzt sie einen wesentlich 
breiteren Querschnitt und nur schwach übergreifende Kammern. Dagegen scheint eine Verwandt- 
schaft zu der von BARTENSTEIN & Branp (1951, S.303, Taf. 8 Fig. 200—201) behandelten 
F. lamellata (Tappan) zu bestehen, die zwar einen auffallend flachen Querschnitt, aber den 
gleichen Gehäuseumriß und Nahtverlauf wie F. simplicissima zeigt und daher einen Vorläufer 
unserer Art darstellen dürfte. Die von Norx (1951) beschriebene F. loryi BERTHELIN ähnelt in 
ihrem Habitus mehr F. simplicissima als der Alb-Form. Die Bestimmung als F. loryi ist daher 
zweifelhaft. Dagegen ist auch nicht sicher, ob es sich um unsere Art handelt, da die Gehäuse 
stark vertiefte und, wie aus der Abbildung (NorH 1951, Taf. 1 Abb. 5) hervorgeht, dütenartig zur 
Mündung ausgezogene Nähte aufweisen. Möglicherweise handelt es sich um eine geographisch 
abgewandelte Unterart. 


Vorkommen: Obere capricornu- bis seeleyi-Zone, selten auch tenuis-Zone von Nord- 
westdeutschland. Nach Ten Dam (1946) und BARTENSTEIN (1956) auch in den Niederlanden und 
England; ferner nach Notu (1951) wohl ebenfalls in Österreich. 


Länge: 0,28 mm (Fig. 23); 0,31 mm (Fig. 24); 0,40 mm (Fig. 25); 0,42 mm (Fig. 26); 
0,45 mm (Fig. 27). 


Belegmaterial: BfB Hannover TK 2394 (Fig. 23); THB 1415 (Fig. 24); THB 1416 
(Fig. 25); THB 1417 (Fig. 26); THB 1418 (Fig. 27), 26 Exemplare seeleyi-Zone — THB 
1286—1295; 65 Exemplare hildesiense-Zone — THB 1296-1303. 


Zur Phylogenie von Frondicularia bettenstaedti n. sp. 
und Frondicularia simplicissima Dam 


Wie bereits erwähnt, hat sich Frondicularia bettenstaedti in der hildesiense- 
Zone von Frondicularia simplicissima abgespalten. Einer näheren Untersuchung 
der phylogenetischen Zusammenhänge wurden möglichst reiche Populationen 
beider Arten aus verschiedenen stratigraphischen Horizonten zugrunde gelegt. 
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Abb. 6 stellt 4 übereinander gruppierte Variationsreihen von F. simplicissima dar, 
wobei die Gehäuse nach dem Längen-Breiten-Index angeordnet sind. In Reihe A 
(unterste hildesiense-Zone) zeigt die Art ausnahmslos zapfenlose und vorwiegend 
breite Gehäuse. In den Populationen aus der hohen hildesiense-Zone (Reihe 
B, C) haben einige Varianten erstmalig Zapfen ausgebildet. In Reihe D, der 
stratigraphisch höchsten Population (mittlere seeleyi-Zone) treten vorwiegend 
zapfentragende Gehäuse auf; das neuerworbene Merkmal hat sich in relativ 
kurzer Zeit bei fast allen Individuen durchgesetzt. Äußerst selten sind ancestrale 
Varianten, die erst den Beginn einer Zapfenbildung zeigen. 
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Abb. 6. Variationsreihen von Frondicularia simplicissima Dam, gruppiert nach dem zunehmen- 
den Längen-Breiten-Index (1,1—2,9). 

Reihe A. Unterste hildesiense-Zone; Bohrung Georgsdorf 18 (Meßtischblatt Wietmarschen 3408), 
Kern 507,8—510,5 m; 11 Exemplare. — THB 1303. 

Reihe B. Hohe hildesiense-Zone; Zgl. Stöcken (Meßtischblatt Stöcken 3523); Probe 1,2; 9 
Exemplare. — THB 1296-1297. 

Reihe C. Hohe hildesiense-Zone; Zgl. Stöcken; Probe 10, 11, 13; 6 Exemplare. — THB 1292, 
1301, 1302. 

Reihe D. Mittlere seeleyi-Zone; Zgl. Moorberg (Meßtischblatt Sarstedt 3725), Probe 25; 13 
Exemplare. — THB 1290—1291. 


Messungen des Längen-Breiten-Index von F. simplicissima und der nahe 
verwandten F. bettenstaedti ergaben in Ergänzung der Abb. 6 für die Population 
der Reihe A ein Häufigkeitsmaximum bei 1,4. Den gleichen Gipfelwert bei 1,4 
zeigt F. bettenstaedti und damit eine unmittelbare Verwandtschaft zu F. simplicis- 
sima im frühesten Stadium. Die höheren Populationen der Reihen B bis D 
(Abb. 6) lassen im Vergleich zur Population A eine deutliche Rechtsverschiebung 
in der Lage der Häufigkeitsmaxima (1,8— 2,4) erkennen. 

Aus unbekannten Gründen, die mit dem marinen Schlammbiotop in Verbin- 
dung stehen müssen, stellten offenbar die Verschmälerung der Gehäuse und die 
Zapfenbildung einen Selektionsvorteil dar (vgl. Rensch 1954; BETTENSTAEDT 
1958, S. 129; GRABERT 1959, S.30), der zu der Verschiebung der Variations- 
breite geführt hat. Diese Entwicklung von breiten zu schmäleren Gehäusen ist 


48 Brunhilde Zedler 


auffallend, da sie bei der Gattung Bolivinoides aus der höheren Oberkreide 
gerade umgekehrt von schmalen zu breiteren Varianten verläuft (HiLTERMANN & 
Koch 1950; Berrensrarpr 1958, S.122—124). Die gleiche phylogenetische 
Zunahme des Längen-Breiten-Index weist dagegen auch Lagena hauteriviana auf 
(siehe unten). 

Die meisten Gehäuse von F. bettenstaedti haben die gleiche Gestalt wie die 
ältesten Funde von F. simplicissima aus der hildesiense- Zone; wahrscheinlich hat 
F. bettenstaedti eine mutative Änderung mehrerer Merkmale, wie Form der 
Kammern, Gehäusequerschnitt und Größe des Proloculus erfahren. In der Folge- 
zeit erweist sich F. simplicissima jedoch gegenüber F. bettenstaedti als lebens- 
fähiger, da letztere Art noch in der hildesiense-Zone ausstirbt. F. bettenstaedti 
stellt eine Sonderentwicklung dar, die sich zwar auf die Dauer als nachteilig 
erwies, aber es der Art ermöglichte, eine Zeitlang zu existieren. Nach BETTEN- 
sTAEDT (1958, S. 134—135) kann sich eine Art (oder ein bestimmter Genbestand) 
in einer „isolierten Kleinpopulation“ bei konstanten Umweltbedingungen lange 
Zeit halten. Wahrscheinlich war daher der Lebensraum dieser Art sehr klein. Für 
diese Deutung spricht auch, daß F. bettenstaedti bisher nur in der Bohrung 
Vorhop 30 nördlich Braunschweig gefunden wurde; die Verbreitung von F. sim- 
plicissima reicht dagegen vom Raum Hannover bis England. Ferner müssen in 
Vorhop zur Zeit der hildesiense-Zone besondere Umweltverhältnisse geherrscht 
haben. Lagena hauteriviana hat hier auffallend extrem-walzenförmige Gehäuse 
ausgebildet und mit großer Individuenzahl länger als an anderen Fundpunkten 
Nordwestdeutschlands gelebt. Das Gebiet nordöstlich Gifhorn unterschied sich 
daher von den Verhältnissen im übrigen Unterkreidebecken und lag auch weitaus 


näher an der Ostküste der Braunschweiger Bucht als andere Fundpunkte (vgl. 
Rıeper 1938, Taf. 1). 


Gattung Lagena WALKER & Jacos 1798 


Lagena hauteriviana hauteriviana BARTENSTEIN & BRAND 1951 
Abb. 7 


1934 Lagena sp. — EICHENBERG, Hauterive, S. 182, Taf. 12 Fig. 13. 
1935 Nodosaria rudis D’ORB. — EICHENBERG, Unterkreide, Taf. 11 Fig. 19. 


1938 Lagena D 14. — Hecut, Unterkreide, Taf. 17b Fig. 36—38; Taf. 18a Fig. 20-35: Taf. 
18b Fig.5—12; Taf. 19a Fig. 41-44; Taf. 19b Fig. 82—85; Taf. 20b Fig. 61—70; 
ar 21e 60253: 


“1951 Lagena hauteriviana hauteriviana n. sp. n. subsp. — BARTENSTEIN & BRAND, Valendis, S. 
317. Lat. LOM Ries 277-2278; 


Bemerkung: Die in unserem Material aufgefundenen Gehäuse ent- 
sprechen der Beschreibung von BARTENSTEIN & Branp (1951, S.318). Die An- 
gabe, daß Lagena hauteriviana hauteriviana „ihre kennzeichnende, ganz kugelige 
Gestalt mit scharf (oft winklig) abgesetzten Mündungsröhrchen erst im Bereich 
bivirgatus-Schichten bis hildesiense-Schichten erhält“, ließ sich jedoch nicht be- 
stätigen. Vielmehr besitzen die stets fast kugelförmigen Gehäuse ihr Häufig- 
keitsmaximum schon im Unterhauterive. 


Vorkommen: Im Unterhauterive von Nordwestdeutschland besonders häufig; ferner in 


der hildesiense-Zone teilweise häufig, im übrigen Oberhauterive selten. Sehr seltene Nachläufer 
finden sich im Mittelbarr&me. 


Belegmaterial: 98 Exemplare hildesiense-Zone — THB 1334-1335. 
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Lagena hauteriviana cylindracea BARTENSTEIN & Branp 1951 
Abb. 7 


1934 Lagena gracillima SEGUENZA. — EICHENBERG, Hauterive, S. 181, Taf. 10 Fig. 2. 
1935 Lagena gracillima SEGUENZzA. — EICHENBERG, Unterkreide, Taf. 10 Fig. 9. 
1938 Lagena D 7. — Hecur, Unterkreide, Taf. 23 Fig. 75—76. 


*1951 Lagena hauteriviana cylindracea n.sp. n. subsp. — BARTENSTEIN & BRAND, Valendis, 
S. 318, Taf. 10 Fig. 279—280. 
1956 Lagena hauteriviana cylindracea BARTENSTEIN & BRAND. — BARTENSTEIN, Hauterive, S. 


522, Taf. 3 Fig. 65. 


Bemerkung: Besonders charakteristisch sind walzenfôrmige Extrem- 
varianten, wie sie EICHENBERG (1935) und Hecht (1938) abbilden. Noch extremer 
langgestreckte Gehäuse mit einem Längen-Breiten-Index bis zu 3,4 (Abb. 7) 
lagen uns aus der Bohrung Vorhop 30 vor. In dieser Population wurden mit- 
unter auch sekundär stark verbogene Gehäuse gefunden, bei denen ein oder beide 
Mündungsröhrchen abgebrochen sind. 


Vorkommen: In Nordwestdeutschland selten im Unterhauterive, häufig in der capri- 
cornu- bis hildesiense-Zone, vereinzelt in der seeleyi-Zone; ferner selten im Hauterive von 
England. 


Belegmaterial: 140 Exemplare hildesiense-Zone — THB 1136, 1137. 


Zur Phylogenie von Lagena hauteriviana BARTENSTEIN & BRAND 


Schon BARTENSTEIN & BRAND (1951, S. 318) weisen darauf hin, daß zwischen 
den Unterarten Lagena hauteriviana hauteriviana und Lagena hauteriviana cylin- 
dracea Übergänge bestehen und „bei stärkerem Längenwachstum“ die walzen- 
förmige Unterart aus L. h. hauteriviana hervorgeht. BerrensrAEDT (1958, S. 125) 
führt die beiden Unterarten unter seinen „Phylogenetischen Reihen“ auf und 
beabsichtigt hierüber eine nähere Untersuchung. 


Das Verhältnis von Gehäuselänge zu Gehäusebreite wurde 2 Variations- 
kurven zugrunde gelegt (Abb. 7). In Kurve a ist eine Lagena-Population aus der 
untersten hildesiense-Zone der Bohrung Georgsdorf 15 dargestellt. Sie zeigt 
Häufigkeitsmaxima bei 1,2 und 1,8 sowie Extremvarianten bei 1,0 und 3,0. 
Gehäuse mit dem Index 1,5 fehlen. Diese Lücke könnte für eine genetische 
Trennung sprechen und zur Ausscheidung von zwei Arten berechtigen, doch 
wurde hier die subspezifische Zuordnung im Hinblick auf die sehr nahe Ver- 
wandtschaft belassen. Zu L. h. hauteriviana sind daher die kugeligen oder fast 
kugeligen Gehäuse mit den Längen-Breiten-Indices 1,0—1,4 zu rechnen, zu 
L. h. cylindracea die ovalen bis walzenförmigen Exemplare mit den Indices 1,6 
bis 3,0. Die in Kurve b (Abb. 7) gemessene jüngere Population zeigt mit Gipfel- 
werten bei 1,4 und 2,8 eine deutliche Rechtsverschiebung der Häufigkeitsmaxima, 
besonders bei L. h. cylindracea, und gleichzeitig eine Vergrößerung der gesamten 
Variationsbreite bis 3,4. Damit bestätigt sich die von BETTEnsSTAEDT (1958) ange- 
nommene phylogenetische Abwandlung dieser Unterarten. Fast völlig fehlen 
Gehäuse mit den Indexwerten 1,9 und 2,0. Der Schnitt zwischen beiden Unter- 
arten hat sich also ebenfalls verschoben bzw. die Variationsbreite von L. h. haute- 
riviana durch erneute Ausbildung oval-länglicher Gehäuse vergrößert. 


Die phylogenetische Zunahme des Längen-Breiten-Index hat die Art mit Frondicularia 
simplicissima gemeinsam. Die Einstufung der Kurve b (Abb. 7) gründet sich auf die Entwick- 
lungshöhe der aus der Bohrung Vorhop 30 stammenden Population; die begleitende Foramini- 
ferenfauna spricht nur allgemein für tieferes Oberhauterive (Obere capricornu- bis seeleyi- Zone). 
Nach der starken Rechtsverschiebung gegenüber der Kurve a (unterste hildesiense-Zone) wurde 
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obere hildesiense-Zone angenommen, obwohl in Georgsdorf ein häufiges Auftreten von L.-h. 
cylindracea nicht höher als mittlere hildesiense-Zone beobachtet wurde. Es könnte sich eventuell 
sogar um tiefe seeleyi-Zone handeln. Diese geringe Unsicherheit der Einstufung wird hier er- 
wähnt, da ein Teil der Verbreitung von Frondicularia bettenstaedti, Spiroplectammina dorni und 
Quadrulina brunsviga in der stratigraphischen Tabelle (Abb. 8) auf die gleiche Fauna in der 
Bohrung Vorhop 30 zurückgeht. 
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Abb. 7. Variationsreihe und Variationskurven von Lagena hauteriviana BARTENSTEIN & BRAND. 
Ordinate: Individuenzahl in Prozent. Abszisse: Längen-Breiten-Index der Gehäuse. Es wurden 
die Indices 1,1 und 1,2 zu 1,2; 1,3 und 1,4 zu 1,4 usw. zusammengefaßt. 


Kurve a. Unterste hildesiense-Zone; Bohrung Georgsdorf 15 (Meßtischblatt Wietmarschen 3408), 
Kern 474,0—479,5 m; 136 Exemplare. — THB 1335, 1337. 

Kurve b. Obere hildesiense-Zone; Bohrung Vorhop 30 (Meßtischblatt Wahrenholz 3329), Kern 
1156,8—1160,8 m; 102 Exemplare. — THB 1334, 1336. Aus dieser Population alle 
am Kopf der Abbildung dargestellten Gehäuse der Variationsreihe. 


Familie Polymorphinidae 


Gattung Quadrulina Cusuman & Ozawa 1930 
Quadrulina brunsviga n. sp. 
Taf. 8 Fig. 14 

1948 Quadrulina rhabdogonoides (CHAPMAN). — Dam, Neocomian, S. 185, Taf. 32 Fig. 13. 

Derivationominis: Nach der Stadt Braunschweig. 

Holotypus: Gehäuse (Taf. 8 Fig. 14), Länge 0,41 mm. — BfB Hannover TK 2357. 

Paratypoide: 17 Gehäuse (nicht abgebildet). — THB 1344-1348. 

Locustypicus: Ziegelei Stöcken (Meßtischblatt Stöcken 3523). 

Stratumtypicum: Oberhauterive (seeleyi- Zone). 

Diagnose: Eine Art der Gattung Quadrulina mit bauchigem, im Anfangs- 
teil spitz zulaufendem Gehäuse, viereckig-gerundetem Querschnitt und starkem 
Wachstum der regelmäßigen, gewölbten Kammern. 
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Beschreibung: Gehäuse frei, kalkschalig, mit glatten Wandungen, von 
bauchiger Gestalt und annähernd viereckigem Querschnitt mit spitz zulaufendem 
Anfangsteil. Kammern reitend, in zwei zueinander senkrecht stehenden Ebenen 
so angeordnet, daß die jeweilige Folgekammer gegenüber der älteren Kammer 
um 90° versetzt ist; im allgemeinen 6—8 Kammern, gewölbt und schnell an 
Größe zunehmend. Nähte etwas vertieft, glasig, glatt und durchscheinend. 
Mündung endständig, gestrahlt. 

Bemerkung: Die reitenden, jeweils um 90° versetzten Kammern täuschen 
zunächst Vierzeiligkeit der Gehäuse vor. Äußerst selten wurden Gehäuse mit 
dreikantiger Endkammer beobachtet. Bisweilen treten Formen mit unregel- 
mäßiger Kammerordnung auf, die aber in ihren übrigen Merkmalen der Art- 
diagnose entsprechen. 

Beziehung: Unsere Art unterscheidet sich von der hauptsächlich im Alb auftretenden 
Quadrulina rhabdogonoides (CHAPMAN) durch ihre schlankere Gehäusegestalt, einen spitz zu- 
laufenden Anfangsteil und eine regelmäßigere Form der Kammern. 


Vorkommen: Selten hildesiense- und tenuis-Zone von Nordwestdeutschland und den 
Niederlanden; häufig in der seeleyi-Zone. 


Familie Globorotaliidae 
Gattung Conorotalites Karver 1958 
Conorotalites sigmoicosta (Dam 1948) 
Taf. 8 Fig. 13 
*1948 Anomalina sigmoicosta Ten Dam, new species. — Dam, Neocomian, S. 189, Taf. 32 Fig. 


Beschreibung: Gehäuse frei, kalkschalig. Ventralseite stark gewölbt 
mit tief eingesunkenem Nabel; mit der flachen, wenig eingesunkenen oder schwach 
gewölbten Spiralseite einen spitzen bis annähernd rechten Winkel bildend. 
Suturen auf der Spiralseite deutlich hervortretend bis wulstartig verdickt und 
geschwungen, auf der Ventralseite etwas vertieft. Im letzten Umgang im allge- 
meinen 9 ständig an Größe zunehmende Kammern, so daß die Endkammer 
wesentlich höher ist als die älteste Kammer des letzten Umganges. Die Gehäuse 
sind meist rechtsgewunden, seltener links aufgerollt. Mündung schlitzförmig auf 
der Unterseite der Endkammer, bei den meisten Exemplaren jedoch infolge starker 
Überkrustung bzw. Rekristallisation schwer erkennbar. 

Bemerkung: Die Art wurde, da sie in wesentlichen Merkmalen der Gat- 
tungsdiagnose von KArver (1958, S.434) entspricht, zu Conorotalites gestellt. 
Die verwandte Gattung Gavelinella zeigt nach Brotzen (1942, S.7) im Gegen- 
satz zu Globorotalites und Conorotalites eine fast gleichmäßige Wölbung der 
Spiral- und Nabelseite und einen meist breit gerundeten Außenrand. Bei 
Anomalina Orsıcny 1826 sind nach Cusnman (1955, S. 323) die Kammern im 
adulten Stadium auf der Dorsal- und Ventralseite annähernd involut. 

Gelegentlich wurden in Ergänzung der Beobachtungen von Ten Dam Gehäuse 
von Gavellinella-artig flacher Nabelseite gefunden, die damit auf eine enge Ver- 
wandtschaft zur Gattung Gavelinella hindeuten (vgl. BerrensrAEDT 1952, S. 276). 
Die Art ist der bisher älteste Vertreter der Gattung Conorotalites und stellt außer- 


dem ein besonders charakteristisches und kurzlebiges Leitfossil dar. 

Vorkommen: Höchstes Oberhauterive (tenuis-Zone) bis Unterbarrtme von Nord- 
westdeutschland und den Niederlanden selten bis nicht selten. In der höheren hildesiense- Zone 
der Ziegeleigrube Moorberg wurden äußerst selten Gehäuse von Gavelinella-artig flachem Quer- 
schnitt beobachtet, die auf der Spiralseite schon Nahtwülste aufweisen und daher als Vorläufer 
von C. sigmoicosta angesehen werden können. 
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Durchmesser: 0,51 mm (Fig. 13). 


Belegmaterial: BfB Hannover TK 2395 (Fig. 13); 32 Exemplare tenuis-Zone — 
THB 1349—1353; 2 Exemplare hildesiense-Zone — THB 1354. 


Liste der Foraminiferen des Oberhauterive aus dem untersuchten 
nordwestdeutschen Material 


Arten mit ** wurden im taxionomischen Teil beschrieben und in Abb. 8 aufgeführt, Arten mit * 
erscheinen nur in Abb. 8. Unterstrichenes n. sp. 


Reophax scorpiurus Montrort 1808 
Ammodiscus gaultinus BErTHELIN 1880 
Ammobaculites agglutinans (OrBieny 1846) 
Ammobaculites goodlandensis 
CusuMAn & ALEXANDER 1930 
“Triplasia emslandensis emslandensis 
BARTENSTEIN & BRAND 1951 
*Haplophragmium aequale (Rormer 1841) 
** Spiroplectammina dorni n. sp. 


Textularia foeda Reuss 1846 
*Verneuilinoides neocomiensis 
(Mjaruux 1939) 
*Gaudryina richteri GRABERT 1959 
**Marssonella kummi n. sp. 


Trochammina inflata (Montacu 1808) 
Trochammina depressa Lozo 1944 
*Hechtina antiqua (Reuss 1863) 
Pseudonubeculina nodulosa 

(Chapman 1808) 

Lenticulina (Lenticulina) miinsteri 
(Roemer 1839) 

Lenticulina (Lenticulina) guttata guttata 
(Dam 1946) 

Lenticulina (Lenticulina) subangulata 
(Reuss 1863) 

Lenticulina (Lenticulina) subalata 
(Reuss 1854) 
*Lenticulina (Lenticulina) eichenbergi 
BARTENSTEIN & BRAND 1951 

* Lenticulina (Lenticulina) ouachensis 
wisselmanni (BETTENSTAEDT 1952) 
*Lenticulina (Lenticulina) heiermanni 
BetTeNnsTAEDT 1952 

** Lenticulina (Planularia) crepidularis 
Roemer 1841 

** Lenticulina (Astacolus) pachynota 
(Dam 1946) 

“* Lenticulina (Astacolus) schreiteri 
(EICHENBERG 1935) 

Lenticulina (Astacolus) grata (Reuss 1863) 
Lenticulina (Astacolus) calliopsis 

(Reuss 1863) 

Lenticulina (Astacolus) schloenbachi 
(Reuss 1863) 

**Lenticulina (Marginulinopsis) gracilissima 
(Reuss 1863) 

** Lenticulina (Marginulinopsis) breyeri n. sp. 
Lenticulina (Marginulinopsis) robusta 
(Reuss 1863) 

Lenticulina (Marginulinopsis) striatocostata 
(Reuss 1863) 


*Lenticulina (Saracenaria) bronnii 
(Roemer 1841) 
Lenticulina (Saracenaria) cf. frankei 
Dam 1946 
**Vaginulina flexa n. sp. 
*Vaginulina arguta Reuss 1860 
*Vaginulina kochii Roemer 1841 
Vaginulina striolata Reuss 1863 
Vaginulina costulata Roemer 1842 
Vaginulina complanata perstriata 
Tappan 1940 
* Citharina discors (Kocx 1851) 
**Citharina harpa (Roemer 1841) 
*Citharina acuminata (Reuss 1863) 
Citharina orthonota (Reuss 1863) 
Citharina striatula (RoEMER 1842) 
**Frondicularia bettenstaedti n. sp. 
**Frondicularia simplicissima Dam 1946 
*Frondicularia hastata RoEMER 1842 
*Frondicularia concinna Koch 1851 
Lingulina sp. indet. 
Tribrachia excavata (Reuss 1863) 
Marginulina pyramidalis (Kocu 1851) 
*Dentalina terquemi Orsicny 1850 
Dentalina communis Orsicny 1826 
Dentalina cf. linearis (RoEMER 1841) 
Nodosaria obscura Reuss 1846 
Nodosaria sceptrum sceptrum Reuss 1863 
Tristix acutangula (Reuss 1863) 
Tristix insignis (Reuss 1863) 
*Pseudoglandulina humilis (RoEMER 1841) 
Pseudoglandulina tenuis (BORNEMANN 1854) 
**Lagena hauteriviana hauteriviana 
BarTENSTEIN & BRAND 1951 
“*Lagena hauteriviana cylindracea 
BarTENSTEIN & BRAND 1951 
Lagena apiculata neocomiana 
BARTENSTEIN & BRAND 1951 
Lagena cf. caudata (Orsıcny 1839) 
“Lagena cf. oxystoma Reuss 1858 
*“Quadrulina brunsviga n. sp. 


Globulina prisca Reuss 1863 
Globulina sp. (fistuloses Gehäuse) 
Ramulina laevis Jones 1875 
Ramulina sp. indet. 
“Epistomina caracolla caracolla 
(RoEMER 1841) 
“Epistomina ornata (ROEMER 1841) 
““Conorotalites sigmoicosta (Dam 1948) 
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Stratigraphischer Teil 


Der stratigraphischen Tabelle (Abb. 8) liegt Untersuchungsmaterial aus den 
Gruben der Dampfziegelei Moorberg zwischen Hannover und Hildesheim und 
der Dachziegelwerke Stöcken bei Hannover (ZEDLER 1960) sowie aus dem Erdöl- 
feld Georgsdorf im Emsland (Zepıer 1959) zugrunde. Es wurden außerdem 
Einzelproben von Bohrungen bei Broistedt, Broitzem, Vorhop, Lehrte und 
Eckerde aus dem Raum Hannover—Braunschweig hinzugezogen, die besonders 
interessante Artengemeinschaften aufweisen. Während die einzelnen Fund- 
punkte lokale Fazieseinflüsse in der Zusammensetzung der Mikrofaunen zeigen, 
wurden in der für den gesamten nordwestdeutschen Raum gültigen stratigra- 
phischen Tabelle alle Beobachtungen kombiniert. 

Spiroplectammina dorni, die in Broistedt erstmalig in der bivirgatus-Zone auftritt, wurde 
in Abb. 8 zu Bestimmungszwecken als seltenes Vorkommen eingetragen. Zwar kann das einzelne 
Exemplar als Sp. dorni angesehen werden, biologisch stellt es aber, wie oben erwähnt, nur eine 
Mutante innerhalb einer eindeutigen Population von Marssonella kummi dar und muß in der 
bivirgatus-Zone zu M. kummi gerechnet werden. Dagegen wurden die seltenen Vorläufer von 
Conorotalites sigmoicosta mit Gavelinella-artig flachem Querschnitt aus der hildesiense-Zone in 
der Tabelle nicht berücksichtigt. 

Im folgenden werden die Gliederungsmöglichkeiten des nordwestdeut- 
schen Oberhauterive mit Foraminiferen an Hand der stratigraphischen 
Tabelle (Abb. 8) besprochen. Die stratigraphisch tiefste Zone des Crioceras capri- 
cornu wird in einen unteren Teil ohne Simbirskiten und in einen höheren Teil mit 
den ältesten Vertretern der Gattung Simbirskites aufgeteilt (Worsurc 1954, S. 8; 
ZEDLER 1959, S. 881). 


Untere capricornu- Zone (Crioceras capricornu Roemer) 


Die Untere capricornu- Zone ist durch eine allgemeine Artenarmut an Mikro- 
fossilien gekennzeichnet. Eine charakteristische Fauna, die sich im wesentlichen 
aus Citharina harpa und Lenticulina (Lenticulina) sp. zusammensetzt, bildet 
Wicher (1942, Taf. 16, 32. Fossilgemeinschaft) ab. Oft tritt auch Epistomina 
caracolla caracolla als fast einzige Art massenhaft auf. Die im Unterhauterive 
sehr häufigen Arten Marssonella kummi und Lagena hauteriviana hauteriviana 
treten im gesamten Oberhauterive und in besonderem Maße in der Unteren 
capricornu-Zone zurück. Die phylogenetisch abwandelnde Lagena hauteriviana 
cylindracea ist hier schon stellenweise häufig, hat aber noch nicht die extrem- 
walzenförmigen Gehäuse wie in der hildesiense-Zone ausgebildet. Erstmalig er- 
scheinen Lenticulina (Astacolus) pachynota und Vaginulina flexa, die daher zur 
Trennung von Unter- und Oberhauterive geeignet sind. 


Obere capricornu-Zone (Crioceras capricornu RoEMER) 


Die Mikrofauna der Oberen capricornu-Zone ist deutlich individuen- und 
artenreicher als die der Unteren capricornu-Zone. Verneuilinoides neocomiensis, 
Lenticulina (Planularia) crepidularis und Lenticulina (Marginulinopsis) gracilis- 
sima treten in größerer Stückzahl auf. Epistomina caracolla caracolla ist hier 
wie auch in höheren Zonen weiterhin häufig. Viele Arten des Obervalendis und 
Unterhauterive wie Vaginulina kochii, Epistomina ornata, Hechtina antiqua und 
Lenticulina (Lenticulina) eichenbergi setzen nach einer längeren Zeitspanne 
wieder ein. Frondicularia simplicissima tritt erstmalig im unteren Teil der 
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Oberen capricornu-Zone mit vorwiegend zapfenlosen und breiten Gehäusen auf. 
Auch Lagena hauteriviana befindet sich noch in einem phylogenetischen Früh- 
stadium. Vaginulina flexa reicht nur wenig in die hildesiense- Zone hinein; sie 
stellt daher praktisch ein Leitfossil für die gesamte capricornu- Zone dar. 


Zone des Crioceras hildesiense Kornen 


Arten- und Individuenreichtum steigern sich weiterhin in der hildesiense- 
Zone. Im mittleren Teil der Zone besitzt Marssonella kummi ein Häufigkeits- 
maximum. Die in der Oberen capricornu-Zone äußerst selten auftretende 
Epistomina ornata wird in der hildesiense-Zone allmählich häufig. Vaginulina 
kochii, Citharina discors und Lagena cf. oxystoma sind nicht selten. In der 
tiefen hildesiense- Zone liegen einzelne Funde von Haplophragmium aequale und 
im höheren Teil von Lenticulina (Lenticulina) ouachensis wisselmanni vor. Etwa 
in der mittleren hildesiense- Zone tritt erstmalig Gaudryina richteri auf. Quadru- 
lina brunsviga und Spiroplectammina dorni setzen in der hohen hildesiense- 
Zone ein, während die Verbreitung von Frondicularia bettenstaedti, einer sehr 
kurzlebigen Art, allein auf die hohe hildesiense- Zone begrenzt ist. Damit können 
die letztgenannten drei Arten für eine Unterteilung der hildesiense-Zone heran- 
gezogen werden. Die Hauptverbreitung von Lagena hauteriviana cylindracea 
reicht bis in die höchste hildesiense-Zone, in der sie extrem-walzenförmige Ge- 
häuse ausbildet. Auch mit dieser Unterart läßt sich die Zone untergliedern; im 
untersten Teil beträgt der Gipfelwert der Variationskurven 1,8, im höchsten Teil 
der Zone 2,8 (vgl. Abb. 7). In der untersten hildesiense- Zone sind die Gehäuse 
von Frondicularia simplicissima noch vorwiegend breit und zapfenlos, in der 
hohen hildesiense-Zone weisen einige Varianten erstmalig Zapfen auf (Abb. 6). 
Spiroplectammina dorni ist schon mit einer hohen Individuenzahl vertreten, ob- 
wohl sie zahlenmäßig noch gegenüber Marssonella kummi zurücktritt (Abb. 1). 


Zone des Crioceras seeleyi Neumayr & Unc 


In dem reichen Faunenbild der seeleyi-Zone fallen die großwüchsigen Arten 
Hechtina antiqua und Haplophragmium aequale durch ihre Häufigkeit auf. Eben- 
falls ist Gaudryina richteri bis in die hohe seeleyi-Zone häufig, während Spiro- 
plectammina dorni und Quadrulina brunsviga im mittleren Teil der Zone beson- 
ders individuenreich werden. Im Gegensatz zur hildesiense-Zone tritt Marsso- 
nella kummi in der seeleyi-Zone gegenüber Spiroplectammina dorni zahlenmäßig 
zurück, so daß das Häufigkeitsverhältnis beider Arten zur Trennung der beiden 
Zonen benutzt werden kann. In der hohen seeleyi-Zone erscheinen erstmalig 
Citharina acuminata und Lenticulina (Lenticulina) heiermanni. Gleichzeitig be- 
ginnt hier Pseudoglandulina humilis schon so zahlreich zu werden wie in der 
tenuis-Zone. Schließlich ist die Zone auch mit der Entwicklungshöhe von Frondi- 
cularia simplicissima zu bestimmen, die fast ausnahmslos in zapfentragenden, 
schmalen Gehäusen beobachtet wird (Abb. 6). 


Abb. 8. Vertikale Verbreitung der stratigraphisch wichtigsten Foraminiferen im Oberhauterive 

von Nordwestdeutschland, zusammengestellt nach den Aufschlüssen Moorberg und Stöcken sowie 

Bohrungen des Erdölfeldes Georgsdorf u. a. Die seltenen, vereinzelten und häufigen Vorkommen 
wurden nur an den beobachteten Stellen angegeben und möglichst wenig schematisiert. 
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Zone des Neocraspedites tenuis (KOENEN) 


Die tenuis- Zone führt die reichsten Mikrofaunen des Oberhauterive. In ihr 
sind ebenso wie in der seeleyi-Zone Hechtina antiqua und Haplophragmium 
aequale häufig. Dafür treten einige für die seeleyi-Zone wichtige Arten zurück, 
vor allem Spiroplectammina dorni, Frondicularia simplicissima, Gaudryina rich- 
teri und Quadrulina brunsviga. Citharina acuminata und Lenticulina (Lenticulina) 
heiermanni, die im Barr&me ihre Hauptverbreitung besitzen (vgl. BETTENSTAEDT 
1952, Tab. 1), sind schon in der tenuis-Zone nicht selten. Dentalina terquemi 
findet sich im höchsten Teil der Zone. Für eine Abgrenzung zur seeleyi-Zone 
eignen sich die in der tenuis-Zone in größerer Häufigkeit einsetzenden Arten 
Lenticulina (Marginulinopsis) breyeri und Conorotalites sigmoicosta. 

Zur Abgrenzung gegen das Unterbarr&me sind Citharina harpa, Epistomina 
ornata, Lenticulina (Marginulinopsis) breyeri, Hechtina antiqua, Lenticulina 
(Astacolus) pachynota und Haplophragmium aequale brauchbar. Alle diese Arten 
verschwinden im Faunenbild an der Grenze Hauterive/Barr&me, gehen teilweise 
nur wenig in die strombecki-Zone hinein oder werden im tieferen Barréme nur 
noch selten angetroffen. 

Abschließend ist zu der stratigraphischen Tabelle (Abb. 8) zu bemerken, daß 
bei einzelnen Arten mit Ergänzungen der angegebenen Vertikalreichweiten durch 
weitere Beobachtungen zu rechnen ist. Dies ist nach den Unterbrechungen im 
zeitlichen Auftreten der Arten, besonders in der Unteren capricornu-Zone, sehr 
wahrscheinlich. Als Beispiel sei auf Lenticulina (Astacolus) schreiteri hinge- 
wiesen, die schon im Mittelvalendis bis Unterhauterive (noricum-Zone) vor- 
kommt, dann aus faziellen Gründen abgewandert oder sehr selten geworden ist 
und nach langer Zeit erst wieder im mittleren Oberhauterive (hildesiense- Zone) 
erscheint. Demgegenüber bilden die Arten aus phylogenetisch abwandelnden 
Reihen zuverlässigere Leitfossilien, da man hier stratigraphische Einstufungen 
mit der nicht faziell beeinflußten Entwicklungshöhe der Populationen vornehmen 
kann. 


Zusammenfassung 


Das Untersuchungsmaterial der vorliegenden Bearbeitung wurde 
den beiden Ziegeleigruben Moorberg und Stöcken aus der Umgebung von Han- 
nover entnommen. Hinzugezogen wurden zahlreiche Bohrkerne des Erdölfeldes 
Georgsdorf im Emsland, in dem das Oberhauterive besonders mächtig ausge- 
bildet ist, sowie einzelne reiche und gut horizontierte Mikrofaunen von Boh- 
rungen bei Broistedt, Broitzem, Vorhop, Lehrte und Eckerde aus dem Raum 
Hannover-Braunschweig. 

Im taxionomischen Teil wurden 13 Arten und 2 Unterarten von 
Foraminiferen beschrieben, darunter folgende 6 n.sp., die zum Teil kurzlebige 
Leitformen darstellen: Spiroplectammina dorni, Marssonella kummi, Lenticulina 
(Marginulinopsis) breyeri, Vaginulina flexa, Frondicularia bettenstaedti, Quadru- 
lina brunsviga. Bei älteren ungenügend beschriebenen Arten wurde eine taxio- 
nomische Klärung durch Aufhellen in Xylol, bei sandschaligen Formen durch 
orientierte Dünnschliffe sowie durch biometrische Messungen 
versucht. Bei Lenticulina (Planularia) crepidularis, Citharina discors und Citha- 
rina harpa erwies sich die Variationsstatistik (10 Variationskurven) als wertvolles 
Hilfsmittel zur Artabgrenzung; Generationsunterschiede bei Lenticulina (Mar gi- 
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nulinopsis) gracilissima wurden bisher als Merkmale zweier Arten angesehen. 
Auf diese Weise konnten 4 Art- bzw. Unterartnamen eingezogen werden (Lenti- 
culina tricarinella, Lenticulina d’orbignyi multireticulosa, Lenticulina foeda, 
Citharina paucicostata). Extremvarianten von Arten der nahe verwandten Gat- 
tungen Spiroplectammina, Textularia und Marssonella lassen Überschneidungen 
in den Gattungsmerkmalen erkennen; die Diagnose von Marssonella wurde er- 
weitert. Lenticulina pachynota und Lenticulina schreiteri wurden in die Unter- 
gattung Astacolus, Lenticulina crepidularis in die Untergattung Planularia gestellt. 


Die phylogenetischen Zusammenhänge zwischen Marssonella kummi — 
Spiroplectammina dorni, Frondicularia simplicissima — Frondicularia betten- 
staedti und Lagena hauteriviana hauteriviana — Lagena hauteriviana cylindracea 
wurden durch 5 Variationsreihen und 5 Variationskurven veranschaulicht. Zwi- 
schen Marssonella kummi und Spiroplectammina dorni bestehen gleitende Über- 
gänge in der Zahl der planspiral angeordneten Anfangskammern, in der Ab- 
wandlung des Endkammerquerschnittes und weiterer Gehäusemerkmale. Die 
Spirabildung von Spiroplectammina dorni trat als seltene Mutation erstmalig in 
einer reinen Marssonella-Population des höheren Unterhauterive auf. Diese 
Erbänderung setzte sich allmählich durch und führte im Oberhauterive zur Ab- 
spaltung einer ständig an Individuenzahl zunehmenden neuen Art. Damit ergibt 
sich gleichzeitig ein fließender Übergang von einer Gattung zu einer anderen. 


Frondicularia simplicissima läßt eine phylogenetische Verschiebung ihrer 
Variationsbreite von der hildesiense- zur seeleyi-Zone erkennen. Ihre zunächst 
rautenförmig-breiten und zapfenlosen Gehäuse werden allmählich schlanker und 
bilden an ihren unteren Enden Zapfen aus. Die kurzlebige Frondicularia betten- 
staedti wird als mutative Sonderentwicklung von F. simplicissima gedeutet; sie 
konnte sich nur lokal unter besonderen Umweltbedingungen halten. Auch Lagena 
hauteriviana steigert innerhalb der hildesiense-Zone ihre Entwicklung von oval- 
länglichen bis zu extrem-walzenförmigen Gehäusen. Messungen des Längen- 
Breiten-Index ergeben eine erhebliche Rechtsverschiebung der Gipfelwerte in den 
Variationskurven. 


In einer Fossilliste wurden alle Foraminiferen des Oberhauterive aus dem 
untersuchten Material zusammengestellt, und zwar außer den beschriebenen Arten 
weitere 59 Arten und Unterarten. An Hand einer stratigraphischen 
Tabelle, in der Reichweite und Häufigkeit von 35 Arten und Unterarten dar- 
gestellt sind, wurden die Gliederungsmöglichkeiten des nordwestdeutschen Ober- 
hauterive nach Foraminiferen besprochen. Jede Ammonitenzone kann mikro- 
paläontologisch erkannt und darüber hinaus die capricornu-, hildesiense- und 
seeleyi-Zone noch unterteilt werden. Die zuverlässigsten Leitfossilien stellen 
phylogenetisch abwandelnde Arten dar. 
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Tafelerklärungen 


Tatel 7 


Gehäuse von Marssonella kummi (Fig. 1) und Spiroplectammina dorni (Fig. 2—6) mit ver- 
schiedenem Einrollungsgrad der Anfangskammern. Vergrößerung etwa 90/1. 


Untere Reïhe: Seitenansicht. 
Mittlere Reihe: Aufsicht (Mündung) = Endkammerquerschnitt. 
Obere Reihe: Fig. 2c—5 c in Xylol aufgehellte Gehäuse. 

Fig. 1c und Fig. 6c Dünnschlifte. 


Fig. 1a und b. bivirgatus-Zone; Bohrung Broistedt 29 (Meßtischblatt Lesse 3827), Kern 709,7 
bis 710,0 m. — BfB Hannover TK 2353. 

Fig. 1c. bivirgatus-Zone; Bohrung Broistedt 29, Kern 709,7—710,0 m. — THB 1383. 

Fig. 2. seeleyi-Zone; Zgl. Moorberg (MeBtischblatt Sarstedt 3725), Probe 25. — THB 1087; 
3 Kammern planspiral angeordnet. 

Fig.3. seeleyi-Zone; Bohrung Georgsdorf 1 (Meßtischblatt Wietmarschen 3408), Kern 650,35 
bis 652,85 m. — THB 1086; 4 Kammern planspiral angeordnet. 

Fig. 4. seeleyi-Zone; Zgl. Stöcken (Meßtischblatt Stöcken 3523), Probe 25. — THB 1085; 5 
Kammern planspiral angeordnet. 

Fig.5. seeleyi-Zone; Zgl. Moorberg, Probe 19. — THB 1084; 6 Kammern planspiral ange- 
ordnet. 

Fig. 6a und b. seeleyi-Zone; Bohrung Georgsdorf 1, Kern 650,35 —652,85 m. — BfB Hannover 
TK 2352; 5 Kammern planspiral angeordnet. 

Fig. 6c. seeleyi-Zone; Bohrung Georgsdorf 1, Kern 650,35 —652,85 m. — THB 1083; 7 Kam- 
mern planspiral angeordnet. 


Tafel 8 
Vergrößerung Fig. 1—14: 45/1; Fig. 15—18: 25/1; Fig. 19-20: 35/1; Fig. 21—27: 60/1. 
Fig. 1—4. Lenticulina (Planularia) crepidularis (Reuss). 
1. seeleyi-Zone; Zgl. Stöcken (Meßtischblatt Stöcken 3523), Probe 20. — BfB 
Hannover TK 2388. 
2. hildesiense-Zone; Zgl. Moorberg (Meßtischblatt Sarstedt 3725), Probe 11. — 


THB 1392. 
3. seeleyi-Zone; Zgl. Moorberg (Meßtischblatt Sarstedt 3725), Probe 21. — 
THB 1391. 
4. an Zgl. Stöcken (Meßtischblatt Stöcken 3523), Probe 20. — THB 
1390. 
Moss Lenticulina (Astacolus) schreiteri (E1CHENBERG). — seeleyi-Zone; Zgl. Stöcken 
a Stöcken 3523), Probe 20. — BfB Hannover TK 2390 und THB 
13957 
Fig. 7. Lenticulina (Astacolus) pachynota (Dam). — hildesiense-Zone; Zgl. Moorberg 


(MeBtischblatt Sarstedt 3725), Probe 9. a) Gehäuse in Xylol aufgehellt, b) Mün- 
dungsansicht, c) Seitenansicht. — BfB Hannover TK 2389. 

Fig. 8—10. Lenticulina (Marginulinopsis) gracilissima (Reuss). — hildesiense-Zone; Zgl. 
Moorberg (Meßtischblatt Sarstedt 3725), Probe 16. — THB 1401. Probe 12. — 
THB 1402. Probe 15. — BfB Hannover TK 2391. 

Fig. 11—12. Lenticulina (Marginulinopsis) breyeri n. sp. — tenuis-Zone; Bohrung Georgsdorf 
84 (Meßtischblatt Wietmarschen 3408), Kern 635,0—636,5 m. 
11. Holotypus, Seitenansicht 12. Vorderansicht. — BfB Hannover TK 2354. 

Fig. 13. Conorotalites sigmoicosta (Dam). — tenuis-Zone; Bohrung Georgsdorf 1 (MeB- 
tischblatt Wietmarschen 3408), Kern 570,0—575,0 m. a) Ventralseite, b) Dorsal- 
seite, c) Mündungsseite. — BfB Hannover TK 2395, 
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Fig. 14. 


Fig. 15—16. 


Fig. 17—18. 


Fig. 19—20. 


Fig. 21—22. 


Fig. 23—27. 
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Quadrulina brunsviga n. sp. — Holotypus. seeleyi-Zone; Zgl. Stöcken (Meßtisch- 

blatt Stöcken 3523), Probe 20. a) Seitenansicht, b) Mündungsansicht. — BfB 

Hannover TK 2357. 

Citharina harpa (Roemer). 

15. seeleyi-Zone; Zgl. Moorberg (Meßtischblatt Sarstedt 3725), Probe 27. — 
BfB Hannover TK 2393. 

16. hildesiense-Zone; Zgl. Moorberg (Meßtischblatt Sarstedt 3725), Probe 9. — 
THB 1412. 

a) Seitenansicht, b) Mündungsansicht. 


Citharina discors (Koch). 

17. hildesiense-Zone; Zgl. Moorberg (Meßtischblatt Sarstedt 3725), Probe 14. — 
BfB Hannover TK 2392. 

18. secleyi-Zone; Zgl. Moorberg (Meßtischblatt Sarstedt 3725), Probe 21. — 
THB 1410. 

a) Seitenansicht, b) Mündungsansicht. 


Vaginulina flexa n. sp. — 19. Holotypus, 20. Paratypoid. capricornu-Zone; Boh- 
rung Lehrte Ost 3 (Meßtischblatt Haimar 3626), Kern 523,8—525,0 m. a) Seiten- 
ansicht, b) Rückenansicht. Fig. 19. — THB 1404. Fig. 20. — BfB Hannover 
TK 2355. 


Frondicularia bettenstaedti n. sp. — 21. Holotypus, 22. Paratypoid. Hohe hilde- 
siense-Zone; Bohrung Vorhop 30 (Meßtischblatt Wahrenholz 3329), Kern 1156,8 
bis 1160,8 m. a) Seitenansicht, b) Mündungsansicht. Fig. 21. — BfB Hannover 
aK 2356. Fig. 22. — THB 1419. 


Frondicularia simplicissima Dam. 

23. hildesiense-Zone; Zgl. Stöcken (Meßtischblatt Stöcken 3523), Probe 11. — 
BfB Hannover TK 2394. 

24. seeleyi-Zone; Bohrung Broitzem 4 (MeBtischblatt Vechelde 3728), Kern 550,0 
bis 553 0m THB 1415. 

25. seeleyi-Zone; Zgl. Moorberg (Meßtischblatt Sarstedt 3725), Probe 25. — 
THB 1416. 

26. seeleyi-Zone, Zgl. Stöcken (Meßtischblatt Stöcken 3523), Probe 31. — THB 
1417. 

27. hildesiense-Zone; Zgl. Stöcken (MeBtischblatt Stöcken 3523), Probe 9. — 
THB 1418. 

a) Seitenansicht, b) Mündungsansicht. 
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Ce Zusammentassung see ye een ee 


A. Einleitung 


Die folgenden Ausführungen beschranken sich auf eine Schilderung des Leit- 
wertes einzelner im Bereich der marinen und brackischen Molasse Oberbayerns 
dominierender Molluskenarten. 

Anläßlich der im Laufe vieler Jahre durchgeführten Untersuchungen im Be- 
reich der gefalteten Molasse Oberbayerns, wobei die Litho- und Biofazies der 
vielen Faunenhorizonte beriicksichtigt wurde, konnte vor allem durch die hori- 
zontiert durchgeführten Fossilaufsammlungen die vertikale und horizontale Ver- 
breitung der Fossilien fiir eine stratigraphische Koordinierung ausgewertet 
werden. 

Dadurch waren die Voraussetzungen gegeben zu einer definitiven Ausschei- 
dung von wirklichen Leitwert besitzenden Faunenelementen, von denen viele 
bereits grundlegend waren fiir die in den letzten Jahren durchgefiihrten Gliede- 
rungsversuche in der Molassezone Oberbayerns. 

Da die in früheren Jahren geltenden Meinungen über den Leitwert einzelner 
Molluskenarten auf Grund neuer Erkenntnisse in vielen Fallen nicht mehr bei- 
behalten werden können, dürfte es angebracht sein, viele noch offenstehende 
Fragen beziiglich der Molassestratigraphie zu klären. 

Neben den bereits in jüngster Zeit erschienenen Veröffentlichungen werden 
in dieser Arbeit auch noch nicht veröffentlichte neue Ergebnisse zur Diskussion 
gestellt. Das bezieht sich vor allem auf die druckfertig vorliegende Arbeit „Die 
Molluskenfauna aus der marinen oberbayerischen Oligozänmolasse zwischen Isar 
und Inn“. 

Auch werden die bisher bestimmten Faunen aus den chattischen, marin- 
brackisch ausgebildeten „Cyrenen-Schichten“ sowie die der aquitanen » Lhalberg- 
Schichten“ und die des marinen Helvet mit einbezogen. 


1 Dr. h.c. Orro Höızı, Hausham (Oberbayern), Grenzstraße 14. 
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Al. Problemstellung 


Die in den letzten Jahren erschienenen Veröffentlichungen über die gefaltete 
Vorlandmolasse im Raume Oberbayerns erbrachten eine Fülle neuer Ergebnisse, 
die sich speziell auf paläontologische und stratigraphische Belange beziehen. 

Nach dem derzeitigen Stand der Faunenkenntnis besteht die Möglichkeit, über 
manche noch offenstehende Probleme zu diskutieren, die in den letzten Arbeiten 
nicht erschöpfend berücksichtigt werden konnten. Das bezieht sich vor allem auf 
die Molluskenfauna der vorwiegend brackisch-marin ausgebildeten „Cyrenen- 
Schichten“ und des marin ausgebildeten Helvet und auf die Koordinierung dieses 
Schichtverbandes. 

Der Anlaß zu einer Lösung mancher noch offenstehender Fragen war die 
stetig fortschreitende spezielle Bearbeitung der von vielen Fundstellen aus alters- 
verschiedenen Schichtstufen der Molassezone vorliegenden und horizontiert auf- 
gesammelten Molluskenfaunen. 

Das Ziel der vorliegenden Arbeit liegt darin, aus den bisher gewonnenen 
Kenntnissen über die vertikale Reichweite bestimmter Molluskenarten Schlüsse 
zu ziehen auf den wirklichen „Leitwert“ der zu einer Feinstratigraphie brauch- 
baren Arten. 

Damit soll eine definitive stratigraphische Einordnung, beruhend auf der 
Makrofauna, für folgende Schichtstufen erreicht werden: 

1. Rupel in mariner Ausbildung = Tonmergel-Schichten 

2. älteres Chatt in mariner Ausbildung, zum Teil den Typus der Baustein- 
Schichten umfassend 
Chatt in brackischer Ausbildung = Cyrenen-Schichten 
jüngeres Chatt in mariner Ausbildung = Roßwieser Schichten 
Aquitan in marin-brackischer Ausbildung = Thalberg-Schichten 
Burdigal in mariner Ausbildung 
Helvet in mariner Ausbildung 


A 2. Ältere Arbeiten über die Molluskenfauna der 
oberbayerischen Molasse 


Bis in die jüngere Zeit war vor allem die durch C. W. v. GümseL (1861, 1875, 
1887 etc.) unter der Mitarbeit von Cu. Mayer und F. SANDBERGER und die durch 
W. Woırr (1897) bekanntgewordene Fauna aus der oberbayerischen Molasse 
grundlegend für spätere Veröffentlichungen. Die von GÜmBEL und Wozrr er- 
stellten Prinzipien, speziell was paläontologische und stratigraphische Belange 
betrifft, wurden von vielen Autoren im In- und Ausland übernommen. 

Durch den Umstand, daß nach der Jahrhundertwende nur unbedeutende 
Faunenaufsammlungen — u.a. von BÄrTLıng und WEITHOFER — durchgeführt 
wurden und daß keine Revision der älteren Aufsammlungen erfolgte, war man, 
speziell was die Oligozänmolasse betrifft, auf die Monographie von Worrr 1897 
angewiesen. Die Arbeit von Woırr muß jedoch, gerade was die Altersstellung 
der reichhaltigen Fauna aus dem Thalberg-Graben bei Traunstein betrifft, auf 
Grund neuer Erkenntnisse als überholt angesehen werden. 

Die Veröffentlichungen von BArtiiNc (1903), Stuchuick (1906) und Werirt- 
HOFER (1902, 1917, 1935 etc.), die sich vorwiegend auf die jüngere Oligozän- 
molasse des nördlichen Muldenzuges beziehen, stützen sich nur auf die Mono- 
graphie von Wo rr. 
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In seinen zahlreichen Veröffentlichungen zwischen den Jahren 1899 und 
1938 führt WEITHOFER einige von Ammon und Roruptetz bestimmte Arten in 
seinen Faunenlisten an. Deren Bestimmung kann jedoch auf Grund neuer, durch 
Neuaufsammlungen gewonnener Erkenntnisse an mehreren WEITHOFER bekannt 
gewesener Fundstellen nicht mehr aufrechterhalten werden. 

Bezüglich der Miozänfauna war man bis zum Jahre 1952 auf die in den 
Arbeiten von GümseL (1861, 1875, 1887, 1894 etc.) veröffentlichten Faunen- 
listen angewiesen. Das Studium der älteren vor der Jahrhundertwende erfolgten 
Veröffentlichungen erbringt, mit Ausnahme der Arbeiten von GimpeL 1887 und 
Gümez E. v. Ammon 1899, keine positiven Ergebnisse hinsichtlich der Faunen- 
kenntnis und Stratigraphie. 

Da viele der älteren Fundstellen nicht mehr bestehen und da das GUmpeL und 
WEITHOFER vorgelegene Fossilmaterial durch Kriegseinwirkung oder anderweitig 
verlorenging, sind die Veröffentlichungen der beiden oben genannten Autoren in 
paläontologischer Hinsicht bedeutungslos, da die Faunen zu keiner kritischen 
Untersuchung mehr herangezogen werden können. Nur die Originale von WOoLFF 
und anderes Material in beschränktem Umfang, das im paläontologischen Institut 
der Universität München aufliegt, konnte einer Revision unterzogen werden, 
wobei viele Richtigstellungen bezüglich der Bestimmung notwendig waren. 


A 3. Die zeitliche Stellung der Populationen im Vergleich 
zu der in den bekanntesten Ablagerungsräumen der nörd- 
lichen und südlichen Faunengebiete 


Die in den früheren Jahren durchgeführten Parallelisierungsversuche bezogen 
sich für die Oligozänmolasse auf die zeitlich äquivalenten Bildungen des Mainzer 
und Kasseler Beckens — den norddeutschen, holländischen und belgischen 
Raum —, das Pariser Becken und unter anderem auf die Verhältnisse des Graner 
Beckens (Ungarn) und Siebenbürgens. 

Für das Miozän waren neben dem benachbarten Oberösterreich (Ottnang), 
das Wiener Becken und das Becken von Bordelais (SW-Frankreich) Gegenstand 
diesbezüglicher Vergleiche. Die Parallelisierungsversuche können im wesent- 
lichen beibehalten werden, wobei allerdings zu erwähnen ist, daß in den oben 
genannten Faunengebieten auf Grund neuer Forschungen und durchgeführten 
Faunenrevisionen viele Richtigstellungen bezüglich der Faunenkenntnis und 
Stratigraphie erfolgt sind. 


1. Rupel = Tonmergel-Schichten. 


Im tiefsten Teil der marin ausgebildeten Oligozänmolasse zwischen der Isar 
und Traun, der dem Helvetikum vorgelagerten „Tonmergel-Schichten“, konnten 
bisher keine an ältere Schichtstufen, z.B. „Lattorfien“, gebundenen Mollusken- 
arten festgestellt werden. 

Für einen Vergleich können mithin nur die gleichalterigen marinen Ablage- 
rungen, die Rupelton- sowie Meeres- und Schleichsande des Mainzer Beckens und 
deren zeitliche Äquivalente Norddeutschlands, Hollands und Belgiens, berück- 
sichtigt werden. 

In den durch eine verhältnismäßig artenarme Molluskenfauna gekennzeich- 
neten „Tonmergel-Schichten“ fehlt jedoch eine relativ hohe Anzahl der in den 
zeitlichen Aquivalenten der nördlichen Faunengebiete dominierenden Arten, so 
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unter anderem Nucula duchasteli, Nuculana deshayesi, Glycymeris angustico- 
status, Glycymeris lunulata und mit Ausnahme von Chlamys permistus sämtliche 
Pectiniden. 


In der Population des oberbayerischen Rupels vereinigen sich vorwiegend im 
Rupel und im Chatt der nördlichen Faunengebiete vorherrschende Arten, die eine 
große räumliche Verbreitung haben und von denen eine relativ große Anzahl in 
Oberbayern noch im Miozän (Aquitan und Burdigal) auftritt. Die Beimengung 
von aus dem Mediterranbereich und SW-Frankreich bekannten Formen ist hin- 
gegen minimal und kann nur durch zwei Arten belegt werden, nämlich: 


Musculus philippi (Mayer-Eymar) und Turritella (Haustator) venus 
D ORBIGNY. 


2. Alteres Chatt — zum Teil den Typus der Baustein-Schichten um- 
fassend. 


Die Molluskenfauna des älteren marin ausgebildeten Chatt ist gegeniiber der 
der „Tonmergel-Schichten“ als artenreich zu bezeichnen. In der Population ver- 
einigen sich neben besonders aus dem Oligozän der nördlichen Faunengebiete 
stammenden Molluskengruppen solche aus den südlichen Faunengebieten. Durch 
das Hinzutreten chattischer Elemente und aus den südlichen Faunengebieten 
bekannter Arten steht die Faunenassoziation des Chatt in einem Kontrast zu jener 
des Rupels. 

Analog den „Tonmergel-Schichten“ fehlen auch im oberbayerischen Chatt 
Glycymeris obovatus, Glycymeris pilosa lunulata sowie die für die chattischen 
Kasseler Meeressande charakteristischen Pectiniden, von denen nur Chlamys 
hausmanni festgestellt werden konnte, ferner viele andere Formengruppen. 

Der den chattischen Bildungen der nördlichen Faunengebiete ähnliche Faunen- 
charakter kommt besonders im gleichheitlichen Auftreten einer größeren Anzahl 
die Kasseler Meeressande dokumentierender Arten zum Ausdruck. 


Die Beziehungen zum Mainzer Becken zeigen sich im Auftreten folgender 
Arten, die in den Kasseler Meeressanden fehlen: 


Verbreitung im Mainzer Becken 


Chatt: 
Cyrenenmergel 


Meeres- und 
Schleichsand 


Bemerkenswert ist das Auftreten von Arcopagia heberti im älteren Chatt 
Oberbayerns, die im Mainzer Becken nur auf die Schleichsande beschränkt ist. 
Die faunistischen Beziehungen zum „Tongriano“ des piemontenesisch-ligu- 


rischen Beckens (Oberitalien) sind durch folgende Arten angezeigt: 


Clavagella (Stirpulina) oblita Micue.otti 
Turritella (Archimediella) archimedis laevicrassa Sacco 
Diastoma grateloupi turritoappenninica Sacco 


Paläont. Z. Bd. 35 5 


Rupelton 


Nucula piligera SANDBERGER 
Ostrea cyathula LAMARCK 
Arcopagia faba (SANDBERGER) 
Arcopagia heberti (DESHAYES) . . . . . . 
Aporrhais tridactylus (SANDBERGER) 
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Erwähnenswert ist auch das Auftreten von in der Aquitaine aus den unteren 
Miozänstufen bekannten Arten im oberbayerischen Chatt: 


Lutraria sanna BASTEROT 
Turritella (Haustator) venus D’ORBIGNY 
Athletta ficulina (LAMARcK) 


3. Chatt in brackischer Ausbildung = Cyrenen-Schichten. 

Die Fauna der chattischen „Cyrenen-Schichten“ repräsentiert eine typische 
Mischfauna, in der dominierende Arten der gleichalterigen rheinhessischen 
„Cyrenen-Mergel“ mit solchen aus dem Mediterran und SW Frankreichs verge- 
sellschaftet auftreten. 

Die faunistischen Parallelen zum Mainzer Becken beziehen sich vor allem auf 
das massenhafte Vorkommen vorwiegend auf brackische Bildungen beschränkter 
und regional weit verbreiteter Arten: Polymesoda convexa, Tympanotonus marga- 
ritaceus und Pirenella plicata galeotti. 

Besonders bemerkenswert ist das Auftreten von Pedalion heberti (Coss- 
MANN & LAMBERT) und Ampullina (Megatylotus) crassatina (LAMARCK) in den 
tieferen „Cyrenen-Schichten“ Oberbayerns, die im Mainzer Becken nur aus den 
marinen Bildungen des Rupeltones und der Meeressande bekannt sind. Pedalion 
heberti tritt übrigens noch im Stampien des Pariser Beckens und in den chattischen 
Kasseler Meeressanden auf. 

Im schroffen Gegensatz zu den persistierenden nordischen Faunenelementen 
im Rupel und im älteren Chatt steht das Auftreten von aus dem östlichen Medi- 
terran, Oberitalien und SW-Frankreich, bekannten Arten wie: 


Mediterrangebiet SW- 
Frankreich 
Siebenbürgen Oberitalien Aquitaine 
Mytilus aquitanicus MayEr-Eymar . : 
Congeria basteroti (DESHAYES) . . . . . 
Ostrea cyathula LAMARCK . . . . . . . 
Polymesoda convexa (BRONGNIART) . . . mme 
Batissa gigas (Hormann) Et ll: th PT aH EE 


Taras rotundatus (Montacu) . . . . . . 
Saxolucina bellardiana (Mayer-EYMar) . . 
Psammobia protracta Mayer-EyMar 

Corbula carinata DUJARDIN . . . . . . . 
Melanopsis hantkeni HormaNN . . . . . 
Ampullina (Megatylotus) crassatina (LK.) . 
Fasciolaria polygonata GRATELOUP . . . . 


j 


4. Jüngeres Chatt in mariner Ausbildung = Roßwieser 
Schichten. 


Die Faunenassoziationen der im Bereich des nördlichen Muldenzuges und in 
der Überschiebungszone liegenden marinen Bildungen (nördlich von Neumühle 
und Oberlauf Kaltenbachgraben), speziell aber die der „Roßwieser Schichten“, 
enthalten in der Mehrzahl den Kasseler ,, Faunentypus“ charakterisierende Arten. 
Der jüngere Faunencharakter gegenüber dem älteren marinen Chatt („Baustein- 
Schichten“) kommt in dem Hinzutreten einer allerdings geringen Anzahl ende- 
mischer und neogener Arten zum Ausdruck. 
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5. Miozän: Aquitan = Thalberg-Schichten. 


Die Fauna der „Thalberg-Schichten“ stellt eine typische Mischfauna marin- 
brackischen Charakters dar, in der ältere aus dem Chatt stammende Arten und 
jüngere neogene Faunenelemente neben einer auffallend hohen Anzahl neuer 
Arten vergesellschaftet auftreten. 

Das Faunenbild beherrschen außer den in den brackischen Bildungen der 
chattischen „Cyrenen-Schichten“ persistierenden Formen Tympanotonus marga- 
ritaceus und Pirenellen einige aus marinen Faziesbereichen bekannte Arten, wie 
Glycymeris latiradiatus, Turritella venus, Protoma cathedralis quadricincta, 
Natica millepunctata u.a. 

Bezüglich der die „Thalberg-Schichten“ charakterisierenden Faunenassozia- 
tion, die sich durch das Hinzutreten neogener und endemischer Arten von der des 
Chatts der nördlichen Faunengebiete offensichtlich unterscheidet, können die in 
früheren Jahren in dieser Richtung angestrebten Vergleiche auf Grund neuer 
Erkenntnisse nicht mehr beibehalten werden. 

Zur Parallelisierung können bezüglich des Faunencharakters nur die aus den 
zeitlich äquivalenten Ablagerungen des östlichen Mediterranbereiches stammen- 
den Faunen, vor allem die der „Egerer Schichten“ (Ungarn), die der Molter und 
Loibersdorfer Schichten (außeralpines Wiener Becken) und die der unteren 
Miozänstufen der Aquitaine, herangezogen werden. 

Die aus dem „Tongriano“ des piemontenesisch-ligurischen Beckens von 
Berzarpı und Sacco angeführte Fauna kann wegen ihrer unsicheren strati- 
graphischen Stellung nicht berücksichtigt werden, obwohl mehrere des aus dem 
„Iongriano“ Oberitaliens bekannten Arten in den „Thalberg-Schichten“ fest- 
gestellt werden konnten. 


6. Miozän: Burdigal. 


In der Molluskenfauna des oberbayerischen Burdigals vereinigen sich eine 
ziemlich große Anzahl oligozäner Nachläufer mit einer Mehrzahl aus miozänen 
Ablagerungsräumen bekannter Arten. Besonders hervorzuheben sind die äußerst 
nahen Beziehungen zu den zeitlichen Äquivalenten in Siebenbürgen (Korod), 
Budafok (Ungarn), den Molter und Loibersdorfer Schichten (außeralpines Wiener 
Becken) und zum klassischen Burdigalien von SW-Frankreich (Saucats). 

Ferner konnte im Burdigal Oberbayerns (Kaltenbach-Graben) eine be- 
schränkte Anzahl der von Sacco aus dem „Elveziano“ (Helvet) des piemonte- 
nesisch-ligurischen Beckens zitierten Arten festgestellt werden, wovon die im 
folgenden angeführten nach Sacco auf das „Elveziano“ beschränkt sind: 


Lucinoma barrandei (Mayver-Eymar) Dentalium sexangulum noe Boneıu 
Spheniopsis miotaurina Sacco Cassidaria taurinensis (Sacco). 


7. Miozän: Helvet in mariner Ausbildung. 


Der auf das Burdigal folgende Schichtenkomplex, das Helvet, unterliegt in der 
Lithofazies wie im Faunencharakter erheblichen Schwankungen. Die vielseitigen 
Unterschiede zeigen sich vorwiegend in den basalen Schichtfolgen der Aufschluß- 
profile in der O/W-Streichrichtung, zwischen dem Surtal und Peißenberg. 
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Die von GümseL vor der Jahrhundertwende durchgeführten Parallelisierungs- 
versuche bezogen sich hauptsächlich auf die im gleichen stratigraphischen Niveau 
liegenden Bildungen im benachbarten Oberösterreich, für die vielfach der Be- 
griff „Schlier“ angewandt wurde. 

Nach den bisher gewonnenen Kenntnissen ist das marin ausgebildete Helvet 
im Raum der gefalteten Molasse Oberbayerns auf Grund der Lithofazies und des 
Faunencharakters in Unteres und Mittleres Helvet zu gliedern. 


a) Unteres Helvet = „Schlier-Fazies“. 


Diese Schichtgruppe umfaßt in Oberbayern graue, verschiedentlich schieferige 
oder massig gebankte Mergel und graue oder graugrüne, meist glaukonitische 
Sande. Die Lithofazies und zum Teil auch die Faunenassoziation entsprechen 
weitgehend den zeitlichen Äquivalenten des Helvet-Schlier im Raume Oberöster- 
reichs. 

Die in dieser Schichtgruppe dominierende Molluskenfauna setzt sich aus vor- 
herrschend klein- bis mittelwüchsigen, den „Ottnanger Faziestypus“ charakteri- 
sierenden Arten zusammen, diesen an mehreren Punkten des oberbayerischen 
Molassezuges an Artenreichtum übertreffend. 

Von den wichtigsten im Unterhelvet Oberbayerns auftretenden Arten, die im 
Helvet-Schlier Oberösterreichs zu fehlen scheinen und die zum Teil aus dem 
Torton des inneralpinen Wiener Beckens bekannt sind, seien folgende genannt: 


Nucula jeffreyesi BELLARDI Lucapina italica (DEFRANCE) 

Yoldia nitida (BRoccut) Callistoma (Ampullotrochus) miliare (Broccui) 

Arca (Arcopsis) lactea LINNE Gibbula (Colliculus) biangulata (E1cuw.) 

Barbatia barbata (LINNE) Clanculus (Clanculopsis) arionis (BASTEROT) 

Limopsis minuta (Pari) Turritella (Peyrotia) desmarestina BASTEROT 

Myrtea spinifera (Monracu) Pyramidella plicosa BRONN 

Anodontia fragilis (Pair) Melanella lactea (b'ORBIGNY) 

Linga (Bellucina) agassizi (Micur.) Amalthea sulcatus (Borson) 

Parvicardium papillosum (Pour) Sinum striatum (Recıuz) 

Gafrarium (Circe) exima (M. Horrnes) Gyrineum (Aspa) marginata (Broccut) 

Gouldia minima (Montacv) Cantharus (Pollia) barrandei (M. Horrnes) 

Venus (Circomphalus) plicata Euthriofusus burdigalensis (BASTEROT) 
grundensis KAUTSKY Cancellaria (Sveltia) dertovaricosa (Sacco) 

Venus (Timoclea) marginata (M. Horrm.) Cancellaria (Brocchina) mitraeformis (Broccui) 

Lutraria lutraria LiINNE Cytharia (Mangelia) hispidula (JAN.) 

Angulus (Moerella) donacina (LINNE) Terebra (Hastula) subcinerea D’ORBIGNY 


Tellina serrata RENIER 


b) Mittleres Helvet. 


Den konkordant über dem „Helvet-Schlier“ folgenden Schichtenkomplex 
bilden in der Hauptmasse monoton graue, blätterig verwitternde Sande, denen 
graue, würfelig zerfallende, im übrigen massig gebankte Mergel eingeschaltet 
sind. Der in diesem Schichtenkomplex herrschende Faunencharakter wird in der 
Mehrzahl von solchen Arten bestimmt, die in der „Schlierfazies“ seltener sind, 
meist jedoch fehlen. 

Die Population der Sande ist gekennzeichnet durch das häufige Auftreten von 
Anadara turonica, Pinna pectinata brocchi, Pecten hermannseni, Cardium hians 
danubianum, Pitaria islandicoides, Dosinia lupina lincta, Paphia benoisti, Gast- 
rana fragilis, Angulus compressa u.a. 
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In den Mergeln persistieren vor allem Venus basteroti, Venus cincta, Soleno- 
curtus antiquatus, Turritella turris var., Euthriofusus burdigalensis, Genota 
ramosa, Turricula asperulata u.a.m. 


B. Spezieller Teil 


Bi. Grundsätzliches über den Leitwert der Mollusken 


Zu stratigraphischen Gliederungsversuchen und zur Altersfeststellung ein- 
zelner Schichtstufen wurden bekanntlich von jeher schon Mollusken herangezogen, 
sofern keine Säugetierfaunen aus dem jeweiligen Untersuchungsgebiet bekannt 
waren. 

Die Molluskenfauna der marinen und brackischen Molasse Oberbayerns 
repräsentiert eine typische Mischfauna. In dieser herrschen im Oligozän 
aus den zeitlich äquivalenten Ablagerungsräumen der nördlichen Faunen- 
gebiete bekannte Arten vor, während im Miozän das Faunenbild von im 
Mediterrangebiet dominierenden Arten bestimmt wird. 

Dazu kommt noch eine relativ hohe Anzahl neuer bzw. endemischer Arten, die 
bereits im marinen und brackischen Chatt einsetzen, ihr Häufigkeitsmaximum 
jedoch im Aquitan zu haben scheinen. 

Nach dem derzeitigen Stand der Faunenkenntnis und dem Studium der ein- 
schlägigen, in jüngster Zeit veröffentlichten Literatur ist die der Analysierung 
zugrunde gelegte Molluskenfauna bezüglich deren vertikalen und regionalen Ver- 
breitung im Schichtensystem der gefalteten Molasse Oberbayerns und in anderen 
Faunengebieten in fünf Gruppen aufzuteilen, und zwar in: 


a) Durchläufer. 


Als Durchläufer sind solche Arten anzusprechen, die eine große vertikale 
Reichweite haben, d.h. die in altersverschiedenen Schichtstufen im Oligozän und 
im Miozän auftreten. Da deren mehr oder weniger häufiges Auftreten keines- 
wegs von der Fazies abhängig ist und da jene — oftmals das Faunenbild be- 
herrschend — in sandigen und mergeligen Faziesbereichen, ihre taxionomischen 
Merkmale in den meisten Fällen beibehaltend, gleichmäßig auftreten, dürfte der- 
artigen Faunaelementen kein Leitwert beizumessen sein. 


b) „Häufigkeitsformen“. 


Als „Häufigkeitsformen“ sind solche Arten zu bezeichnen, deren Eigen- 
schaften sich darin zeigen, daß diese ganz unabhängig von der Litho- und Bio- 
fazies in bestimmten Horizonten persistieren und mithin das Faunenbild be- 
stimmen. Solchen Arten, die gleichmäßig in älteren und jüngeren Zeitstufen auf- 
treten, kann kein positiver Leitwert beigemessen werden. 

Dieses Beispiel bezieht sich unter anderem speziell auf die im Rupel und im 
jüngeren Chatt dominierende Cyprina rotundata, Pholadomya puschi, Angulus 
nysti und auf die besonders im älteren Chatt oftmals massenhaft auftretende 
Turritella venus und auf andere Faunenelemente. 

„Häufigkeitsformen“ können andererseits, nämlich wenn diese innerhalb 
einer Zeitstufe das Faunenbild dokumentieren, zur Gliederung des jeweiligen 
Schichtverbandes herangezogen werden. 
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Das bezieht sich vor allem auf die chattischen Cyrenen-Schichten, die durch 
das mitunter massenhafte Auftreten von vorwiegend an brackisches Milieu ge- 
bundener Arten, wie Mytilus aquitanicus, Polymesoda convexa, Psammobia pro- 
tracta, Tympanotonus margaritaceus charakterisiert sind. 


c) Endemische Arten. 


Jedes Faunengebiet ist bekanntlich durch autochthone Faunenelemente ge- 
kennzeichnet. Viele der festgestellten endemischen Arten können, sofern deren 
Auftreten auf die gleiche stratigraphische Schichtstufe beschränkt ist, für die 
Gliederung und zur Altersfeststellung herangezogen werden. 

Auch konnten unter den endemischen Arten solche festgestellt werden, die 
bezüglich ihrer taxionomischen Merkmale nahe Beziehungen zu aus anderen 
Faunengebieten bekannten Arten aufweisen. Die somit in einem engeren Ver- 
hältnis zu anderen bereits bekannten Arten stehenden Typen dürften gegebenen- 
falls als „Verwandtschaftsformen“ anzusprechen sein, denen auch in phylogene- 
tischer Hinsicht eine gewisse Bedeutung zukommen dürfte. 


d) Leitformen im weiteren Sinne. 


Als „Leitformen i.w.S.“ sind solche Arten zu bewerten, die auf einen grö- 
ßeren Schichtverband, z. B. Oligozän oder Miozän, beschränkt auftreten. 

Auch dürften in diese Gruppe neu hinzutretende jüngere Faunenelemente 
einbezogen werden. 


e) Leitformen im engeren Sinne. 


In die Gruppe „Leitformen i.e. S.“ sind solche Arten zu stellen, die auf eine 
stratigraphische Schichtstufe beschränkt und auch in zeitlich äquivalenten Bil- 
dungen anderer Faunengebiete auftreten, deren Altersstellung auf gesicherten 
Grundlagen beruht. 

In diese Gruppe sind ferner endemische Arten einzureihen, sofern deren Auf- 
treten in einer Parallele steht zu den „Leitformen i.e. S.“. 


B2. Die Definition der Leitformen der einzelnen Schicht- 
stufen im Verband der oligozänen und miozänen Molasse 
Oberbayerns 


Der folgenden Definierung des Leitwertes einzelner Molluskenarten werden 
die in die Gruppe b—c und e fallenden Faunenelemente zugrunde gelegt, wovon 
den zur Gruppe e gehörenden Arten der Vorrang eingeräumt wird. 

Zur Vervollständigung der die einzelnen Schichtstufen charakterisierenden 
Faunenassoziationen werden auch die unter a fallenden Arten herangezogen, 
denen kein positiver Leitwert zukommt. 

Zur Diskussion stehen die bereits genannten Schichtstufen im Verband der 
oligozänen und miozänen Molasse Oberbayerns. 


1. Oligozän: Rupel = Tonmergel-Schichten. 


Fazies und Faunencharakter: Mergel mit mariner Fauna, im höheren Teil 
in Wechsellagerung mit Sandsteinbänken, vorherrschend Durchläufer oligozänen 
Charakters, worin das Unteroligozän bzw. das „Lattorfien“ charakterisierenden 
Arten fehlen. Die vertikale Verbreitung der häufigsten, gleichheitlich in den 
et nördlichen Faunengebieten dominierenden Arten in Oberbayern ist 

olgende: 
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Rupel 
marines 
Chatt 
Aquitan 
Burdigal 
Helvet 


Nucula comta Gorpruss 


Nuculana westendorpi (Nyst) ....... 

Arcopagia micans (A. BRAUN) . ...... eme 
Ostrea (Pycnodonta) callifera LAMARCK . . . mn 

Cyprina rotundata Acassiz . . . . . . . . 

Cardita (Pteromeris) orbicularis (SowERBY) . . 

Pitaria (Cordiopsis) polytropa ANDERSON 


Abra bosqueti (SEMPER) . . . 2 2 2... / | 
Angulus (Peronidia) nysti (DESHAYES) . . re ee ee 


Psammobia angusta Pomurrt . . . . . . che 
ue ysis Denise a Lies 
Panopea menardi DrsHayes 


Corbula (Varicorbula) gibba (Ouvr) . . . . . 
Pholadomya puschi Goipruss . . . . . . . 
Thracia speyeri v. KOENEN . . . . . . .. 
Cuspidaria clava (BEYRICH) . ....... 
Dentaliam: Ricken NYSE 5 220s oe don 
Calyptraea striatella NT... . . . . . . 
Tugurium scrutarium (Purr!) . . . . . . 
Polinices(Lunatia) catena achatensis (DE KonINck) 
Polinices (Euspira) dilatata (Puturt) 


Cassidaria nodosa (SOLANDER) . . . . . i 
Charonia (Sassia) flandrica (ne Koninck) . . = 
Pirula concinna (BEYRICH) ........ 


Turricula regularis (be Koninck) . . . . . . un 
Turricula selysi (de KONINCK) . . . . . . . 
Bathytoma subdenticulata (v. MUENSTER) . . . mesures 


Die Zuweisung der „Tonmergel-Schichten“ zum Rupel begründet sich auf 
folgende zwei Arten: 

Astarte kickxi Nyst und Streptolathyrus multisulcatus (Nyst). 

Da deren Auftreten aus gleichalterigen Ablagerungsräumen nur auf das Rupel 
beschränkt bekannt ist, sind diese mithin als „Leitformen i.e.S.“ geltend zu 
machen. 


2. Oligozän: älteres Chatt. 


Fazies- und Faunencharakter: Mergel und Sandsteine in Wechsellagerung 
im tieferen Teil; Sandsteine und Konglomerate = Typus der „Baustein-Schich- 
ten“ im höheren Teil. 

Sandsteine und Mergel mit einer artenreichen Molluskenfauna marinen Cha- 
rakters, vorherrschend sind bereits in den älteren „Tonmergel-Schichten“ domi- 
nierende Arten. 

Im höheren Teil bzw. im Grenzbereich gegen den darauffolgenden Verband 
der „Cyrenen-Schichten“ wechselnde Fazies — angezeigt durch unregelmäßige 
Einschaltungen brackisch-limnischer und terrestrischer Horizonte oder Bei- 
mengung brackischer Faunenelemente, u.a. Polymesoda convexa und Tympano- 
tonus margaritaceus in marinen Charakter aufweisenden Faunahorizonten. 
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Die Faunaassoziation des älteren marin ausgebildeten Chatt unterscheidet sich 
von der des Rupels bzw. ,,Tonmergel-Schichten“ durch das Hinzutreten von 
wenigen aus dem Mainzer Becken und aus den siidlichen Faunengebieten be- 
kannten Arten. 

Besonders erwähnenswert ist aber das Einsetzen einer geringen Anzahl auf 
die Kasseler Meeressande beschränkter Arten und jüngerer Faunaelemente. 

Die Faunenassoziation des älteren Chatt ist entsprechend ihrer Zusammen- 
setzung in drei Gruppen aufzuteilen, wie im folgenden dargestellt. 


a) Oligozane Durchläufer. 


Lamellibranchiata: Gastropoda: 
Nucula comta Gorpruss Margarites kickxi (Nyst) 
Nuculana (Jupitera) pygmaea (v. Muenst.) Turritella (Archimediella) archimedis 
Dacrydium pygmaeum (Papi) laevicrassa SAcco 
Ostrea cyathula LAMARCK Diastoma grateloupi turritoappenninica Sacco 
Isocardia subtransversa D’ORBIGNY Aporrhais tridactylus (SANDBERGER) 
Lucinoma borealis praecedens (Koen.) Typhis pungens (SOLANDER) 
Laevicardium cingulatum (Gozpruss) Typhis (Lyrotyphis) cuniculosus (Nyst) 
Pitaria (Paradione) beyrichi (SEMPER) Streptochetus elongatus (Nysr) 
Pitaria (Paradione) splendida (MErïAN) Athleta ficulina (LAMARCK) 
Arcopagia faba (SANDBERGER) Admete (Bonellitia) evulsa (SOLANDER) 
Arcopagia heberti (DEsHAYES) Acamptogenotia morreni (DE KonInck) 
Lyonsia obovata v. KOENEN Phalium (Semicassis) rondeleti (BASTEROT) 
Spheniopsis plana v. KOENEN Cylichna laurenti (Bosgouet) 


b) Jüngere bzw. erstmalig im Chatt auftretende Arten, die im übrigen ihre 
Verbreitung in den miozänen Faunengebieten haben: 


Nuculoma laevigata (SowERBY) Solecurtus basteroti pes Mout. 

Yoldia glaberrima (v. Muexsr.) Polinices (Neverita) olla (DE SERR.) 
Pteria hirundo phalaenacea (LAmK.) Pirula condita (BRONGNIART) 

Lucinoma borealis (Linne) Hexaplex (Muricantha) deshayesi capito 
Lutraria sanna BASTEROT (Pun.) 


Angulus (Moerella) postera (Beyricu) 


c) Nur auf die Kasseler Meeressande beschrankte Arten und mithin charak- 
teristisch für das Chatt bzw. als „Leitformen i. e. S.“ anzusprechen: 


Nucula schmidti GLiBERT Ensis hausmanni (SCHLOTHEIM) 
Anomia bullata (PrıLippi) Sinum philippi (Speyer) 

Spisula subtrunacta trinacria (SEMP.) Aquilofusus aequistriatus (SPEYER) 
Tellina pusilla PruLippi Cylichna lineata (Puiuier1) 


3. Oligozan: Chatt = Cyrenen-Schichten. 


Fazies- und Faunencharakter: Mergel und Sandsteine in Wechsellagerung mit 
limnischen und terrestrischen Schichtbänken und zahlreichen Pechkohlenflözen. 
Die Populationen der brackischen Bildungen stehen in einem schroffen Gegensatz 
zu den des älteren marin ausgebildeten Chatt. 


Den Faunencharakter der „Cyrenen-Schichten“ repräsentieren vorzugsweise 
in brackischen oder marin-brackischen Faziesbereichen perisitierende Arten, die 


entsprechend ihres Leitwertes in zwei Gruppen aufzuteilen sind, wie im folgenden 
dargestellt: 
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Verbreitung in Oberbayern 


a) Häufigkeitsformen 


bee Aquitan | Burdigal 
Pedalion heberti (Ossmann & LAMBERT) . . . em) Mainzer Becken etc 
Mytilus aquitanicus Mayer-EYMAR . . . . . Aquitaine 
Congeria basteroti (DESHAYES) . . . . . . . ET Aquitaine etc 
Polymesoda convexa (BRONGNIART) . . . . . Mainzer Becken etc. 
Batissa gigas (Hormann) . . . . 2.2... — Siebenbürgen 
Taras rotundatus (MontAcu) — Mediterrangebiet 
Saxolucina (Megaxinus) bellardiana(Mayer-Eyn.) Mediterrangebiet etc. 
Pitaria (Cordiopsis) polytropa ANDERSON . . Zu Mainzer Becken etc. 
Psammobia protracta MAyEr-EYMAR . . . . — | Aquitaine ........ 
Corbula carinata DuJARDIN . . 2 2 . . .. Mediterrangebiet 
Melanopsis hantkeni HOFMANN . . . . .. — Siebenbürgen 
Tympanotonus margaritaceus (BroccHi) . . . Mainzer Becken etc. 
Pirenella plicata galeotti (Nyst) . . . . . . mine Mainzer Becken etc. 
Potamides lamarcki (BRONGNIART) . . . . . — Mainzer Becken etc. 


Ampullina (Megatylotus) crassatina (LAMARCK) Mainzer Becken etc. 


b) Endemische Arten, die als Leitformen im weiteren Sinne für die „Cyrenen- 
Schichten“ anzusprechen sind: 
Anadara (Cunearca) gümbeli MAYER-EyMAR Melanoides winkleri (MAyEr-EYMAR) 


Pitaria (Paradione) dubia Höızı Ocinebrina bistriata (v. GÜMBEL) 
Tellina langeckeri Höızı Dorsanum flurli (v. GÜMBEL) 
Corbulomya bavarica HöLzı Hinia (Uzita) gümbeli (Mayer-Eymar) 
Teredo haushamensis Hô1zL Babylonia aperta (WoLFF) 


Protoma diversicostata (SANDBERGER) 


4. Oligozän: jüngeres Chatt = Roßwieser Schichten. 

Fazies- und Faunencharakter: Sande mit mariner Fauna, vorherrschend sind 
bereits im älteren Chatt dominierende Arten wie: Nucula comta, Glycymeris 
hagni, Cyprina rotundata, Isocardia subtransversa, Taras rotundatus, Pitaria 
beyrichi, Pitaria polytropa (suborbicularis), Angulus nysti, Panopea menardi, 
Pholadomya puschi, Turritella venus, Tympanotonus margaritaceus und u.a. 
Turricula regularis. 

Im Gegensatz zum älteren Chatt fehlen in den „Roßwieser Schichten“ viele 
das Chatt im allgemeinen bzw. die Kasseler Meeressande charakterisierenden 
Arten. 

Andererseits enthält die Population der „Roßwieser Schichten“ eine aller- 
dings geringe Anzahl jüngerer und neu hinzutretender Arten, wie folgende: 


Chlamys (Camptonectes) aff. textus Tugurium deshayesi (MıcHELoTTI) 

(Puteri) Aporrhais callosus (RotH v. TELEGD) 
Cardium (Cerastoderma) edule Linn var. Bathytoma cataphracta (Broccui) 
Lutraria sanna BASTEROT Scaphander lignarius grateloupi (MıcHELoTTI) 


Thracia pubescens (PULTENEY) 


5. Miozän: Aquitan = Thalberg-Schichten. 

Fazies- und Faunencharakter: Mergel mit artenreicher Makrofauna marin- 
brackischen Charakters. In der Population sind chattische, neogene und eine be- 
sonders hohe Anzahl neuer bzw. endemischer Arten vertreten. 

Zur Definition können hier nur die jüngeren und neuen Arten herangezogen 
werden, die in gewisser Hinsicht das Faunenbild und die Altersstellung der Thal- 
berg-Schichten repräsentieren. 
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Die regionale Verbreitung der wichtigsten aus den „Thalberg-Schichten“ be- 
kannten neogenen Arten in den Äquivalenten der südlichen Faunengebiete ist 


folgende: 


Anadara moltensis MAYER-EYMAR 
Anomya ephippium ornata SCHAFFER. 4 
Chlamys (Camptonectes) aff. textus (PruLippi) 
Polymesoda brongniarti (BASTEROT) 
Loripes (Microloripes) dentatus (BASTEROT) 
Eomiltha (Gibbolucina) transversa (BRONN) 
Myrthea spinifera hiatelloides (BAsTEROT) 
Divaricella ornata (Acassız) An 
Cardium girondicum Mayer-EYMAr 
Cardium (Cerastoderma) edule LiNNE var. 
Pitaria (Cordiopsis) aff. schafferi Kautsky 
Dosinia (Orbiculus) basteroti (Acassız) 
Dosinia (Orbiculus) miolincta SCHAFFER 


Venus (Ventricola) multilamella (LAMK.) var. . 


Paphia praecedens (ScHAFFER) 
Mactra (Eomactra) basteroti Mayer- EyMAR 


Gibbula (Colliculus) eichwaldi Perrot 
Turritella (Haustator) turris BAYSTEROT var. . 
Turritella (Haustator) vermicularis Broccut 
Protoma cathedralis quadricincta SCHAFFER 
Pirenella hornense (SCHAFFER) 

Pirenella plicata trinodosa (SCHAFFER) 
Aporrhais callosus (RotH v. TELEGD) 
Aporrhais speciosus digidata (RotH v. Teıeco) 
Rostellaria decussata GRATELOUP 

Natica burdigalensis Mayer-EYMar 

Natica millepunctata LAMARCK 3 
Natica millepunctata transgrediens Scuarr. 
Natica millepunctata tigrina DEFRANCE 
Ocinebrina crassilabiata (HlıLBEr) 

Galeodes lainei (Acassiz) var. 

Hinia (Uzita) lineolata (GRATELOUP) 
Euthriofusus burdigalensis (Bast.) var. 
Scaphander lignarius grateloupi (Micut.) 


Endemische Arten: 


Nuculana furcicosta (WoLrr) 

Nuculana (Jupitera) modesta (Wo.rr) 
Yoldia varians (Wozrr) 

Anadara intercedens (WoLFF) 
Glycymeris latiradiatus (SANDBERGER) 
Astarte adunca WoLFF 

Astarte demissa WoLrr 

Cardium bojorum MAYER-EyMAR 
Cardium sandbergeri v. GUMBEL 
Laevicardium semirugosum (SANDBERGER) 
Donax (Paradonax) parallelus v. GUMBEL 
Lentidium modelli (H61z1) 


Oberbayern 


Burdigal 
Aquitaine 


aaa 
= 
ie er 


Angaria cosmica (WoLFF) 

Tectus distichus (Wozrr) 

Rissoa pachychilus v. GUMBEL 
Ocinebrina obtusicosta (SANDBERGER) 
Hexaplex (Muricantha) bizonatus (WOoLFF) 
Dorsanum gradatum (Wo rr) 

Nassa? exaspirata (WoLFF) 

Voluta (Lyria) graniformis Wourr 
Lathyrus (Pleuroploca) tornatus (WOoLFF) 
Fasciolaria (Pleuroploca) plexa Wourr 
Streptochetus fasciatus (WOLFF) 
Streptochetus cingulus nov. sp. 
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6. Burdigal. 


Fazies- und Faunencharakter: Innerhalb des Burdigals zeigen sich in der 
Litho- und Biofazies extreme Unterschiede: Das Burdigal im ôstlichen Teil Ober- 
bayerns ist vorwiegend mergelig ausgebildet und führt u. a. im Rôthelbachgraben 
a Traunstein eine relativ artenarme, kleinwiichsige Arten umfassende Makro- 

auna. 


Das vorherrschend sandig ausgebildete Burdigal im westlichen Teil Ober- 
bayerns enthält speziell im Typusprofil des Kaltenbachgrabens im schroffen 
Gegensatz zu den östlichen Lokalitäten eine artenreiche, großwüchsige Arten 
umfassende Megafauna. 


Die Faunengemeinschaft enthält neben älteren, aus dem Oligozän stammen- 
den Arten in der Mehrzahl solche, die charakteristisch sind für das Miozän. 


Besonders bemerkenswert ist der erbrachte Nachweis einer relativ hohen An- 
zahl an das Burdigal des östlichen Mediterranbereiches und an das klassische 
Burdigalien von SW-Frankreich gebundenen Arten, die als positive Leitformen 
im engeren Sinne für diese Schichtstufe anzusprechen sind. 


Von den wichtigsten in den beiden oben genannten Faunengebieten gleich- 
heitlich nur im Burdigal auftretenden Arten seien folgende genannt: 


Östlicher 
Mediterranbereich 


Aquitaine 


Glycymeris bimaculatus (Pou) . . . . . . . 


Glycymeris fichteli (DESHAYES) ....... 

Pecten gigas (SCHLOTHEIM) . .  . 2 2 2 2 2 . rene emo 
Pecten pseudobeudanti Deperet & Roman . . . . . . ee 
Ostrea granensis FONTANNES OT TL A TD LR ren en 
Laevicardium kübecki (Hauer) Oa ee ces, Le German ern 
Cardium moeschanum MAYER-EYMAR . . 2 . . . . . nes 
Cardium (Ringicardium) hoernesianum GRAT. . . . . | 
Pitaria (Pardione) lilacinoides (SCHAFFER) . . . . . . — SS 
Pitaria (Cordiopsis) schafferi Kautsky ....... — 
Mactra (Barymactra) bucklandi DEFRANCE . . . . . . — 


Thracia eggenburgensis SCHAFFER . . . . . . . . . 
Phalium (Semicassis) grateloupi (DESHAYES) . . . . . 
Ficus conditus inflexicauda (PEYROT) . . . . . . . . 


Die wichtigsten, das oberbayerische Burdigal charakterisierenden endemischen 
Arten sind: 


Nucula notabilis MAYER-EyMAR Cardium (Cerastoderma) edule greseri 
Nuculana mayeri (v. GUMBEL) MAYER-EMYAR 
Laevicardium johanna HöLzL Cardium (Cerastoderma) fortelamellatum 
Cardium (Acanthocardia) praeaculeatum Hoöızı 

Hôzzz Venus (Ventricola) kaltenbachensis HôLzL 
Cardium (Rudicardium) grande Höızı Turritella terebralis inaequicingulata HdôLzL 


7. a) Unteres Helvet = Helvet-Schlier. 

Fazies- und Faunencharakter: In der lithologischen Ausbildung und im 
Faunencharakter sehr vielseitig und in beiden Fällen vom Burdigal gut unter- 
scheidbar. 

Die äußerst nahen Beziehungen zu den zeitlichen Äquivalenten in Oberöster- 
reich zeigen sich im gleichheitlichen Auftreten einer relativ hohen Anzahl den 
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Ottnanger Faunentypus charakterisierender Arten. Von den wichtigsten im ober- 
bayerischen Unteren Helvet und im Helvet-Schlier Oberösterreichs dominierenden 
Arten seien folgende genannt: 


Echinodermata: Gastropoda: 

Schizaster ottnangensis R. HoERNES Callistoma ottnangensis (R. HoErnes) 
: : Pirula geometra M. Horrnes 
Lamellibranchiata: Phalium (Semicassis) neumayeri (R. HoERNES) 

Nuculoma ehrlichi (R. Horrnes) Hinia (Uzita) pauli (R. Horrnes) 
Nucula mayeri (M. Horrnes) Hinia (Uzita) subquadrangularis (Micur.) 
Nuculana hoernesi (BELLARDI) Aquilofusus haueri (R. HOERNES) 
Nuculana subfragilis (R. HoErnes) Ancilla austriaca (R. HoERNES) 
Solenomya doderleinei Mayer-Eymar Cancellaria (Sveltia) suessi R. HoERNES 
Modiolus foetterlei (R. Horrnes) Marginella sturi R. HoERNES 
Amussium corneum denutatum Reuss Conus (Conolithus) dujardini DrsHayEs 
Astarte neumayeri R. HOERNES Turricula (Surcula) inermis (PartscH) 


Phacoides wolfi (R. HoERNES) 
Macoma elliptica ottnangensis (R. HoERNES) 
Laternula fuchsi (R. Horrnes) 


b) Mittleres Helvet. 


Fazies- und Faunencharakter: Graue, massige Sande und Mergel mit mariner 
Fauna, die sich von der des „Helvet-Schlier“ durch das vorherrschende Auftreten 
von aus jüngeren Schichten bekannten Arten unterscheidet. 


Die häufigsten und wichtigsten im mittleren Helvet Oberbayerns dominieren- 
den Arten sind: 


Verbreitung im| Wiener Becken 
Helvet-Schlier Torton 


Pinna pectinata brocchi D'ORBIGNY . . . . . . 

Pecten (Flabellipecten) hermannseni Dunker . 

Chlamys seniensis (LAMARCK) te Se age 
Cardium (Ringicardium) hians danubianum May.-Eyn. 
Pitaria (Cordiopsis) islandicoides (BRoccut) 

Dosinia (Orbiculus) lupina austriaca Kautsky 

Dosinia (Orbiculus) lupina lincta (Pupp) 

Venus (Clausinella) cincta EıchwALo 

Paphia benoisti (CossMANN) FAR 

Solecurtus antiquatus (PULTENEY) . . . 

Moerella (Ouardia) compressa (Broccui) 

Gastrana fragilis (LINNE) . 

Leiostrea subulata (DovonaAn) . Ir 

Tudicla rusticula (Basıaror) — Typus 0 2. . © 0. 
Murex (Chicoreus) aquitanicus GRATELOUP . . . 
Euthriofusus burdigalensis (BAsTEROT) 

Turricula (Surcula) asperulata (LAMARCK) 


sh | 


C. Zusammenfassung 


kenntnis auf den Leitwert einzelner Arten untersucht, um daraus Schliisse zu 
ziehen über die stratigraphische Stellung der einzelnen Schichtstufen zu den zeit- 
lichen Aquivalenten anderer Faunengebiete. 
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Bei den durchgeführten Untersuchungen konnte zunächst festgestellt werden, 
daß im Rupel und im älteren marin ausgebildeten Chatt die Beimengung medi- 
terraner Faunenelemente minimal ist und daß das Faunenbild von in gleich- 
alterigen Bildungen der nördlichen Faunengebiete persistierenden Arten be- 
herrscht wird. 


Das Einsetzen mediterraner und aus den Ablagerungsräumen SW-Frank- 
reichs bekannter und endemischer Faunenelemente kommt bereits in den 
brackischen Bildungen der chattischen „Cyrenen-Schichten“, besonders jedoch in 
den aquitanen „Thalberg-Schichten“ zum Ausdruck. 


Im Burdigal, speziell aber im Helvet kommen im Faziescharakter, vor allem 
jedoch durch das vorherrschende Auftreten von auf die gleichalterigen Ablage- 
rungsräume des Wiener Beckens und Ungarns beschränkter Arten, die Be- 
ziehungen zum östlichen Mediterran vollauf zur Geltung. 


Die untersuchte Molluskenfauna konnte auf Grund neuer Erkenntnisse über 
deren regionalen und vertikalen Verbreitung im Untersuchungsgebiet und deren 
gleichheitlichen Auftreten in den nördlichen und südlichen Faunengebieten in 
fünf Gruppen aufgeteilt werden, wie folgend dargestellt: 


a) Durchläufer 

b) Häufigkeitsformen 

c) Endemische Arten 

d) Leitformen im weiteren Sinne 
e) Leitformen im engeren Sinne 


Für die stratigraphischen Schlüsse wurden vorwiegend die zur Gruppe e und 
zum Teil auch die in die Gruppe d fallenden Arten zugrunde gelegt. 

Die vertikale und regionale Verbreitung der wichtigsten, die Gruppe a, b 
und d umfassenden Arten wurden zum Teil auf Tabellen dargestellt oder im Text 
berücksichtigt. 

Folgende Arten erwiesen sich als Leitformen für die einzelnen Schichtstufen 
in der gefalteten Molasse Oberbayerns als besonders wertvoll: 


Gruppe e: Astarte kickxi | Rupel 
Streptolathyrus multisulcatus | = Tonmergel-Schichten 

Gruppe e: Nucula schmidti Sinum philippi 
Ensis hausmanni | älteres Chatt 

Gruppe d: Nuculoma laevigata Solecurtus basteroti | — Baustein-Schichten 
Lucinoma borealis  Polinices olla 


Gruppe b: Mytilus aquitanicus Melanopsis hantkeni 
Polymesoda convexa Ampullina crassatina 
Psammobia protracta 

Gruppe e: Anadara gümbeli Chatt (brackisch) 
Protoma diversicostata = Cyrenen-Schichten 
Melanoides winkleri 
Ocinebrina bistriata 
Babylonia aperta 
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Gruppe d: 


Gruppe d: 


Gruppe c: 


_ Yoldia varians 


Gruppe e: 


Gruppe e: 


Gruppe d: 


Otto Hölzl, Mollusken der Molasse 


Chlamys aff. textus 

Lutraria sanna 

Tugurium deshayesi 
Scaphander lignarius grateloupi 


jüngeres Chatt 
= Roßwieser Schichten 


Anadara moltensis 

Polymesoda brongniarti 
Eomiltha transversa 

Dosinia miolincta 

Protoma cathedralis quadricincta 
Natica burdigalensis 

Galeodes lainei 

Euthriofusus burdigalensis 


Nuculana modesta 


l 
Glycymeris latiradiatus | 
Astarte adunca 
Textus distichus | 
Rissoa pachychilus | 
Ocinebrina obtusicosta 


Aquitan 


= Thalberg-Schichten 


Glycymeris fichteli 
Pecten gigas 

Pecten pseudobeudanti 
Laevicardium kiibecki 


Pitaria schafferi 


Cardium hoernesianum 
Pitaria lilacinoides 


Mactra bucklandi 


Burdigal 


Nuculoma ehrlichi 

Nuculana hoernesi 

Nuculana subfragilis 

Solenomya doderleinei 

Macoma elliptica ottnangensis 
Laternula fuchsi 

Callistoma ottnangensis 

Hinia pauli 

Aquilofusus haueri 

Marginella sturi 


Pecten hermannseni 
Pitaria islandicoides 
Paphia benoisti 


Murex aquitanicus 
Turricula asperulat 


Unteres Helvet 


Helvet-Schlier 


Moerella compressa 


Mittleres Helvet 
a | 
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Stratigraphische und zoogeographische 


Beobachtungen an Aulacostephanus 
(Ammonoidea — Oberjura) 


Von Bernhard Ziegler 
(Paläontologisches Institut der Universität Zürich) 


Mit 8 Abbildungen im Text 


Die Stratigraphie der Aulacostephanus führenden Schichten in Mittel- und Nord- 
westeuropa wird besprochen. Dabei wird die durch H. Sazrez (1913) begründete Glie- 
derung in drei Zonen bestätigt, die allerdings zum Teil anders zu benennen sind. 


Viele Aulacostephanus-Arten bleiben auf ein kleines Teilgebiet der Verbreitung der 
gesamten Gattung beschränkt. Hieraus läßt sich eine bodenbezogene Lebensweise der 
Aulacostephanen ableiten. Die Gattung selbst ist ein Faunenelement der Schelfmeere 
gemäßigter Breiten. 


1. Einleitung 


In der Stratigraphie des oberen Jura nimmt die Ammonitengattung Aulacoste- 
phanus einen wichtigen Platz ein. Aulacostephanus pseudomutabilis, der Genero- 
typus, hat als Leitfossil des unteren Kimeridgien Eingang in viele Lehrbücher 
gefunden (z.B. R. BRINKMANN, 1948). Die Art ist vor allem deshalb so wichtig, 
weil mit ihr ein stratigraphischer Vergleich zwischen Nordwesteuropa, Mittel- 
europa und Osteuropa möglich war. Diese drei Räume zeichnen sich ja im 
übrigen Oberjura durch wesentlich verschiedene Faunen aus. 

Aulacostephanen kommen in allen diesen drei Gebieten vor. Soweit dies 
heute bekannt ist, reicht ihr Verbreitungsgebiet nur geringfügig darüber hinaus. 
Grenzpunkte der Verbreitung überhaupt dürften Mexiko, Grönland, die euro- 
päische Arktis, der Ural, Kurdistan und die Alpen darstellen. 

Dieses begrenzte Verbreitungsareal und zugleich der Umstand, daß ihre 
Formen- und Individuenfülle beschränkt ist, macht die Gattung zu einem geeig- 
neten Studienobjekt. Hier konnte einmal der Versuch unternommen werden, 
einen Überblick über die Gesamtheit einer Gattung zu gewinnen. Zu diesem 
Zweck habe ich mich bemüht, das mir zugängliche Material (bisher über 900 
Exemplare) möglichst vollständig auszuwerten. Über die Resultate im einzelnen 
wird an anderer Stelle zu berichten sein, sobald die Untersuchungen abgeschlossen 
sind. 

Die Aulacostephanen sind leicht kenntlich. Es sind Perisphinctiden, d.h., sie 
besitzen mehr oder weniger geradlinig über die Flanken verlaufende Gabel- 
rippen. Die Spaltstellen der Rippen liegen nahe am Nabel. Die umbilikalen 
Rippenstiele nehmen so im allgemeinen höchstens ein Drittel der Windungshöhe 
ein (Abb. 1). Dies haben die Aulacostephanen mit ihren Vorfahren, den Rasenien, 
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gemeinsam. Typisch für sie ist dagegen, daß die Rippen auf der Externseite 
unterbrochen sind. Entweder tritt ein bloßes glattes Band auf oder die Ventral- 
seite ist zu einer Furche eingesenkt. 


Abb. 1. Aulacostephanus eudoxus (pD’Orsıcny) als typischer 

Vertreter der Gattung. Weißer Jura 64, Genkingen (Schwab. 

Alb). Inst. u. Mus. f. Geol. u. Paläont. d. Univ. Tübingen, 
Ce 1208/1. 


2. Stratigraphie 


Es ist das Verdienst H. SArreıp’s (1913), die Aulacostephanen erstmals in 
größerem Umfang für stratigraphische Zwecke verwandt zu haben. Doch schon 
vor ihm haben manche Autoren (vor allem F. J. & L. WÜRTENBERGER, 1866; M. 
Neumayr, 1873; M. Scaminr, 1905) den Leitwert der Formen betont. H. Sat- 


FELD (1913) gliederte den hier interessierenden Teil des nordwesteuropäischen 
Malm in fünf Zonen: 


5. Zone der Gravesia gravesiana 

4. Zone des Aulacostephanus pseudomutabilis 
3. Zone des Aulacostephanus yo 

2. Zone der Rasenia! mutabilis 

1. Zone der Rasenia cymodoce 


Später wurde verschiedentlich versucht, diese Zonengliederung auch auf das 
südliche Mitteleuropa zu übertragen oder doch wenigstens die nordwesteuro- 
päischen mit den mitteleuropäischen Verhältnissen zu vergleichen. Dabei haben 


1 Die Leitart mutabilis muß heute zu Aulacostephanus gestellt werden, da ihre Rippen auf 
der Externseite in der Regel von einem deutlichen glatten Band unterbrochen sind. 
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sich erhebliche Schwierigkeiten ergeben. Nicht einmal innerhalb ganz Nordwest- 
europas ließ sich H. Sarreıp’s Zonenschema anwenden. Vor allem zwei Fragen- 
kreise waren es, die sich stellten. 


1. Welches sind die mitteleuropäischen Äquivalente der yo-Zone (einige 
Deutungsversuche sind auf Tab. 1 zusammengestellt)? Wo ist die yo-Zone in 
England zu suchen? Wie ist das Zusammenvorkommen von Aulacostephanus yo 
und Aulacostephanus pseudomutabilis in Norddeutschland zu erklären? 


Tab. 1. Einige Auffassungen zur Parallelisierung der yo-Zone in Süddeutschland. 


L. WEGELE 
(1929) 


H. ALDINGER 
(1945) 


K. BEURLEN 


(1913) (1927) 


Zone des Weiß; 
Aulacostephanus Weißjura à Weißjura 6 > ua 0 
pseudomutabilis =) 
Zone des 
Weißjura y3 Weißjura 63 
HR or (Ober-y) (Mittel-8) 
y Oberer 
Zone der Weißjara y an 
TRS Weißjura y2 Weißjura 6 1—2 
mutabilis (Mittel-y) PEED) 
Zone der Mittlerer und Weiß; 1 
Rasenia unterer en ae Y Weißjura y 
cymodoce Weißjura y en 


2. In Süddeutschland schieben sich zwischen pseudomutabilis- und Gravesia- 
Zone noch zwei weitere Ammonitenzonen ein (A. Roi, 1931; F. BERCKHEMER & 
H. Hôzper, 1959). Wo sind ihre nordwesteuropäischen Aquivalente? Ist ihre 
Zeitspanne dort durch den allgemeinen Sedimentationsunterbruch gekennzeichnet, 
den A. Rout (1932) vermutet hatte? Oder besteht die Ansicht (B. Zıecıer, 1958 a) 
zu Recht, wonach die Aulacostephanen in Süddeutschland früher ausgestorben 
seien als ihre nordwesteuropäischen Artgenossen? 

Um diese Probleme abzuklären, war es notwendig, H. Sarreıp’s Typusprofile 
von Kimeridge und Boulogne-sur-mer neu zu untersuchen. Die hierzu not- 
wendigen Geländearbeiten fanden im Sommer 1959 (Kimeridge) und im Früh- 
jahr 1960 (Boulogne-sur-mer) statt. 

An beiden Orten werden Schichten mit Aulacostephanus — die pseudomuta- 
bilis-Zone H. SaLreLp’s — konkordant und ohne erkennbare Lücken von Schichten 
mit Gravesien überlagert. Interessant war dabei die Beobachtung, daß sich 
Gravesia gigas (ZıETEN) schon an der Basis der Gravesien- Zone einstellte. 

Die taxionomische Neubearbeitung der Aulacostephanen ermöglichte ein 
unerwartetes Resultat. Aulacostephanus pseudomutabilis (pe LorıoL) kommt 
weder in Boulogne-sur-mer noch in Kimeridge vor. H. Sarrerp hat den Namen 
pseudomutabilis auf den Aulacostephanus autissiodorensis (CoTTEAU) übertragen. 

Paläont. Z. Bd. 35 6 
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Neben einigen weniger gut leitenden Arten (Aulac. volgensis [Vıschn.] Aulac. 
undorae [|Pavıow]) ist diese Form typisch für die obersten Aulacostephanen 
führenden Schichten. H. SALFELD’s pseudomutabilis- Zone müßte demnach richtiger 
autissiodorensis- Zone heißen. 

Das Liegende dieses Niveaus mit Aulacostephanus autissiodorensis, d.h. die 
yo-Zone H. SazrELp’s, führt bei Boulogne-sur-mer und bei Kimeridge Aulacoste- 
phanus eudoxus (D’Orsıcny). Aulacostephanus yo (D’OrBıcnY) selbst ist nur von 
Boulogne belegt, in England fehlt die Art. Dadurch wird verständlich, daß W. J. 
ARKELL (1956) die yo-Zone von der pseudomutabilis- Zone nicht abtrennt. Aula- 
costephanus eudoxus ist jedoch in Mitteleuropa ein steter Begleiter des dort vor- 
kommenden echten Aulacostephanus pseudomutabilis. Demnach entspricht die 
mitteleuropäische pseudomutabilis-Zone der nordwesteuropäischen yo-Zone 
H. Sırreıp’s. Dies erklärt auch das Zusammenvorkommen der beiden Arten in 
Norddeutschland. 

Aus der Identität der mitteleuropäischen pseudomutabilis-Zone mit der yo- 
Zone ergibt sich, daß die beiden Zonen, die sich in Süddeutschland zwischen die 
pseudomutabilis- Zone und die Gravesien-Zone einschieben, der autissiodorensis- 
Zone entsprechen müssen. 

Über die Parallelisierung der mutabilis-Zone besteht seit dem Nachweis von 
Aulacostephanus mutabilis im unteren Weißen Jura ö Württembergs durch 
H. Arpincer (1945) kein Zweifel mehr. 


Tab. 2. Die Zonengliederung der Aulacostephanus-Schichten in Mittel- und Nordwesteuropa. 


Zonen nach 3 Süd- 
H. SALFELD | Sue eee deutschland 
Gravesia 
RTE | Glochiceras 
Le Gravesia lithographicum re 
Neochetoceras 
steraspis 
Virgataxioceras 22 
Aulacostephanus Aulacostephanus En 
pseudomutabilis autissiodorensis She 
subeumela si 
Aulacostephanus 54 
Aulacostephanus Aulacostephanus pseudomutabilis 
yo eudoxus Aulacostephanus 
eudoxus 83 
Aulacostephanus 52 
Rasenia Aulacostephanus mutabilis 
mutabilis mutabilis Aspidoceras 
acanthicum öl 
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Zusammenfassend ergibt sich somit, daß die drei Aulacostephanen-Zonen 
H. Saıreıp’s in der Sache berechtigt sind (Tab. 2). Infolge der Fehlbestimmungen 
(Aulacostephanus autissiodorensis — Aulacostephanus pseudomutabilis) und der 
Auswahl wenig geeigneter Leitarten (Aulacostephanus yo) läßt sich jedoch das 
überkommene Zonenschema nicht aufrechterhalten. Wegen der möglichen Ver- 
wechslungen wird es notwendig sein, den Begriff der pseudomutabilis- Zone über- 
haupt fallen zu lassen. An seine Stelle tritt einerseits die Bezeichnung autissio- 
dorensis-Zone (= Zone des Aulac. pseudomutabilis sensu SALFELD), andererseits 
der schon von M. Neumayr (1873) verwandte Ausdruck eudoxus-Zone (= Zone 
des Aulacostephanus pseudomutabilis [p’Orsicny]). 


3. Zoogeographie 


Das Fehlen des Aulacostephanus pseudomutabilis bei Boulogne-sur-mer und 
Kimeridge ist keine Einzelerscheinung. In ganz England hat sich die Art — ent- 
gegen Angaben in der Literatur — bisher nicht nachweisen lassen. Sie wird dort 
durch Aulacostephanus anglicus (STEUER) vertreten. Das Wohngebiet des Aula- 
costephanus pseudomutabilis erstreckt sich so nur über einen Teil des Verbrei- 
tungsgebietes der Gattung, nämlich über Zentralfrankreich, die Nordschweiz, 
Süddeutschland, Nordwestdeutschland, Sachsen und Pommern (Abb. 2). Er ist 
jedoch nicht der einzige Vertreter seiner Gattung, dessen Verbreitungsgebiet be- 
schränkt ist. 


Auch Aulacostephanus yo (D’Orsıcny) fehlt in England. Adulte Exemplare 
der Art sind auf die Charentes, Zentralfrankreich, das Boulonnais und Nord- 
deutschland beschränkt (Abb. 3). Aulacostephanus autissiodorensis (CoTTEAU) ist 
dagegen in England und Schottland verbreitet. Über das Boulonnais stößt er bis 
Ostfrankreich vor. Er fehlt jedoch in Deutschland völlig (Abb. 4). Aulacoste- 
phanus circumplicatus (QUENSTEDT) ist in Süddeutschland beheimatet. Einzelne 
Stücke sind noch aus der Nordschweiz bekannt. Weiter scheint die Art nicht 
vorgedrungen zu sein (Abb.5). Aulacostephanus phorcus (FoNTANNES) kennt 
man bisher nur aus Süostfrankreich und der Schweiz (Abb. 6). Aulacostephanus 
semieudoxus SCHNEID ist eine verbreitete Art Süddeutschlands, der Nordschweiz 
und Zentralfrankreichs. Darüber hinaus ist er nirgends nachgewiesen (Abb. 7). 

Solch enge Verbreitungsgebiete kontrastieren in mancher Hinsicht mit den 
gängigen Vorstellungen. Bei einem Ammoniten denkt man ja vielfach an ein 
weit, vielleicht sogar weltweit verbreitetes Tier, das gerade darum zum wertvollen 
Leitfossil geworden sei (z.B. R. C. Moore, C. G. Laticker & A. G. Fiscuer, 
1952, S.341). Es ist darum zu prüfen, wie die Verhältnisse in anderen Fällen 
liegen. 

Schon lange kennt man endemische Gattungen, z.B. Craspedites und Virga- 
tites aus dem russischen Obermalm, Hildoglochiceras aus dem Tithon Indiens und 
Madagaskars, Trimarginia aus dem Dogger Arabiens? oder Bouleiceras aus dem 
indoarabischen Toarcien. Auch das Fehlen von Gattungen wie Cardioceras oder 
Polyptychites im Bereich der Tethys und andererseits das Zurücktreten der Phyllo- 
ceraten und Lytoceraten außerhalb des Mediterrangebietes gehört in diesen 


2 Die Erwähnung einer Trimarginia aus dem Bathonien Nordwestdeutschlands (G. WESTER- 
MANN, 1958) bedarf wohl noch einer Nachprüfung. 


6* 
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Zusammenhang. Doch handelt es sich dabei um recht großräumige Erscheinungen, 
die sich mit den kleinen Wohngebieten der Aulacostephanus-Arten nicht gut ver- 
gleichen lassen. 

Im untersten Malm, in der Zone des Gregoryceras transversarium, kommen 
u.a. auch Vertreter der Gattung Glochiceras vor. Dabei ist Glochiceras (Cory- 
ceras) hyacinthum (p’OrBicnY) im wesentlichen auf die Provence und die 
Charentes, also das südliche Frankreich beschränkt. Glochiceras (Coryceras) 
cornutum ZiEGLER charakterisiert dagegen die Nordschweiz und die südwestliche 
Schwäbische Alb (B. ZıecLer, 1958). Es lassen sich also innerhalb der Verbrei- 
tungsgrenzen der Gattung Glochiceras (Untergattung Coryceras) beschränkte 
Areale einzelner Arten erkennen. 

Zu völlig übereinstimmenden Ergebnissen kommt auch M. K. HowArTH 
(1958) bei den britischen Amaltheiden des mittleren Lias. Wenigstens für die 
Gattung Pleuroceras gilt, daß manche Arten nur sehr kleine Verbreitungsareale 
besitzen. _ 

Andererseits sind jedoch sichere Fälle bekannt, in denen eine Art sehr weit 
verbreitet ist. Creniceras renggeri (OrreL) aus dem Oxfordien kommt z.B. von 
England (W. J. Arkeır, 1940) bis Syrien (O. Haas, 1955) vor. Glochiceras 
parcevali (FoNTANNES) aus dem oberen Malm ist in Süddeutschland (B. ZıEGLER, 
1958), Südfrankreich (F. FontAannes, 1879) und Madagaskar (M. CorLicnon, 
1960) nachgewiesen.? Es ist somit wahrscheinlich, daß für verschiedene Formen 
und zu verschiedenen Zeiten ein ganz anderes Verhalten gilt. Die Rückschlüsse, 
die die Verbreitung der Arten erlaubt, lassen sich keinesfalls verallgemeinern. 

Bei den Aulacostephanen mögen wohl vereinzelt Barren, Schwellen, Land- 
brücken oder Inselgirlanden den Faunenaustausch unterbunden haben. Oft sind 
indessen solche konkrete Hindernisse nicht nachzuweisen. Auch der Umstand, 
daß einzelne Arten derselben Gattung und daß andere Gattungen die vermuteten 
Hindernisse queren, deutet eher auf eine Ortsgebundenheit der Arten selbst. Die 
Aulacostephanen stellen so nur wenig bewegliche, bodenbezogene Tiere dar, was 
schon H. Schmipr (1930) für die Schalencephalopoden ganz allgemein ange- 
nommen hatte. 

* 

Daß die Aulacostephanen räumlich eng gebunden sind, hat auch seine — mehr 
theoretische — Bedeutung für phylogenetisches Arbeiten. Die Versuche, den 
Entwicklungsgang der Gattung aufzudecken, Zeitpunkt und Ort von Artum- 


3 Die zahlreichen Literaturangaben über ein weltweites Vorkommen bestimmter Arten sind 
vielfach wertlos, solange die betreffenden Gattungen nicht nach modernen Gesichtspunkten mono- 
graphisch bearbeitet sind. Es wurde darum nur auf solche Fälle Bezug genommen, bei denen 
Zweifel ausgeschlossen bleiben. 


Abb. 2. Die Verbreitung des Aulacostephanus pseudomutabilis (DE Lorıor) (senkrecht schraffiert) 
und die mutmaßliche Verteilung von Land (waagrecht schraffiert) und Meer im unteren 
Kimeridgien. 

Abb. 3. Die Verbreitung adulter Exemplare des Aulacostephanus yo (D’ORBIGNY). 

Abb. 4. Die Verbreitung des Aulacostephanus autissiodorensis (CoTTEAU). 

Abb. 5. Die Verbreitung des Aulacostephanus circumplicatus (Quensrenr). 

Abb. 6. Die Verbreitung des Aulacostephanus phorcus (FONTANNES). 

Abb. 7. Die Verbreitung des Aulacostephanus semieudoxus ScHNEID. 
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wandlungen zu erkennen, haben bisher noch keine klaren Resultate erbracht. 
Dies bedeutet jedoch noch nicht, daß sich die Arten sprunghaft, plötzlich, umge- 
bildet haben. 

Zu berücksichtigen ist, daß aus dem ehemaligen Lebensbereich der Formen 
heute nur verschwindend kleine Ausschnitte aufgeschlossen sind (Abb. 8). Wenn 
die Arten nur beschränkte Areale besiedelt haben, so kann sich die Weiterent- 
wicklung zu neuen Arten jeweils nur in einem kleinen Gebiet vollziehen. Haben 


Abb. 8. Schematische Übersicht über die Aufschlüsse in den Aulacostephanus-Schichten 
in Mittel- und Nordwesteuropa (schwarz). 


sich dabei die Verbreitungsgrenzen der Formen verschoben, haben Wanderungen 
stattgefunden, so ist kaum zu erwarten, daß sich in den wenigen Zufallsauf- 
schlüssen — von denen ja im allgemeinen wiederum nur ein ganz kleiner Teil zur 
Fossilsuche geeignet ist — kontinuierliche Entwicklungsreihen auffinden lassen. 

Diese werden nur dort zu beobachten sein, wo eine Formenreihe ein großes 
Gebiet einheitlich bewohnt hat. Dann fallen die Verschiebungen der Verbreitungs- 
grenzen weniger ins Gewicht. Außerdem ist die Wahrscheinlichkeit größer, daß 
sich jeder Entwicklungsschritt in einem der Aufschlüsse feststellen läßt. Solche 
Verhältnisse dürften z.B. bei den Kosmoceras-Reihen (R. Brinkmann, 1929) des 
englischen Callovien oder bei der Entwicklung der germanischen Ceratiten (R. 
Wencer, 1957) vorliegen. 

Das Unvermögen, bei den Aulacostephanen eine langsame und kontinuier- 
liche Artumwandlung zu erkennen, ist so — mindestens teilweise — durch die 
Lückenhaftigkeit der Überlieferung bedingt. Zwar hat sich ©. H. ScHINDEWOLF 
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(1950) mit guten Gründen dagegen ausgesprochen, stratigraphische Lücken zu 
überbetonen — die Bedeutung der räumlichen Lücken dagegen darf nicht unter- 
schätzt werden. Bei sessilen Tieren mögen sie eine noch größere Rolle spielen als 
bei den vagilen Ammoniten. 


* 


Die Gattung Aulacostephanus ist im wesentlichen auf das außertethydische 
Europa beschränkt. Am häufigsten scheint sie in England und Rußland zu sein. 
Ein eigentlich boreales Faunenelement ist sie jedoch nicht, denn aus der Arktis 
wird sie — wenn überhaupt — nur in vereinzelten Exemplaren erwähnt. Eher 
könnte man die Gattung als eine nordeuropäische Gruppe bezeichnen, die aller- 
dings bis in die Tethys-Randmeere vorstößt. Doch auch diese Deutung kann nicht 
ganz befriedigen. 


Tab. 3. Ammonitenfaunen * der Aulacostephanus-Schichten in verschiedenen Gebieten. 


Grönland 
Rußland 
England 
Obwalden 
(Helveticum) 
Prealpes 
Siebenbürgen 
Südalpen 
Sizilien 
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Torquatisphinctes 
WHOCET AS: Gok 2 = ee = 
Nebrodites . 2. ..:. = — — 
Suter We = = 
Aulacostephanus ... . = + 
FASIIGOCETGS, NU. una =. 5 
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t 
| 
j 
| 
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Paraglochiceras 
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+ 
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* Die Anzahl der nachgewiesenen Ammonitengattungen ist natiirlich nur bedingt als Maß 
für den Reichtum einer Fauna geeignet, doch spiegelt auch sie die Verhältnisse ganz gut wieder. 


** Einschließlich Ptychophylloceras und Holcophylloceras. 
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Bei einem Vergleich von Faunen der Aulacostephanen-Schichten oder ihrer 
Äquivalente aus verschiedenen geographischen Breiten fällt die Formenfülle in 
den Tethys-Randmeeren besonders auf (Tab. 3). Ihr steht eine viel ärmere Fauna 
im Norden und in der Tethys selbst gegenüber. 5 

Die Eintönigkeit der Tethysfauna ist überraschend. Besitzen doch die heutigen 
Meere ihren größten Formenschatz in den Tropen (S. Exman, 1952). Und daß 
die Tethys im Oberjura ungefähr in der Tropenzone lag, steht durch die Ver- 
breitung der Korallenriffe wohl außer Zweifel. Auffallend und für eine Deutung 
der Tethysfaunen wichtig ist ferner, daß die Verhältnisse des Tethysnordrandes 
mit seiner üppigen Fauna am Südrand des Weltmeeres wiederkehren. Dort 
tauchen Gattungen wieder auf, die man als typisch mitteleuropäische Faunen- 
elemente anzusehen gewohnt ist (z. B. Sutneria, Glochiceras und Streblites). 

Ein wesentlicher Faktor in der Verbreitung rezenter Mollusken ist die Wasser- 
temperatur (S. Exman, 1952; A. G. Fischer, 1960). Mit ihr geht auch die 
Formenfülle zurück. Eine Abnahme der Temperatur stellt sich jedoch nicht nur 
gegen die Pole hin ein, sondern auch mit zunehmender Wassertiefe. 

Die eintönigen Faunen in weiten Teilen der Tethys zur Zeit der Aulacoste- 
phanus-Schichten lassen sich so mit V. Unuc (1911) als pelagisch deuten. Das 
Fehlen von Flachwasserbewohnern wie den Lamellibranchiaten, Gastropoden, 
Korallen und den meisten Brachiopoden weist ja in dieselbe Richtung. Es sind 
demnach nicht allein geographische Gesichtspunkte, die die Verbreitung der 
Ammoniten bestimmen, sondern vor allem auch ökologische Momente. 

In dieser Sicht ist die Gattung Aulacostephanus nicht nur ein nordeuro- 
päisches Faunenelement, sondern ihre Vertreter sind in erster Linie Bewohner 
der Schelfmeere gemäßigter Breiten. 
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Über die älteste virgatipartite Berippung der 
Perisphinctidae (Cephalopoda) 


Von Otto F. Geyer, Stuttgart 
Mit 5 Abbildungen im Text! 


Die virgatipartite Rippeneinheit tritt schon im unteren Unterkimeridgium bei Ver- 
tretern der Gattungen Lithacoceras, Ataxioceras und Katroliceras auf; sie entwickelt sich 
hier sowohl aus monoschizotomen als auch aus polygyraten und polyploken Rippen- 


typen. 
I 


Bei den Ammoniten sind die Skulpturelemente des Gehäuses wohl die wich- 
tigsten Merkmale zur Gattungsbestimmung. Die Schalenskulptur der Perisphinc- 
tiden besteht mit wenigen Ausnahmen lediglich aus Rippeneinheiten, die ohne 
Unterbrechung die Externseite des Gehäuses queren. Allgemein gilt für diese 
Ammonitengruppe eine Entwicklung des Rippenbildes, das (Abb. 1) von mono- 
schizotom-bipartit-tripartiten zu dischizotom-polygyrat-polyploken und zu poly- 
schizotom-diversipartit-virgatipartiten Rippeneinheiten führt. Schaltrippen und 
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Abb. 1. Rippentypen (nach O. H. Schinpeworr 1925): a = bipartit, b = tripartit, c = quadri- 
partit, d = fascipartit, e = polygyrat, f = polyplok, g = diversipartit, h = virgatipartit, i = 
Schaltrippen verschiedener Länge. 


Einschnürungen treten bei den meisten Gattungen auf. Knoten an der Nabel- 
kante oder auf den Flanken oder externe Rippenunterbrechungen sind auf 
wenige Genera beschränkt. Es ist bekannt, daß der nächst der ungegabelten 
Rippe einfachste Rippentyp — die monoschizotom-bipartite Spaltrippe — im 
Verlauf der Evolution der Perisphinctiden immer wieder auftritt und ein recht 
beständiges Skulpturelement vorstellt. Bei biostratigraphischen Untersuchungen 
wirkt sich dies mitunter störend aus. Bei Vorliegen von virgatipartiter Berippung 
ist man dagegen geneigt, zunächst auf tithonisches Alter zu schließen. 

Untersuchungen des Verfassers an der Perisphinctidenfauna des unteren 
Unterkimeridgiums in Süddeutschland (Weißer Jura y) haben nun gezeigt, daß 
virgatipartite Rippeneinheiten schon hier, und zwar bei verschiedenen Gattungen, 
auftreten. Eine monographische Darstellung der genannten Ammonitenfauna 
ist demnächst zu erwarten (O. F. Geyer, im Druck). 


! Vorgetragen auf der Versammlung der Paläontologischen Gesellschaft in München 1960. 
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Einer leichteren Verständigung wegen sei noch einmal kurz die hier ge- 
brauchte Terminologie der perisphinctoiden Berippung wiederholt, die auf den 
bekannten Vorschlägen von ©. H. Scuinvewour (1925: 311 315) basiert 
(Abb. 1). Die Rippeneinheit besteht gewöhnlich aus Rippenstiel (Umbilikal- 
rippe) und Rippenästen (Spaltrippen, Sekundärrippen). Die ungespaltenen 
Schaltrippen verschiedener Länge sind den normalen Rippeneinheiten zwischen- 
geschaltet. Nach der Anzahl der Rippenspaltungspunkte unterscheidet man 
mono-, di- und polyschizotome Einheiten. Die monoschizotome Gruppe 


Abb. 2. Rippenbilder von Lithacoceras mit verschiedenen, auch virgatipartiten, Rippeneinheiten. 


umfaßt bi-, tri- und quadripartite Rippen, die dischizotome Gruppe kennt 
den polygyraten und den polyploken Typus (wobei letzterer auch zur nächsten 
Gruppe gestellt werden könnte), und zur polyschizotomen Gruppe end- 
lich zählen die diversipartiten und virgatipartiten Rippeneinheiten. Ein Sonder- 
fall ist der monoschizotome Typus mit knotenartig verkürztem Rippenstiel 
(fascipartite Rippe). 


II 


Die Gattung Lithacoceras ist mit einigen Vertretern bereits im Oberoxfor- 
dium und Unterkimeridgium anzutreffen. Die Skulptur der inneren und mitt- 
leren Umgänge zeigt hier meist Rippeneinheiten, die den bipartiten, tripartiten 
und polygyraten Typus verkörpern und die von externen Schaltrippen beglei- 
tet werden. Mit zunehmender Gehäusegröße rücken die Rippenstiele bei gleich- 
zeitiger Verdickung weiter auseinander, die Zahl der Schaltrippen nimmt zu, 
und hin und da — oft nicht sehr deutlich — sind echte virgatipartite Spalt- 
rippen neben den polygyraten und diversipartiten Einheiten vorzufinden (Abb. 2). 
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Die Gattung Ataxioceras bleibt auf den Weißen Jura y beschränkt; die 
Hauptentwicklung liegt in dessen mittlerem Teil. Eine Gruppe von Ataxio- 
ceraten mit vorwiegend evoluten Gehäusen zeigt löffelförmige Ohrfortsätze 
und eine recht unruhige, von vielen Einschnürungen, „Kragen“-Bildungen und 
Parabelknoten begleitete Skulptur. Eine zweite Gruppe besitzt im allgemeinen 
involute Gehäuse und regelmäßiger stehende, meist polyploke Rippeneinheiten. 
In dieser letztgenannten Gruppe (Ataxioceras s. str.) finden sich einzelne Arten, 
die neben bipartiten, polygyraten und polyploken Rippen auch virgatipartite 
Einheiten aufweisen können (Abb. 3). 
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Abb. 3. Rippenbilder von Ataxioceras mit verschiedenen, auch virgatipartiten, Rippeneinheiten. 


Die Gattung Katroliceras, mit einigen Gruppen vom oberen Weißen Jura y 
ab in Süddeutschland vertreten, zeigt auf ihren inneren Umgängen streng bi- 
partite Rippen. Die Skulptur entwickelt sich dann in späteren Stadien unter- 
schiedlich: Die äußeren Umgänge zeigen scharfe, kräftige Spaltrippen, oder es 
bilden sich mehr oder minder deutliche Wulstrippen heraus, oder die ursprüng- 
lichen Gabelrippen werden beibehalten und nur ganz am Ende der Wohnkammer 
zeigen sich einzelne höhere Rippeneinheiten. So finden wir vereinzelt den 
virgatipartiten Typus bei einem Vertreter von Katroliceras s.str. Häufiger tre- 
ten dann virgatipartite Spaltrippen bei einer weiteren Gruppe auf (Subgenus 
Garnierisphinctes); hier sind sie bereits am gekammerten Teil des Gehäuses neben 
polygyraten Rippeneinheiten zu beobachten (Abb. 4). 


II 


Die Abbildung 5 zeigt die Möglichkeiten der Herausbildung virgatipartiter 
Spaltrippen. Bei der Gattung Lithacoceras (5a) entwickelt sich der virgatipartite 
Typus aus tripartiten bzw. polygyraten Rippeneinheiten durch Hinzutreten von 
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externen Schaltrippen. Ähnlich verhält es sich bei der Gattung Katroliceras (5b). 
Auch hier entsteht der in Frage stehende Rippentyp durch Verschmelzen der 
externen Schaltrippen mit den polygyraten Einheiten. Bei der Gattung Ataxio- 
ceras geht dagegen die Entwicklung vom polyploken Typus aus. Zunächst rückt 
der vordere der ursprünglich auf gleicher Höhe liegenden Spaltungspunkte nach 
unten, später erfolgt eine Verschmelzung mit dem Rippenstiel, und die virgati- 
partite Rippeneinheit ist entstanden (5c). 
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Abb. 4. Rippenbilder von Katroliceras mit verschiedenen, auch virgatipartiten, Rippeneinheiten. 


Die kurzen Ausführungen sollen einmal zeigen, daß die virgatipartite Be- 
rippung auf verschiedene Ausgangstypen zurückgeführt werden kann (sicher 
lassen sich die Beispiele bei Untersuchungen an Perisphinctidenmaterial aus 
höheren Zonen vermehren); zum anderen geht daraus hervor, daß virgatipartite 
Rippeneinheiten durchaus schon an Ammoniten aus älteren als tithonischen 
Schichten zu beobachten sind. 

Einer Anregung von Professor Dr. H. Schmipr (Göttingen) folgend, seien 
hier einige allgemeine Bemerkungen zur Morphogenetik der Rippenbildung an- 
gefügt. Zunächst scheint der Hinweis wichtig, daß die Rippen- „Spaltung“ nur 
als morphographischer Terminus zu verstehen ist; eine echte Spaltung (im morpho- 
genetischen Sinne) der Umbilikalrippen in zwei oder mehrere Rippenäste findet 
nicht statt. Wir sprechen also lediglich des einfacheren Ausdruckes halber von 
„Teilung“ bzw. „Spaltung“. Echte Spaltung im Verlauf des Wachstums haben wir 
z.B. bei den meisten ästigen, kolonial lebenden Tieren oder bei den Skelett- 
elementen der Spongien. Im vorliegenden Fall handelt es sich hingegen eher um 
Schnitt- oder Kreuzungspunkte als um Spaltpunkte. 


94 Otto F. Geyer, Berippung der Perisphinctidae 


Hält man sich erst einmal vor Augen, daß eine Rippeneinheit nicht a priori 
einen zentrifugalen Entwicklungsgang einhalten muß, so sind auch einige Be- 
obachtungen an Rippen leichter verständlich. Die externen Schaltrippen beispiels- 
weise, die zur Flankenmitte oder zum Umbilikalbereich hin langsam ausklingen, 
lassen sich als externe Einschaltungen mit einem zentripetalen Wachstumstrend 
besser erklären. Bei den Spaltrippen verhält es sich ähnlich: ein Teil von ihnen 
führt direkt zur Hauptrippe (bei polygyraten und virgatipartiten Rippeneinheiten) 
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Abb. 5. Entwicklung von virgatipartiten Spaltrippen aus tripartiten, polygyraten und polyploken 
Rippeneinheiten, zum Teil mit Hilfe von Schaltrippen; a = Lithacoceras, b = Katroliceras, 
c = Ataxioceras. 


bzw. zum Rippenstiel (bei monoschizotomen Rippeneinheiten), wahrend andere 
gleich den Schaltrippen durch Ausklingen enden, allerdings hier mit Richtung auf 
die Umbilikalrippe und meist kurz vor dieser; ein theoretischer Berührungspunkt 
ist in diesem Fall fixierbar. „Spaltrippen“ der letztgenannten Form werden übri- 
gens trotz der unvollständigen oder unterbliebenen Verschmelzung als Mitbe- 
standteile der Rippeneinheiten gezählt. Die besprochene Berippung ist Ausdruck 
einer Unzahl von „Impulsen“, die der Schale von den Mantelfalten aufgeprägt 
wurden. 

Mein Untersuchungsmaterial bestand ausnahmslos aus kalkigen Steinkernen, 
die weder Anwachsstreifung noch Reste von Schalenerhaltung zeigen. Weitere 
Beobachtungen im oben skizzierten Sinne und an besser erhaltenen Objekten 
diirften nicht ohne Reiz sein. 
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